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am
25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt in.

Mittwoch, den 25. Oktober 1939

chnung mit Chamberlain
Der Reichsaußenminiſter in Danzig England Alleinſchuldiger am Krieg

Vernichtende Anklage
Danzig, 24. Oktober. Den Höhepunkt

des Tages der Alten Kämpfer in der be
freiten deutſchen Stadt Danzig bildete eine
große Rede des Reichsaußenminiſters von
Ribbentro p. Die Rede, die noch einmal
eingehend darlegte, wie es zum Konflikt mit
Polen kam, und die darüber hinaus eine
grundlegende Darſtellung der geſamten
deutſchen Außenpolitik enthielt, geſtaltete ſich
zu einer packenden und überzeugenden Ab
rechnung mit den engliſchen Kriegstreibern.

Die Rede des Reichsaußenminiſters hatte
folgenden Wortlant:

Schon lange iſt es her, als ich vom
Parteigenoſſen Forſter zum erſtenmal ein
geladen wurde, in der damals ſogenannten
„Freien“, in Wirklichkeit aber ſchwer be
drückten Stadt Danzig zu ſprechen. Mehrere
Male mußte wegen außenpolitiſcher Vor
gänge, über deren Mangel wir in den letzten
Jahren ja nicht gerade zu klagen hatten,
meine Reiſe verſchoben werden, bis eines
Tages dann doch mein langgehegter Wunſch,
Danzig kennenzulernen, über Nacht in
Erfüllung ging, und zwar in einer ganz
unvorhergeſehenen Weiſe in Erfüllung ging:
Ich konnte nämlich den Einzug des
Führers in das befreite Danzig mit
erleben! Unvergeßlich wird es mir immer
ſein, wie unſer Führer, als ſiegreicher Feld
herr aus Polen kommend, in Jhrer ſchönen
Stadt ſeinen Einzug hielt und von der Dan
ziger Jugend mit glänzenden Augen und von
Jhnen allen mit einem Jubel und einer
Begeiſterung vhnegleichen begrüßt wurde.
Nach über 20 Jahren größter Schwierig-
keiten und ſchwerſter Unterdrückung iſt
Danzig nun wirklich frei geworden. Für
dieſe große und endgültige Löſung
der Danzig und Korridorfrage,die als eins der ſchwerſten und perfideſten
allen Unrechts von Verſailles auf dem
deutſchen Volk laſtete, gilt dem Führer
unſer heißer Dank.

Der heutige Tag, der 24. Oktvber, iſt in
der Geſchichte Danzigs beſonders denk
würdig. Es iſt der Tag, an dem der Partei
genvſſe Forſter im Jahre 1930 in Danzig
eintraf und die enöqültige Gründung des
„Gau Danzig“ der NSDAP. vornahm. Die
alten Parteigenoſſen, die heute hier an
weſend ſind, kennen die erſte Etappe der
Gewinnung Danzigs für dienationalſozialiſtiſche Bewegung,
der von der Parteileitung im Reich als
der Kampf auf einem deutſchen Außenpoſten
immer mit ganz beſonderem Intereſſe und
beſonderer Wärme verfolgt wurde. Die
Machtübernahme im Reich am 30. Januar
1933 bedeutete auch für den Gau Danzigs
einen neuen Aufſchwung, in dem die Jdeen
Adolf Hitlers ſich nun tagtäglich mehr
durchſetzten und bald ganz Danzig erfaſſen
ſollten.

Das große Verdienſt
der nalionalſozialiſtiſchen Führung

Die zweite Etappe des natipnal-
ſozialiſtiſchen Kampfes war gekennzeichnet
durch die Loſung im beſonderen Rückkehr
zum Reich“. Dieſer Zeitraum von ſechs
einhalb Jahren war für die Danziger

Führung außerordentlich ſchwierig. Sie hatte
die Aufgabe, einerſeits das Deutſchtum in
Danzig gegen den dauernden wirtſchaftlichen
und politiſchen Druck der Polen zu erhalten
und immer mehr für das Jdeengut des
Führers zu gewinnen, und andererſeits
entſprechend der vom Reich verfolgten Politik
der Verſtändigung mit den Polen ein erträg
liches Verhältnis zum damaligen polniſchen
Staat herzuſtellen. Es würde heute abend im
Rahmen dieſer Kundgebung zu weit führen,
auf die vielen Schwierigkeiten, Rückſchläge,
Kompromiſſe, Kriſen und Schlimmeres, an
denen die Geſchichte Danzigs innerhalb dieſer
ſechseinhalb Jahre übervoll iſt, näher ein
zugehen.

Eins aber möchte ich heute abend doch
ſagen: Danzig und ſeine Führung haben ſich
in dieſer Zeit geradezu als vorbild liche
Kämpfer des Führers gezeigt, und
als der zuſtändige Miniſter, für den Danzig
immer eine Art außenpolitiſches Schmerzens
kind war, darf ich dies heute wohl ſagen
ſo manches diplomatiſche Glanzſtück fertig
gebracht. Hin und hergeworfen zwiſchen der
ſelbſtverſtändlichen Loyalität gegenüber der
Verſtändigungspolitik des Reiches gegenüber
Polen, dem dauernden Druck Polens, ſeine
ihm im Friedensvertrag eingeräumten Rechte
wirtſchaftlicher und politiſcher Art weiter

Der KReichsaußenminiſter erklärte im Ramen des deutſchen Volkes: Deutſchland mimmk die britiſche Kampfanſage auf.
iſt nunmehr entſchloſſen, dieſen ihm von den britiſchen Kriegshetzern aufgezwungenen Krieg zu führen und nicht eher die Waffen
niederzulegen, bis die Sicherheit des Deutſchen Keiches in Europa gewährleiſtet iſt und die Garantien dafür geſchaffen ſind, daß ein

ſolcher Angriff auf das deutſche Volk für alle Zeiten ausgeſchloſſen iſt.

auszubaunen, den Beſchlüſſen weltfremder,
unfähiger ja oft böswilliger Völkerbund
inſtanzen, gegen die der Danziger Senats
präſident Greiſer einen dauernden ſchweren
und aufopferungsvollen Kampf zu führen
hatte, und gegenüber den inneren marxiſtiſchen
Feinden, die nach der Machtergreifung das
Feld ihrer Tätigkeit zum Teil nach Danzig
verlegt hatten, war es beſtimmt nicht immer
leicht, den richtigen Weg zu finden.

Es iſt ein Gebot der Fairheit, bei dieſer
Gelegenheit auf die gerechte und ſuperivre
Amtsführung des letzten Völkerbunds
kommiſſars, des Schweizer Profeſſors
Burckhardt, hinzuweiſen, der immer
beſtrebt war, einen gerechten Ausgleich
der Jntereſſen herbeizuführen, und deſſen
Tätigkeit eine rühmliche Ausnahme im Ver
gleich zu manchem ſeiner Vorgänger darſtellt.

Das große Verdienſt der natio
nal ſozialiſtiſchen Führung inDanzig und ſomit des Ganleiters Partei
genoſſen Forſter iſt es aber, daß er es fertig
brachte, trotz dieſer manchmal faſt unüber
windlich ſcheinenden Schwierigkeiten Dan-
zig rein deutſch erhalten und dem
Führer damit die Heimholung der Stadt
ins Reich erleichtert zu haben.

Niemals wieder wird Danzig
vom Großdeutſchen Reich gekrennk!

Beſonders in den kritiſchen Tagen und
Wochen dieſes Jahres hat ſich Parteigenoſſe
Forſter auf dieſem ſchweren Vorpoſten be
währt. Seine Ruhe, ſeine Zuverſicht und
ſein unbeirrbarer Optimismus haben ſich
nicht nur auf die Partei, ſondern auf ganz
Danzig übertragen und haben damit ent
ſcheidend für die Kaltblütigkeit, die ausge
zeichnete Haltung und Diſziplin ſeiner Be
völkerung beigetragen. Die tapfere Hal
tung der Heimwehren, ihr bewährterEinſatz bei dem Kampf um die Weſterplatte,
um die polniſche Poſt, bei den Kämpfen an
der Grenze um Zoppot, an der Erſtürmung
von Dirſchau und bei ſonſtigen Kampfhand
lungen ſind Ruhmestaten, die heute unlös-
bar mit der Geſchichte der Befreiung deut
ſchen Bodens von polniſcher Unterdrückung
verbunden ſind.

Danzig hat mit der Heimkehr zum Reich
lange warten müſſen, es mußte viel Geduld
haben, aber eine um ſo herrlichere
Zeit wird nun für dieſe ſchöne Oſtſeeſtadt
im Großdeutſchen Reich anbrechen. Nie
mals aber wird Danzig je wieder vom Reich
getrennt werden!

Wenn ich ſoeben von dem heutigen Tage
als dem denkwürdigen Tag der Gau
gründung in Danzig ſprach, ſo hat dieſes
Datum aber auch in anderer Hinſicht noch
eine beſondere Bedeutung. Der engliſche
Premierminiſter Chamberlain hat in
ſeiner letzten Rede vor dem engliſchen
Parlament verſucht, Danzig zum Sün-
denbock für den Ausbruch des deutſch
polniſchen Krieges zu ſtempeln, indem er in
echt britiſcher Ueberheblichkeit und in ſprich
wörtlicher Unkenntnis engliſcher Miniſter
über die wahren Verhältniſſe in dieſer

Stadt behauptete, die Stadt Danzig und da
mit Deutſchland und nicht Polen ſei ver
antwortlich für die Zuſpitzung der Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen
im Auguſt und für den heutigen Kriegszu
ſtand.

Dieſer bewußt falſchen engliſchen Be
hanptung gegenüber halte ich es für
nötig, gerade vor Jhnen, meine Dan
ziger Volksgenoſſen, nochmals einen
kurzen Abriß der Zuſammen
hänge zu geben, durch die dem Füh
rer wider ſeinem ſeit Jahren bekunde
ten Willen des Ausgleichs mit
den Polen dieſer Krieg im wahrſten
Sinne des Wortes auf gezwungen
wurde.

Die Beſprechungen
vom 24. Oktober 1938

Seitdem der Führer im Jahre 1934 mit
dem polniſchen Marſchall Pilſudſkt eine Neu
orientierung des deutſch- polniſchen Verhält
niſſes vornahm, hat Deutſchland Polen nie-
mals einen Zweifel darüber gelaſſen, daß
im Rahmen des neuen freundſchaftlechen
Verhältniſſes früher oder ſpäter das Dan
zig und Korridorproblem einer Löſung zu
geführt werden müßte. Genau vor einem
Jahr, das heißt alſo am 24. Oktober
1938, war es, als ich im Auftrage des Füh
rer den ehemaligen polniſchen Bptſchafter

Lipſki nach Berchtesgaden kommen ließ.
(Fortſetzung auf Seite 2)

noch nicht entfeſſelten Waffengan

Das deutſche Volk

Englands Verbrechen
erwieſen

Dr. E. Halle, 25. Oktober.
In den Zwiſchenzuſtand nach dem ſieg

reich beendeten Krieg in Polen und dem
im Weſten

iſt die geſtrige Rede des eichsaußen
miniſters von Ribbentrop in Danzig
wie ein reinigendes Gewitter hinein
gefahren. Aus der ſtickigen Atmoſphäre eng
liſcher Lügen wurden bereits wieder lächer
liche Kombinationen über neue deutſche
Friedensbemühungen verbreitet, um den
Eindruck zu erwecken, als laſſe Deutſchlands
Entſchloſſenheit zur Abwehr gegen England
nach. Zwar hatte der Führer in ſeiner
großen Reichstagsrede am 6. Oktober ſchon
erklärt, ſein letztes Wort ſei geſprochen,
wenn England das deutſche Friedensangebot
ablehne. Gegen all die durchſichtigen Kom
binationen zur Herabſetzung des deutſchen
Kampfwillens hat darum jetzt der Reichs

Kriegsverdienſtkreuz
vom Führer geſtiftet
Berlin, 25. Oktober. Der Führer

hat durch Verordnung vom 18. Oktober 1939
für Verdienſte in dem uns aufgezwungenen
Krieg, die keine Würdigung durch das
Eiſerne Kreuz finden können, den Orden
des Kriegsverdienſtkreunzes ge

ſtiftet, das in zwei Klaſſen, in Bronze
und Silber, verliehen wird. Für Verdienſte
bei Einſatz unter feindlicher Waffenwirkung
oder in der militäriſchen Kriegsführung
wird das Kriegsverdienſtkrenz mit Schwer
tern, für Verdienſte bei Durchführung t
ſonſtige Kriegsaufgaben ohne Schwerter
verliehen. (Wortlant im Jnnern des Blattes.

außenminiſter ein Wort geſprochen, das
allen Kriegshetzern wie der Schrei der
Kampfentſchloſſenheit unſeres 80-Millionen
Volkes in die Ohren gellen wird, die
Waffen nicht eher aus der Hand
zu legen, bis die Sicherheit desReiches gewährleiſtet iſt, und
Garantien dafür geſchaffen ſind, daß ein
ſolcher Angriff auf das deutſche Volk für
ewige Zeiten ausgeſchloſſen iſt.

Das iſt der Sinn der durchſchlagenden
Rede des Reichsaußenminiſters. Von unge
heurer Wucht ſind die Tatſachen, die er ſür
die engliſche Kriegsſchuld anführt.
Das deutſche Volk erlebte mit faſt fiebern
der Spannung noch einmal den Ablauf der
dramatiſchen Entwicklung bis zum Aus
bruch des Krieges. Heute ſehen wir klar,
welch furchtbare Schuld England auf ſich
geladen hat, als es dieſen Krieg entfeſſelte.
Nie wird davon die Rede ſein können, wenn
engliſche Geſchichtsklitterung ſpäter einmal
wieder damit operieren wird, als ſeien die
Völker auch in dieſen Krieg hineingeſchlit
tert, wie es der Kriegsminiſterpräſident
Lloyd George vom Weltkrieg behauptet hat.
Das war damals ſchon falſch, und iſt es
heute noch mehr. Denn aus der Anklage des
Reichsaußenminiſters gegen Chamber
la in ergibt ſich noch einmal mit unwider
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Jegbarer Wahrheit, daß Englandallein und mit allem Vorbedacht
ſeit Jahren den Krieg gegenDeutſchland vorbereitet hat und
ihn ſchließlich zum Ausbruch brachte

Die Danziger Frage, von der Ribben
trop ausging, war für England nur der
Anſatzpunkt, ſeinen Anſchlag auf die fried-
liche Menſchheit zu verüben. Der Führer
hat Vorſchläge zur fried lichen Löſung
der Danziger Frage unterbreitet, wie ſie
keine andere Regierung je hätte machen
können. Nur er allein konnte es, weil
ihm das deutſche Volk auf allen ſeinen
Wegen geſchloſſen folgt.

Beiſpiellos ſind die Zuſagen, die er
Polen machte, um den Frieden zu erhalten.
Aber er hätte noch das Vielfache mehr an
bieten können, es wäre doch vergebens ge
weſen, weil England wollte, daß an dieſer
Frage und an dieſer Stelle ein neuer Welt
brand entzündet werden ſollte. England
hatte das Komplott gegen Deutſchland
geſchmiedet, und keine Macht war imſtande,
es von der Wahnſinnstat des neuen Krieges
abzuhalten. Die monatelangen Verhand
lungen zwiſchen Berlin und Warſchau, ge
tragen vom Friedenswillen des Führers
und den Zuſagen, Polens Souveränität in
jeder Weiſe entgegenzukommen, waren für
die Warſchauer Machthaber doch nur eitel
Spiegelfechterei, um die Lage biszum Berſten zuzuſpitzen. Polen ſabotierte
alles, wie es England wollte. Es kann alſo
gar nicht von einer politiſchen Kurzſichtigkeit
die Rede ſein, die zum Kriege trieb, ſondern
nur von einem klaren engliſchen Plan und
Willen, den Krieg um jeden Preis
herbeizuführen.

Vor dieſem einen furchtbaren Ziel ver
eblaſſen all die Mittel und Wege, die von
der engliſchen Politik gebraucht wurden.
Denn auch Polen war für England nur
eine kleine Figur auf dem britiſchen
Schachbrett. Der polniſche Größenwahn
war nur ein leichtes Objekt für die britiſche
Politik. Zu oberſt ſteht immer und überall
der zäh verfolgte Plan Englands, Deutſch
land mit einem neuen Krieg zu überfallen.
Der Grund war der alte und doch immer
neue: England will kein freies
Deutſchland, und noch weniger ein
ſt arkes Deutſchland, das über ſein Geſchick
ſelber beſtimmt. Dieſes von Adolf Hitler in
ſeiner unvorſtellbar genialen Politik wieder
emporgeführte Deutſchland zu vernich
ten, darauf war England vom erſten Tage
an verſeſſen, da Deutſchland an den Ketten
von Verſailles rüttelte.

An jedem Punkt des ſteilen deutſchen
Weges nach oben und zur Freiheit trat
England uns in den Weg. Aber nur eine
ſo abgrundtieſe Verworfenheit wie
die der engliſchen Regierungen vermochte es
über ſich zu bringen, dennoch Friedenswillen
zu heucheln, die deutſchen Verſtändigungs-
angebote wie den Flottenvertrag mit Eng
land anzunehmen, ja ſogar mit der Miene
des Biedermannes im vorigen Jahr nach
München zu kommen, und angeſichts aller
Völker feierlich vom Frieden zu ſprechen,
und auch noch die Vereinbarung zu unter
zeichnen, daß es zwiſchen dem deutſchen und
dem engliſchen Volk nie wieder Krieg geben
ſoll, und dennoch die eigene Unterſchrift zu
verraten, noch ehe die Tinte auf dem Papier
trocken war durch die Fortſetzung ſeiner
Politik, den Krieg gegen Deutſchland vor
zubereiten.

Das perfibe Albion hat ſich dieſen
Namen mit aller Schande verdient. So
niederträchtig hat ſich ſo leicht noch keine
zweite Regierung benommen wie die eng
liſchen Regierungen, und beſonders die
Chamberlains. In jahrelanger Vorarbeit
wurde ein neuer Völkermord organi-
ſiert. Was Deutſchland anbot, wurde gern
genommen in der Abſicht, Deutſchland zu
binden und damit zu ſchwächen. Niemals
aber hat England ſelber den geringſten Bei
trag zu einer Verſtändigung mit Deutſchland
geliefert. Das erklärt ſich jetzt. Aus der
Darſtellung des Reichsaußenminiſters wird
klar, warum England nichts dazutat. Es
wollte ſich ſelber an kein e Verſtändigung
und Verſöhnung mit Deutſchland binden,
um jeder Zeit ſchlagbereit das Reich über
fallen zu können. Kein Staat hat für dieſe
Verſtändigungsbereitſchaft größere Angebote
gemacht als Deutſchland. Zum erſten mal
erfährt man jetzt aus dem Munde des
Reichsaußenminiſters, daß der Führer Eng
land ſogar ein Schutz und Trutz
Bündnis anbot, das eine völlig einſeitige
Verpflichtung Deutſchlands für England
enthielt, die Briten aber zu keiner
Gegenleiſtung verpflichtete. Er bot
deutſche Waffenhilfe an, während er für
Deutſchland auf eine engliſche Waffenhilfe
verzichtete.

Lediglich um England den deutſchen
Willen zur Verſtändigung zu doku
mentieren, machte er dieſes Augebot, wie es
ebenfalls in der Völkergeſchichte unter
Großmächten einzigartig iſt. Eindeutiger
und rückhaltloſer konnte der Führer nicht
beweiſen, daß er keine aggreſſiven Ab
ſichten gegen England hegt, als dadurch,
daß er deutſche Waffenhilfe ohne Gegen
leiſtung Englands zur Sicherung des briti
ſchen Weltreiches zur Verfügung ſtellte.
Deutſchland als Kontinentaldegen für
England, das war eine Sicherheitsgarantie,
die ſich Britannien früher ſicher nicht er
träumt hatte. Und trotzdem: England
lehnte auch dieſes Angebot ab.
Heute wiſſen wir, warum. Es war von ihm
längſt vbeſchloſſen, Deutſchland um jeden
Preis zu vernichten. Was bedeuten gegen
dieſe furchtbare Erkenntnis all die Winkel
züge der engliſchen Politik, die im Laufe der
folgenden Jahre den Anſchein erwecken
ſollten, daß England friedlich geſonnen ſei
unterdeſſen aber der Frieg gegen Deutſch
land das Leitmotiv britiſcher Politik
blieb. Es muß jetzt allen Völkern wie
Schuppen von den Augen fallen, von dieſer
Tatſache. durch den Reichsaußenminiſter zu

erfahren. Kann es noch irgendeine Regie

die Abrechnung des Keichsaußenminiſters
(Fortſetzung von Seite 9)

Ich unterbreitete ihm unter Hinweis auf
den Willen des Führers, das deutſchpolniſche
Verhältnis auf eine geſchichtlich tragbare
und endgültige Baſis zu ſtellen, an dieſem
Tage den bekannten Vorſchlag der politi
ſchen Wiedervereinigung Danzigs mit dem
Reich, während Danzig wirtſchaftlich
bei Polen bleiben ſollte. Ferner ſollten
exterritoriale Auto- und Eiſenbahnverbin
dungen wechſelſeitig zwiſchen den polniſchen
und deutſchen Territorien hergeſtellt wer
den. Beide Länder würden dagegen ihre
gegenſeitigen Grenzen endgültig anerken
nen, und der deutſch-polniſche Nichtangriffs

Cvertrag von 1934 ſollte auf 25 Jahre verlän
gert werden.

Dieſer Vorſchlag wurde dann am
5. Januar 1939 vom Führer perſönlich
dem damaligen polniſchen Außenmintſter
Beck in meiner Gegenwart und in Gegen
wart des Botſchafters Moltke und des Bot
ſchafters Lipſki in Berchtesgaden wiederholt.
Der Führer wies bei dieſer Gelegenheit
noch veſonders darauf hin, daß es keinem
deutſchen Staatsmann vor ihm und wohl
auch ſchwerlich einem nach ihm je wieder
möglich ſein würde, einen ſolchen Verzicht

auf den Korridor auszuſprechen. Am näch
ſten Tage in München, ſowie am
26. Januar bei meinem Beſuch inWarſchau wurde dieſes Angebot noch-
mals eingehend zwiſchen Herrn Beck und
mir beſprochen. Bei dieſen Gelegenheiten
wurde von den polniſchen Vertretern in
keinem Falle dieſes Angebot abgelehnt, ſon
dern es wurde unter Hinweis auf gewiſſe
Schwierigkeiten innerpolitiſcher Art er
widert, daß man dasſelbe eingehend prüfen
müſſe, und daß man an ſich auch polniſcher
ſeits eine endgültige Bereinigung des
deutſch polniſchen Verhältniſſes erſtrebe.

Während dieſer Monate war, ſehr im
Widerſpruch zu den von Deutſchland in
freundſchaftlichem Geiſt geführten diplomati
ſchen Verhandlungen und mit den Beſuch
austauſchen zwiſchen Berlin und Warſchau,
im deutſch polniſchen Verhältnis auf ver
ſchiedenen Gebieten nicht die erwartete Ent
laſtung, ſonoern eine dauernoe Ver
ſteifung feſtzuſtellen. Die Ausbürge-
rung Deutſchſtämmiger aus demdamaligen Polen wurde immer intenſiver
betrieben. Alle deutſchen Einſprüche in der
deutſch polniſchen Minderheiten kommiſſion
blieben nicht nur unbeanktwortet, ſondern
wurden offenſichtlich in zunehmendem Maße
von dieſer Kommiſſion ſabotiert.

Polens Ankwork: Hehe!
Die Drangſalierung dent

ſcher Volksgenoſſen in Polen
durch örtliche Behörden nahm immer
kraſſere Formen an, und vor allem der
polniſchen Preſſe wurde nunmehr in
verſtärktem Maße von der Regierung
freier Lauf gelaſſen zu einer Hetze
gegen das Deutſchtum und gegen
das Deutſche Reich, die immer unerträg
lichere Formen annghm. Dies ging ſo
weit, daß dentſchfeindliche Demonſtrativ
nen vor der deutſchen Botſchaft in War
ſchau an der Tagesordnung waren.

Am 21. März 1939 wies ich den da
maligen polniſchen Botſchafter Lipſki in
Berlin warnend auf dieſe Dinge hin und
erklärte, daß ein neuer Verſuch unter
nommen werden müſſe, die deutſchpolniſche
Politik in das richtige Gleis zu bringen.
Ich wiederholte Herrn Lipſki nochmals das
bekannte deutſche Angebot zur Löſung des
Danzig- und Korridorproblems und er
gänzte es noch in einigen Punkten zugunſten
polniſcher Jntereſſen. Zur gleichen Zeit
luden wir den polniſchen Außenminiſter
Beck nach Berlin ein, um in gemeinſamer
Beratung die Baſis für ein umfaſſend es

deutſch pol
niſchen Beziehungen ein für alle-Vertragswerk, das die
mal klären ſollte, ſicher zu ſtellen. Jch
habe bei dieſer Gelegenheit dem polniſchen
Botſchafter nahegelegt, zur Klärung der
Situation ſofort perſönlich nach Warſchau zu
fahren. Jch wollte im Hinblick auf die merk

würdige polniſche Haltung in verſchiedenen
Fragen vermeiden, daß der Führer den
Eindruck erhalte, Polen wolle ſich einfach
nicht verſtändigen.

Pöllige Ablehnung der
Führer Vorſchläge durch Warſchan

Am 26. März überbrachte mir darauf
hin der polniſche Botſchafter Lipſki eine Auf
zeichnung als Antwort auf das deutſche An
ebot, die auf eine völlige Ablehnung
es großzügigen Führervorſchla-

ges hinauslief. Es ſcheint kaum glaublich,
und dennoch iſt es Tatſache, daß mir von
dem polniſchen Botſchafter erklärt wurde,
jegliche weitere Verfolgung dieſer deutſchen
Pläne, das heißt betreffend die politiſche
Rückkehr Danzigs zum Reich, bedeute den
Krieg mit Polen. Auf meine mehr
als erſtaunte Erwiderung, daß der deutſche
Vorſchlag doch zur Herſtellung eines
dauernden freundſchaftlichen Verhältniſſes
zwiſchen den beiden Nationen, nicht aber zur
Herbeiführung eines deutſch-polniſchen Kon
fliktes gemacht Mnetr daß mir dieſe Ante
wort der Warſchauer Regierung völlig un
verſtändlich ſei, konnte der Botſchafter keine
Erklärung aäbgeben.

Auf unſere Einladung des Miniſters
Beck nach Berlin erfolgte dann ebenfalls
eine Antwort, die auf eine glatte Abſage
hinauslief.

England ſteckte dahinker!
Wenn mir damals dieſe erſtaun

liche polniſche Haltung gegenüber
dieſem einmaligen und großzügigen
Angebot des Führers merkwürdig
vorkam, ſo haben wir heute des
Rätſels Löſung in der Hand. En g
land ſteckte dahin ter! Heute
wiſſen wir, daß ſchon damals
Garantieverhandlun gen
mit England im Gange waren, nur
ſo iſt auch die ſeltſame und geſchicht
üch geſehen geradezu unfaßbar kurz
ſichtige Haltung der polniſchen Re
gierung überhaupt zu erklären.
Aber nicht nur auf diplomatiſchem, ſon

dern auch auf militäriſchem Gebiet
war nunmehr dieſe völlig veränderte Hal
tung Polens gegenüber Dentſchland zu er
kennen. Bereits am 26. März hatte ich Herrn
Lipſki auf die vorliegenden Meldungen
über polniſche Truppenzuſammen-
ziehungen an den deutſchen Grenzen
hingewieſen und vor den möglichen Kon
fequenzen gewarnt. Jch hatte ihm erklärt,
daß, wenn dieſe Dinge in dieſer Richtung
weiterliefen, in Kürze eine ernſte Situation

entſtehen könnte. Deutſchland habe bisher
nicht einen Soldaten mobiliſiert, und ich
könnte nur hoffen, man werde in Polen die
Unſinnigkeit der jetzigen Haltung einſehen
und den deutſchen Vorſchlag, ſobald ſich die
Situation beruhigt habe, doch noch in Ruhe
prüfen. Am nächſten Tage erhielten wir
die Nachricht von den unerhörten Aus
r itungen gegen Deutſche in Brom-

er g.
Jch ließ darauf erneut den polniſchen

Botſchafter kommen und erklärte ihm, daß
ich nicht nur mit Bedauern von der Ab-
lehnung der deutſchen Vorſchläge durch
Polen Kenntnis nehmen müſſe, ſondern daß
die Beziehungen der beiden Länder ſich auf
ſtark abſchüſſiger Bahn bewegten. Die
Reichsregierung müſſe die polniſche Re
gierung für dieſe unerhörten Vorkommniſſe
in Bromberg und die höchſt bedenkliche Ent
wicklung des deutſch- polniſchen Verhält
niſſes, die ausſchließlich Polen zur Laſt
fielen, in vollem Umfange verant
wortlich machen.

Sechs Monate lang wurde ſo mit
einer Langmut ohnegleichen, deren nur ein
Adolf Hitler fähig iſt, ein Angebot des
Ausgleichs an Polen wiederholt,
das unter Hintanſetzung berech

deutſcher Anſprüche auf
Wiedergutmachung dieſes unerträglichſten
Unrechts von Verſailles lediglich diktiert
war von dem erſten Wunſch des Führers,
das deütſch-polniſche Verhältnis ein für alle
mal zu bereinigen und Europa damit
den Frieden zu ſichern. Als derFührer ſeinerzeit in ſeiner Rede dem
Reichstag den Jnhalt dieſes Angebots be
kanntgab, habe ich ſelbſt die ungeheuere Be
wegung erlebt, die durch die deutſchen Män
ner im Reichstag ging: Nur die gewaltige
Autorität des Führers konnte das deutſche
Volk zu dem in demſelben liegenden Ver
zicht auf uralte territoriale Rechte bewegen.

Nochmals faſt weitere ſechsMonate hat Deutſchland dann zugeſehen,
wie Polen die Deutſchen auswies, terrori
ſierte Zehntauſende von Flüchtlingen in
dieſen Monaten geben hiervon den ſicht
baren Beweis wie es Danzig drangfas
lierte, militäriſch bedrohte, wirtſchaftlich abe
droſſelte uſw. Die Sprache der polniſchen
Regierung Deutſchland gegenüber aber
wurde immer aggreſſiver, bis es zu den be
kannten offenen Provokationen
und Grenzverletzungen in den
letzten Auguſttagen kam. Erſt nach
einer letzten Mahnung Deutſch
lands durch eine Mitteilung an die pol
niſche Regierung vom 9. Auguſt, in der
darauf hingewieſen wurde, daß eine wirts
ſchaftliche Abſchnürung Danzigs eine ſehr
ernſte Situation herbeiführen müſſe eine
Mahnung, die wiederum von der polniſchen
Regierung mit einer unverſchämten Kriegss
drohung beantwortet wurde und nachdem
polniſches Militär nunmehr begann, im
Reichsgebiet einzufallen, ſchlug der
Führer zu.
Der Führer ſchlägt zu

Drei Wochen hat dieſer Feldzug
gedauert, dann brach dieſes ganze
polniſche Staatsgebilde wie ein
Kartenhaus zuſammen.

Das Reich wird nunmehr da
für ſorgen, daß in den in ſeiner
IJntereſſenſphäre liegenden Gebieten
eine den wahren Verhältniſſen ge
recht werdende Neueintei-
lung vorgenommen und eine
wahre e r et eintreten
wird. Die Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung und den Frieden
in Oſteuropa aber garantieren nun
mehr für alle Zukunft die beiden
europäiſchen Großmächte Deutſch
land und Sowjetrußland.
Die geſchichtliche Leiſtung

des Führers
Das Ziel der deutſchen Außenpolitik ſeit

dem 30. Januar 1933 war die Beſeitigung
des Verſailler Vertrages und ſeiner Folgen.
Der Führer war von Anſang an bis zum
Aeußerſten bemüht, die nötigen Reviſionen
auf fried lichem Wege durchzuführen.
Dies iſt ihm bis auf die Polenfrage auch in
vollem Umfange gelungen. Ob es ſich um
die Wiedereinführung der Wehrpflicht,
die Wiederbeſetzung des Rheinlandes,

tigter

Besser rauchen
heißt nicht

anspruchsvoll, sondern

vernünftig sein
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rung oder ein Volk geben, die jetzt nicht
klar erkennen, wie Deutſchland ſich faſt bis
zur Selbſtaufopferung um den Frieden mit
England bemüht hat. Gibt es noch jeman
den, der unter der Wucht der vom Reichs
außenminiſter vorgebrachten Enthüllun-
gen nicht erkennt, wie England immer
wieder bis auf den heutigen Tag die
Friedenshand des Führers brüsk zurück
geſtoßen hat und planmäßig den Krieg vor
bereitete?

Nein, niemand mehr iſt jetzt im un
klaren, daß England allein die rieſen
große Verantwortung daran trägt, den
Krieg entfeſſelt zu haben. Mit keinem Land
und Volk hat Deutſchland Gegenſätze. Die
große Bereinigungsaktion des Führers zur
Beſeitigung des Unrechts von Verſailles
iſt abgeſchloſſen. Das Verſailler Diktat

exiſtiert für uns nicht mehr. Ob mit
Frankreich, den Vereinigten Staaten oder
Rußland, oder ob mit den heutigen neu

traken Laändern, mit keinem hat Deutſchland
Gegenſätze. Auch mit dem engliſchen Volk
nicht, und Frankreich iſt von England gegen
ſeine eigenen Intereſſen an dieſem Kriege

beteiligt. England aber hat einen künſt-
lichen Gegenſatz und Haß gegen Deutſchland

geſchaffen und unterhalten, indem es ſich
vornahm, Deutſchland niederzuringen. Als
der Führer dies erkannte, wurde das Steuer
der deutſchen Außenpolitik umgelegt. Die
Achſe Berlin-Rom und das Dreieck
Berlin-Rom-Tokio war der große Erfolg
der Neuorientierung. Und heute ſteht auch
Rußland in Freundſchaft an unſerer
Seite, das daran intereſſiert iſt, daß Deutſch
land ſtark iſt.

Jnzwiſchen aber hat England den Kriegs
brand unter die Völker getragen. Es hat
Deutſchland herausgefordert.
Das deutſche Volk nimmt die Kriegs
erklärung an. Sein Wille iſt unbeugſam,

den Angriff des perfiden engliſchen Feindes
niederzuſchlagen. Es hat ſeinem Führer
ſeinen Willen verpfändet, und Adolf Hitler
iſt ihm die Garantie dafür, daß Deutſch
land ſiegen wird. Und nicht eher
wird das deutſche Volk die Waffen aus der
Hand legen, bis die engliſche Gefahr be
zwungen iſt. Deutſchland wird kämpfen, bis
die Sicherheit des Reiches gewährleiſtet
iſt und Garantien dafür geſchaffen ſind,
daß ein ſolch gemeiner hinterliſtiger Angriff
des engliſchen Welträubers für alle Zeiten
ausgeſchloſſen bleibt. England hat den

Völkermord planmäßig organiſtert. Aber
Deutſchland wird ihm zeigen, daß es diesmal
die Rechnung ohne Adolf Hitlergemacht hat.

MNZ2-Auslandsschau
Sowjetrußland hat im Laufe der Ver

handlungen am Montag der finniſchen Deles
gation neue Vorſchläge unterbreitet. Die
finniſchen Unterhändler reiſen am Dienstag
abend nach Helſinki zurück, um neue Jn
ſtruktionen zu erbitten.
Die japaniſche Regierung hat veſchloſſen,

die YenWährung von der Sterlinge
Währnung. loszulöſen. n

Am Montag wurde die Univerſität
Madrid wieder eröffnet, die ſeit Kriegs
beginn im Jahre 1936 geſchloſſen war.

Die ruſſiſchen und lettiſchen
Militärſachverſtändigen beendeten ihre Ver
handlungen über die Durchführung des Bei
ſtandsabkommens mit der Unterzeichnung
einer Vereinbarung.
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die Wiedereingliederung Oeſterreichs
und des Sudetenlandes oder um die
Errichtung des Protektorats Böh-
men und Mähren handelte immerhat der Führer das Letzte verſucht, um auf
dem Wege der Verhandlungen dieſe Fragen,
die ja früher oder ſpäter doch einmal gelöſt
werden oder zu ſchweren Konflikten führen
mußten, zu bereinigen. Erſt als der Führer
ſah, daß er auf dieſem Wege nicht weiter
kam, ſchritt er zur Tat.

Es iſt zweifellos eine einmalige ge
ſchichtliche Leiſtung, daß es überhaupt
jemand fertig bringen konnte, dieſe ſchwieri
gen, durch den Wahnſinn von Verſailles

England ſte
England hat in einer ſeltſamen

Vetkennung der natürlichen Dyna
mik des Deutſchen Reiches, der Vita
lität des deutſchen Volkes und vor
allem der Willens und Geſtaltungs
kraft des Führers in vergangenen
Jahren mit einer geradezu einzig
artigen Verbiſſenheit verſucht,
Deutſchland bei jedem außen
olitiſchen Schritt als Wider
acher entgegenzutreten. Dies iſt

um ſo erſtaunlicher, als von deutſcher
Seite von Anfang an alles nur Er
denkliche verſucht wurde, um gerade
z den weſtlichen Demokratien Eng
and und Frankreich in ein vernünf

tiges Verhältnis zu treten.

Beſprechung Hitler-Daladier
1933 durch England korpedierk

Ich ſelbſt habe es in allen Einzelheiten
miterlebt, mit welch einzigartiger Geduld der
Führer immer wieder bemüht war, ſowohl
mit Frankreich, als auch beſonders mit Eng
land zu einer dauernden Verſtändigung zu
gelangen. So war zum Beiſpiel im Sommer
1933 bereits zwiſchen dem Führer und dem
damaligen und jetzigen franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Daladier ein perſönliches Zu
ſammentreffen vereinbart, bei deſſen Gelegen
heit das deutſch- franzöſiſche Verhältnis
bereinigt und eine Rüſtungsvereinbarung
getroffen werden ſollte. Der Führer war
erfüllt von dem Gedanken der Verſtändigung
mit Frankreich, aber der franzöſiſche Miniſter
präſident ſagte im letzten Augenblick ab.
Wenige Wochen ſpäter war er nicht mehr
Miniſterpräſident. Die Gründe zu ſeinem
Sturz waren ſcheinbar innerpolitiſche. Jn
Paris jedoch pfiffen es die Spatzen von den
Dächerm; daß memand ats

vr
für den Sturz de
präſidenten verantwortlich war. England ſah
zu jener Zeit eine Gefahr in dieſem Manne,
der als Mann des Volkes und Frontkämpfers
vielleicht mit dem Frontkämpfer und Mann
des Volkes Adolf Hitler ſich verſtändigen
könnte. Deutſchland und Frankreich
durften nicht zuſammenkommen,
das konnte die britiſche Politik, die gewohn
heitsgemäß Zwietracht zwiſchen den beiden
Völkern ſät und davon profitiert, nicht zu
laſſen. Als ich Herrn Daladier im vorigen
Jahr in München an, dieſe Begebenheit des
Jahres 1933 erinnerte und ihn darauf hin
wies, wie gut es für die Verſtändigung
zwiſchen den beiden Völkern geweſen wäre,
wenn dieſe Zuſammenkunft damals ſtatt
gefunden hätte, erwiderte mir Herr Daladier
mit einer vielſagenden Geſte der Zuſtimmung:
„Wem ſagen Sie das Viele weitere
Verſuche der Verſtändigung mit Frankreich
wurden von Deutſchland trotzdem in der
folgenden Zeit gemacht.

Jn dieſem Zuſammenhang muß ich er
wähnen, daß bereits im Jahre 1933 in meinem
Beiſein ein Mitglied der engliſchen Botſchaft
in Paris gegen die Franzoſen den Vorwurf
erhob, daß die franzöſiſche Regierung wegen
der deutſchen Aufrüſtung noch nicht zum
Präventivkrieg geſchritten ſei. England
habe ſein Möglichſtes in dieſer Richtung
getan, gber die franzöſiſche Regierung ſei
nicht zu bewegen geweſen.

Schuß und Trutzbündnis
von England abgelehnt

Die Verſtändigung mit England war immer das Fundament der
Außen politik des Führers Als
außenpolitiſcher Mitarbeiter des Führers
kann ich es vor der Weltöffentlichkeit be
kunden, daß ſeit dem 30. Januar 19883 der
Führer nichts, aber auch gar nichts unver-
ſucht gelaſſen hat, um dieſe Verſtändigung
mit England herbeizuführen. Unzählige
Reden, Handlungen, Taten des Führers,
unzählige Reiſen von mir in ſeinem Auf-
e nach England, dienten ausſchließlich
dieſem Zweck. Dabei handelte es ſich nicht
etwa um vage Jdeen, ſondern um ganz
konkrete Vorſchläge die ich wieder
holt dem engliſchen Premierminiſter, Außen
miniſtern oder ſonſtigen maßgebenden Per
ſönlichkeiten des politiſchen Lebens im Auf
trage des Führers unterbreitete. Dieſe
n umfaßten im weſentlichen folgende

unkte:
1. Ein dentſch-engliſches Flotten

abkom men auf der Baſis 35: 100.
2. Die ewige Unantaſtbarkeit

der zwiſchen Deutſchland und England
liegenden Länder Holland, Belgien und Frankreich.

z. Reſpektiernng der britiſchen
Jntereſſen in der Welt durch

anzö ichen Miniſte e rereegert h t vieſen enpolitiſchen denn dtheſten
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künſtlich geſchaffenen Probleme ohne
einen Tropfen Blüt zu einer im
großen und ganzen alle befriedigen-
den Löſung zu führen. Der Führer hat
denn auch in den letzten Jahren nichts an
deres getan, als die ſchwerſten Folgen, die
dieſes unſinnigſte aller Diktate in der Ge
ſchichte je einem Volk bzw. Europa auf
erlegt hatte, das heißt alſo die ſchlimm-
ſten Fehler, die die Staatsmänuner
der weſtlichen Demvkratien ſelbſt
begangen hatten, wieder gut zumachen. Hierbei wurden in keinem ein
zigen Falle jemals auch nur irgendwelche
vitalen Intereſſen der weſtlichen Demokra

tien berührt, geſchweige denn in Mitleiden
ſchaft gezogen.

Anſtatt aber nun dem Führer dankbar
dafür zu ſein, daß er ſeine Staatskunſt und
ſeine Willenskraft dafür verwandte, um alle
dieſe Gedankenloſigkeiten und oft geradezu
bodenloſen geſchichtlichen Dummheiten von
Verſailles auf fried lichem Wege
wieder gut zu machen, erlebten wir das
Schauſpiel, daß die Staatsmänner gerade
der Länder, die einſt für dieſen Un-
ſinn verantwortlich waren, ſich
Deutſchland bei jedem einzelnen Revi
ſionsverſuch entgegenſtellten.Vor allem trifft dies zu auf England.

ts Deutſchlands Widerſacher
Deutſchland und Reſpektierung der
deutſchen Intereſſen in Oſteuropa durch
England.

4. Ein Schutz und Trutz-
bündnis zwiſchen den beiden
Ländern, wobei Deutſchland auf
engliſche Waffenhilfe verzichtete,
ſeinerſeits aber bereit war, ſowohl
ſeine Flotte als auch eine be
ſtimmte. Zahl von Diviſionen
jederzeit England zurSicherſtellung ſeines Jm
periums, zur Verfügung zu
ſtellen.

England hat dies abgelehnt und
dem Führer bei jeder Gelegenheit, ſowohl
durch den Mund verantwortlicher briti
ſcher Miniſter, Politiker, Parlamentarier

Freundſchaft mit
So iſt zwiſchen Deutſchland einerſeits

und dem italieniſchen Jmperium
im Mittelmeer und Japan im Fernen
Oſten andererſeits eine wahre und aufrich
tige Freundſchaft entſtanden, die in der
Vergangenheit die gleichgelagerten Inter
eſſen der Länder förderte und deren Freund-
ſchaft und Zuſammenarbeit ſich auch in
Zukunft als ein wertvoller Garant
einer gerechteren und vernünftigeren Welt
ordnung erweiſen wird. Nativnalſozialiſti
ſcher und faſchiſtiſcher Geiſt und die perſön
liche Freundſchaft des Führers und des
Duce waren für dieſe Entwicklung aus
ſchlaggebend!

Freundſchaft mit Rußland

S

Deutſchlands iſt aber vor kurzem au
Sowjetrußland getreten. Mit dem
Abſchluß des deutſch- ruſſiſchen Nicht
angriffspaktes und des ſpäteren
Freundſchaftspaktes iſt, wie der
Führer in ſeiner letzten Rede im Reichstag

Deutſchland hak in
Was die Beziehungen Deutſchlands zu

den Vereinigten Staaten vonAmerika anbetrifft, ſo gibt es zwiſchen
dieſem Land und Deutſchland überhaupt
keine denkbare Divergenz. Jm Gegen
teil, Deutſchland iſt gerade das Land, das
von allen anderen Ländern der Welt die
Monrovedoktrin immer am ehrlichſten geach
ket und reſpektiert hat. Deutſchland hat auf
dem geſamten amerikaniſchen Koöntinent
keinerlei Intereſſen zu vertreten, es ſei
denn das. Intereſſe eines möglichſt großen
Handels mit allen auf dieſem Kontinent
lebenden Staaten. Es bedarf ſchon einer
geradezu krankhaften Phantaſie, um über
haupt zwiſchen den Vereinigten Staaten von
Amerika und Deutſchland irgendeinen
Streitpunkt oder eine Frage zu konſtruieren,
die jemals zu einem Gegenſatz zwiſchen die
ſen beiden Ländern führen könnte.

Der Deutſche hat nichts gegen den
Amerikaner, und der Amerikaner hat nichts
gegen den Dentſchen. Wenn aber die eng
liſche Propaganda immer wieder verſucht,

als auch durch die Preſſe zu verſtehen ge
geben, daß England auf die Freundſchaft
Deutſchlands keinerlei Wert legt. Trotz-
dem hat der Führer ſeine Bemühungen, die
ebenſo ſeiner gefühlsmäßigen Einſtellung
als auch ſeiner völkiſchen Einſicht entſpran
gen, mit einer beiſpielloſen Zähigkeit und
Hartnäckigkeit fortgeſetzt. Und erſt nachdem
er wieder und wieder bis andie Grenze
des Menſchenmöglichen gegangen
war, mußte er erkennen, daß man in Eng
land nicht wolle. Der Führer hat dann
allerdings auch die Konſequenz aus dieſer
engliſchen Haltung gezogen und nunmehr
in nüchterner Erkenntnis der realen poli
tiſchen Gegebenheiten die deutſche Außen
politik aufgebaut. Die Länder, deren Inter
eſſen denen Deutſchlands ſolidariſch waren,
waren hierbei für Deutſchland vor allem
von Bedeutung. Eine Annäherung an dieſe
wurde geſucht und ihre Freundſchaft ge
funden

Kom und Japan
zum Ausdruck brachte eine grundſätzliche
Reuorientierung der deutſchen Außenppolitik
vorgenommen worden. Es iſt nunmehr das
frühere traditionell freundſchaftliche Ver
hältnis, das den beiden großen Völkern ſo
viel Glück und Segen gebracht hat, wieder
hergeſtellt und alle Vorausſetzungen ſind
dafür gegeben, daß ſich dieſe Freund
ſchaft weiter vertiefen wird. Die
Lebensräume der beiden Mächte in ihren
natürlichen Bedürfniſſen berühren ſich, aber
überſchneiden ſich nicht. Eine territorigle
Divergengz zwiſchen beiden Staaten iſt da
mit für alle Zukunft ausgeſchloſſen. Die
wirtſchaftlichen Erforderniſſe der beiden
Länder ergänzen ſich in geradezu idealer
Weiſe. Wir benötigen viele ruſſiſche
Rohſtoffe, und die Sowjetunion hat
Verwend ür die meiſten deutſchen

heute bereits iund wird von Jahr zu Jahr geſteigert wer
den. Den früheren Höchſtumſatz werden wir
wohl binnen kurzem erreichen.

Was die innere Struktur der beiden
Staaten anbetrifft, ſo iſt dieſe zweifellos

Dürch nee r o e. e Me 5ift di h. ſolltenfaſſende Abmachungen iſt dieſer Austauſ Den

eine verſchiedene. Die Entwicklung der letz
ten Zeit hat aber gezeigt, daß das natio
nalſogialiſtiſche Deutſchland und das ſow
jetiſche Rußland, ſofern ſie ihre gegen
ſeitige Weltauffaſſung reſpektieren und
dies ſind beide Völker feſt entſchloſſen zu
tun ſehr wohl in nachbarlicher
Freundſchaft leben können.

Bei meinen Aufenthalten in Moskau,
wie auch bei meiner Rückkehr nach Deutſch
land, habe ich mit freudiger Genugtuung
feſtgeſtellt, in welchem Ausmaße die
natürlichen Vorausſetzungen für
eine deutſchruſſiſche Freundſchaft von
alters?er in dieſen beiden Völkern wur-
zeln. Sowohl der Nichtangriffspakt als
auch der Freundſchaftspakt erfreuen ſich
bereits heute bei beiden Völkern einer aus
geſprochenen Popularität. Geradezu
erſtaunlich iſt es daher, auf welch ſeltſame
Erfindungen die engliſche Pro
paganda verfällt, um dem engliſchen
Volk die Tragweite der deutſchruſſiſchen
Verſtändigung zu verheimlichen. Nur
einige Beiſpiele:
Was London über Kibbentrops
Moskau Beſuch zuſammenlog

Als der Führer mich im Auguſt nach
Moskau entſandte, ſchrieb die engliſche
Propaganda, daß nunmehr der deutſche
Reichsaußenminiſter in Moskau anti
chambrieren und dieſelben Erfahrungen
machen müßte, wie die dort ſeit Monaten
befindliche engliſche Miſſion. Statt deſſen:
nach 24 Stunden war der Nichtangriffs
pakt vereits veröffentlicht.

Dann: Während im Kreml noch über
den Abſchluß des Nichtangriffspaktes ver
handelt wurde, ſchrieb die engliſche Propa
ganda, der geplante Pakt würde zwar ein
allgemeiner Nichtangriffspakt, er werde
aber ſicherlich nicht für Polen gelten.
Statt deſſen: Bedingungsloſer Nichtangriffs
pakt und weitgehende Konſultationsver-
pflichtung.

Ferner: Als die deutſchen Truppen ſieg
reich in Polen einrückten, ſchrieb die eng
liſche Propaganda, die ruſſiſche Armee
würde ſich ſicherlich an den Aktivnen gegen
Polen nicht beteiligen. Statt deſſenrückten bereits nach wenigen Tagen die
ruſſiſchen Truppen auf der ganzen Front
in Polen ein und beſetzten das volniſche
Gebiet vis zur vereinbarten deutſchruſſi
ſchen Demarkationslinie.Nun aber überſchlägt ſich die engliſche
Propaganda und erklärt, ja, die Ruſſen
ſeien nicht etwa im Einverſtändnis mit den
Deutſchen vorgerückt, ſondern ſie marſchier
ten jetzt gegen die deutſche Armee
in Polen. Statt deſſen: wieder wenige
Tage ſpäter wird in Moskau der Grenz
und. Freundſchaftsvertrag abge-
e Dierengkiſchen Propaganda tümper

andere Propagandaobjekte als
eutſcheruſſiſche Freundſchaft ausſuchen.

Die deutſchruſſiſchen Beziehungen ſind nun
mehr aber auf eine endgültige undklare Baſis geſtellt, und Deutſchland
und Sowjetrußland ſind entſchloſſen, ihre
freundnachbarlichen Beziehun-gen immer weiter zu vertiefen.

e

Amerika keine politiſchen Intereſſen
Zwietracht zwiſchen den Vereinigten Staa
ten und Deutſchland zu ſäen, ſo ſind wir
Deutſche der feſten Ueberzeugung, daß der
geſunde Sinn des wahren Amerikaners all
mählich dieſes Spiel immer mehr durch
ſchauen und ſehen wird, wo ſeine wahren
Intereſſen liegen, und daß beide Völker
auf die Dauer aus einer Freundſchaft nur
gewinnen können.

Gerade England aber hätte alle Ver
anlaſſung, mit dieſer Propaganda außer
ordentlich vorſichtig zu ſein, denn während
Deutſchland die Monrvedoktrin immer ge
achtet hat, bedeutet die Exiſtenz der vielen
engliſchen Kolonien, Beſitzun
gen, Kohlenſtationen, Flotten-
ſtützpunkte uſw. auf dem amerika-
niſchen Kontinent und vor allem dieſe
engliſche Kriegspropaganda ſelbſt einen
dauernden Einbruch in dieſe Doktrin und
kann England jederzeit in ſchwerſte Kon
flikte mit ihr bringen. Dies zeigt bereits
die neueſte engliſche Stellungnahme zu den
Entſchlüſſen von Panama.

Englands Kriegsſchuld
Meine Volksgenoſſen Nun zu den

Gegnern und zu Englands Kriegsſchuld!
Zunächſt Frankreich ich

laube, n heute in der geſamten
eltöffentüchkeit nicht der geringſte

weifel darüber beſteht, daß das
anzöſiſche Volk dieſen Krieg nicht
ewollt hat, daß das franzö
iſche Volk lieber heute

Hals morgen Frieden haben
möchte, und daß ihm dieſer Krieg
mit einer Verſchlagenheit, einem

Zynismus und einer Brutalität
bin von England undeinen Handlangern in Paris und in
er franzöſiſchen Regierung aufge

zwungen wurde. m
England Jch habe Jhnen

bereits vorhin einen kurzen Ueber
blick über die engliſche Politik gegen

Deutſchland ſeit dem 30. Januar
1933 gegeben und will Jhnen nun

mehr heute abend den unwiderleg
baren Beweis erbringen, daß dieſer

Krieg gegen Deutſchland von der
jetzigen engliſchen Regierung eit
Jahren peinlich und plan-
mäßig vorbereitet wurde.

Die Münchener Konferenz
Die Münchener Konferenz iſt im

vorigen Jahr von einem Teil der Welt als
das große Friedenswerk des derzeitigen
engliſchen Premierminiſters Chamberlain
gerühmt worden. Nichts iſt falſcher als das.
Ver gegenwärtigen wir uns nochmals die
Lage, die zu München führte. Die britiſche
Regierung hatte der damaligen tſchecho
flowakiſchen Regierung ihre Unterſtützung
gegen Deutſchland in Ausſicht geſtellt und
damit aus dieſem Problem, das ohne das
Einmiſchen von England über Nacht gelöſt
worden wäre, überhaupt erſt eine euro
päiſche Kriſe gemacht. Wenn daher Herr
Chamberlain ſpäter in München ſeine Hand
zu einer halbwegs vernünftigen Löſung
dieſes Problems, und zwar im allerletzten

Augenblick, bot, ſo hat er damit nichts
anderes getan, als ſeinen eigenenFehler durch den er die Kriſe erſt ſchuf,
und durch den er Europa beinahe an den
Rand des Krieges gebracht hatte, z um
Teil wieder gutzumachen.

Warum aber tat er das? Die Ant-
wort gab uns die erſte Rede, die Herr
Chamberlain nach ſeiner Rückkehr nach
London hielt und in der er in der einen
Hand den Oelzweig des Friedens heim
brachte, in der anderen aber dem engliſchen
Volk ein gigantiſches Aufrüſtungsprogramm
präſentierte.

nur ein PVorwand

für England
Das heißt alſo, Herr Chamber-

lain, der gehofft hatte, Deutſchland
mit Kriegsdrohungen von ſeinen be
rechtigten Forderungen zur Be
freiung ſeiner Sudetendeutſchen ab
zubringen, hat die Drohung ledig
lich deshalb nicht ausgeführt, weil
England rüſtungsmäßig nicht
fertig war. Chamberlain war
alſo nicht nach München gekommen,
um den Krieg zu verhindern, ſondern
um den von der britiſchen Regierung
beſchloſſenen Krieg nur zu ver
ſchieben.

Daß nun in England bereits ſeit Jah-
ren eine ſyſtematiſche Hetze in der Oeffent
lichkeit gegen alles Deutſche getrieben
wurde, daß man Vorbereitungen für einen
kommenden Krieg nach jeder Richtung hin
traf ich erinnere nur an die von Herrn
Chamberlain kürzlich zugegebene, bereits
vor zwei Jahren erfolgte Organiſation
eines Blockademiniſteriums iſt bekannt.
Im Winter 1988/89 aber ſteigerte ſich dieſe
Hetze in geradezu ungeheuerlicher Weiſe
Das engliſche Volk, das im Grunde in
Freundſchaft mit dem deutſchen Volk leben
möchte, wurde jetzt offen mit allen Mitteln
der Propaganda von den engliſchen Kriegs
hetzern, und zwar unter Förderung durch
die engliſche Regierung, in eine Haß und
Panikſtimmung gegen Deutſchland gebracht.
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Ich könnte Jhnen unzählige Beiſpiele für
dieſen ſyſtematiſchen Propagandafeldzug
geben.

Soweit die Propaganda! Das Ziel der
engliſchen Regierung mußte es aber nun
ſein, Großbritannien auch poli
tiſch und diplomatiſch in einen unüberbrückbaren Gegenſatz zu Deutſch
land zu bringen, der es ihm je nach Lage
der Dinge ermöglichen ſollte, den Krieg
gegen Deutſchland zu dem ihm am günſtig-
ſten erſcheinenden Zeitpunkt zu entfeſſeln.
Dies mußte wiederum in einer ſolchen Weiſe
geſchehen, daß es für die kriegshetzeriſche
britiſche Regierung vor ihrem eigenen Volk
ein Zurück nicht mehr geben konnte,
das heißt alſo, es mußte ein Vorwand ge
funden werden, der es der britiſchen Regie
rung geſtattete, dem engliſchen Volk gegen
über den Kriegsgrund ſo zwingend erſchei
nen zu laſſen, daß jeder Engländer ein Zu
rückweichen als mit dem Anſehen ſeiner Na
tion als unvereinbar anſehen ſollte.

Dieſen Zuſtand hat Herr Chamberlain
verſucht herbeizuführen mit der Garantie
an Polen. Daß dieſe Garantie nur ein
Vorwand war, ergibt ſich weiter eindeutig
aus der ſoeben im britiſchen Parlament ab
gegebenen offiziellen Erklärung der briti
ſchen Regierung, daß die Garantie ſich aus
ſchließlich gegen Deutſchland richten ſollte.
Nicht die Unverſehrtheit des polniſchen
Staates war für England intereſſant, ſon
dern ausſchließlich die Waffenhilfe gegen
Deutſchland.

Mit dieſer Garantie, mit der ſich Eng
Iand zu ſofortigem und zwar unbeſchränkten
Beiſtand Polen gegenüber verpflichtete, hat
England das jahrhundertealte Fundament
ſeiner kontinentalen Politik verlaſſen.
Während noch im Jahre 1936 der bekannte
Deutſchenfeind Sir Auſten Chamberlain er
klärte, England werde keinen Finger rühren
wegen des polniſchen Korridors, England
habe kein Intereſſe am Korridor, hat nun
mehr ſein Bruder ausgerechnet für dieſes
allerſchwerſte Unrecht, das Verſailles
Deutſchland angetan hat, die engliſche
Waffenhilfe verpfändet.

Auch Polen nur ein Porwand
Dieſe Politik, die zunächſt wahnſinnig

erſcheint, iſt nur zu verſtehen als ein Aus
druck des konſequenten Willens Groß
britanniens, ſich unter allen Umſtänden,
und zwar in nicht zu ferner Zeit, einen
Vorwand zu einem Losſchlagen
gegen Deutſchland zu verſchaffen.

Die Folgen dieſer von England klar be
gechneten Politik ſtellten ſich programmäßig
ein, und wie, meine Danziger Volksgenoſſen,
Haben Sie am eigenen Leibe ja zur Genüge
zu ſpüren bekommen. Die Polen verfielen
in einen Taumel des Größen wahn-
ſinns. Wiederum zeigten ſich nun die
wahren Abſichten der engliſchen Politik. An

ſtatt Polen, was für die engliſche Regie
rung ein leichtes geweſen wäre zu dem
immer noch möglichen Ausgleich zu raten,
wiſſen wir heute, daß England nicht etwa
Polen zur Ruhe ermahnte, ſondern zu
aggreſſiven Handlungen geradezu auf
geſtachelt hat.
Muſſolinis Friedensbolſchaft

nahm allein England nicht an
Ein weiterer Beweis für den abſoluten

Kriegswillen der britiſchen Regierung gegen
Deutſchland ſind die Vorgänge in den letzten
Tagen unmittelbar vor Ausbruch des
Krieges. Der italieniſche Botſchafter in
Berlin überbrachte am 2. September eine
Botſchaft von Muſſolini, wonach
Italien die Möglichkeit zu einer friedlichen
Beilegung des polniſchen Konflikts habe.
Die Havas-Agentur vom gleichen Tage ver
öffentlicht die Zuſtimmung der fran
zöſiſchen Regierung zu dieſem italie-
niſchen Friedensplan. Während auch
Deutſchland zuſtimmte, wurbe der
ſelbe noch am Nachmittag durch eine Er
klärung des engliſchen Außenminiſters Lord
Halifax abgelehnt. Daß der engliſche
Premierminiſter, Herr Chamberlain, die
Stirn hat, dieſe Sabotierung des Muſſolini
plans Deutſchland zuzuſchieben, iſt ein
erſchütternder Beweis ſeines ſchlechten
Gewiſſens.
ZJhr wahres Geſicht und ihren Ver
nichtungswillen gegenüber dem deutſchen
Volk aber hat die engliſche Regierung ge
zeigt, als ſie das großzügige Friedensange
bot, das der Führer am 6. Oktober vor dem
Reichstag an England machte, ablehnte und
durch ihren Sprecher, den britiſchen Premier
miniſter Chamberlain, mit Beſchimpfungen
beantworten ließ, die im geſamten deutſchen
Volk hellſte Empörung ausgelöſt haben.

Der wahre Grund
der engliſchen Außenpolilik
Jeder vernünftige Menſch muß ſich nun

ragen: Was iſt eigentlich der wahre
Grund dieſer gewiſſenloſen, ja an
Wahnſinn grenzenden engliſchen
Außenpolitik

Engliſche Kriegshetzer behaupten, Deutſch
land ſtrebe nach der Weltherrſchaft.
Dieſe Behauptung iſt ſchon an ſich verlogen
und dumm, denn jeder Gymnaſiaſt weiß
heute, daß es ſo etwas wie eine Weltherr
ſchaft nicht mehr gibt und wohl auch in Zu
kunft niemals mehr geben wird, aus einem
engliſchen Munde aber iſt dieſe Behauptung
eine Unverſchämtheit. Denn: Während 46
Millionen Engländer 40 Millivnen Qua
dratkilometer beſitzen, das heißt über ein
Viertel der geſamten Erdoberfläche ver
fügen, verfügt Deutſchland für ſeine 80 Mil
lionen nur über eine Fläche von etwa 800 000
Quadratkilometer. Während England
611 Dominions, Kolonien, Protekto

rate, Reſervate und ſonſtige Schutzſtaaten
ſein eigen nennt, hat Deutſchland heute
keinerlei Kolonialbeſitz.Wenn ich die von England in der Welt
beherrſchten Völker Namen für Namen
Jhnen vorleſen wollte, ſo würde dieſe
heutige Kundgebung zumindeſt um eine
Stunde verlängert werden müſſen. So zum
Beiſpiel ſtehen in Jndien neben 290 Mil
lionen in den verſchiedenen Provinzen von
Britiſch Indien wohnenden Jndern noch
562 indiſche Fürſtentümer unter britiſcher
Herrſchaft. Es gibt kein Gebiet der Erde,
wo nicht die britiſche Flagge gegen den
Willen der betroffenen Völker weht, wo
nicht Gewalt, Raub und Lüge die
Wege des britiſchen Jmperialis-
mus kennzeichnen. Unermeßliche Reich-
tümer hat Großbritannien ſo im Verlauf
der Jahrhunderte aufgeſtapelt. Der Vor
wurf des Strebens nach Weltherrſchaft
trifft daher ausſchließlich England.
Deutſchland gegenüber iſt er und dann
noch aus engliſchem Munde unverſchämt
oder beſſer noch einfach lächerlich.

Der Führer hat wiederholt die ſehr be
grenzten Ziele der deutſchen Außenpolitik
klar und eindeutig umſchrieben. Sie heißen
in einem Satz zuſammengefaßt: Sicher-
ſtellung des Lebens und der Zu
kunft des deutſchen Volkes inſeinem natürlichen Lebensraum,
der den deutſchen Volksgenoſſen einen an
gemeſſenen Lebensſtandard ſichert und ſeine
kulturelle Entwicklung ermöglicht.

Während die britiſche Regierung für die
kapitaliſtiſchen Jntereſſen und den Luxus
einer Oberſchicht kämpft, die großen Maſſen
der engliſchen Arbeiter aber tagtäglich um
ihre Exiſtenz und ſoziale Verbeſſerung
ringen, iſt das Ziel der nationalſozialiſtiſchen
deutſchen Führung die Sicherung des täg
lichen Brotes jedes einzelnen
ſeiner 80 Millionen BVolksgenoffen. Gerade
dieſem primitivſten Lebensrecht eines Volkes
aber ſtellt ſich England entgegen. Was iſt
nun das Reſultat von ſechseinhalb Jahren
deutſcher Außenpolitik?

Die Grenzen des Reiches
nunmehr endgültige

Der Prozeß der Konſolidierung
des Deutſchen Reiches in Europa
iſt abgeſchloſſen. Das Unrecht von
Verſailles iſt beſeitigt. Deutſchland hat durch
die Neuregelung im Oſten Siedlungs
raum für Generationen und iſt zur
Zeit bemüht, all die deutſchen Splitter
gruppen in Europa, die umgeſiedelt werden
können, in dieſem Raum zu vereinigen. Es
ſchafft damit endgültige, klare völkiſche Zu
ſtände und Grenzen und beſeitigt durch dieſe
großzügigen Umſiedlungsaktionen die Mög
lichkeit zukünftiger Konflikte. Die Grenzen
des Reiches im Norden, Oſten, Süden
und Weſten ſind nunmehrendgültige.
Deutſchland hat, wie der Führer auch in
ſeiner letzten Reichstagsrede erklärte, an
Frankreich und England mit Ausnahme der
Rückgabe des ehemaligen deutſchen Kolonial
veſitzes, das heißt alſo der ſelbſtverſtändlichen
kolonialen Betätigung, wie ſie einer Groß

macht zuſteht, keine Forderungen. Der
Unſinn von Verſailles iſt beſeitigt und in
Europa ſind ſtabile Verhältniſſe geſchaffen.
Dies iſt das ausſchließliche Verdienſt des
Führers.

England fordert Krieg
auf Leben und Tod
Ausgerechnet aber mit Verwirk

lichung dieſes Zuſtandes, mit dem
alle Vorausſetzungen für einen euro
päiſchen Dauerfrieden gegeben ſind,
hält die engliſche Regierung nun
mehr den Zeitpunkt für gekommen,
um zwiſchen dem engliſchen und
dem deutſchen Volk einen Krieg
auf Leben und Tod zu ent
fachen.

Chamberlain Englands Tokengräber
Die britiſche Regierung ſpielt damit ein

gefährliches Spiel mit dem Schickſal
ihres Jmperium s. Wenn die britiſche
Regierung dieſe Politik, die man ſowohl
im Intereſſe des engliſchen Volkes als auch
der Menſchheit an ſich ſchlechthin als ver
brecheriſch bezeichnen muß, fortſetzt, ſo

„wird ſie eines Tages als Totengräber
es britiſchen Jmnpertünrs in die

Geſchichte eingehen. Daß dieſe Entwicklung
weder im Intereſſe des britiſchen nöch des
deutſchen Volkes liegt, das iſt für dieſe
kleine Clique von gewiſſenloſen Haſardeuren
oder engſtirnigen Doktrinären, die in einem
Dilettantismus ohnegleichen ihr Volk in
den Abgrund führen, anſcheinend belanglos.

Als Anfang September der engliſche Bot
ſchafter das letzte Mal bei mir war, habe ich
ihn mit den Worten verabſchiedet, es werde
eines Tages von den Chroniſten der Welt
geſchichte als eine hiſtoriſche Groteske regi
ſtriert werden, daß England, ohne die ge
ringſten Jntereſſengegenſätze mit Deutſch
land zu haben, ausgerechnet dem Manne
den Krieg erklärt hat, der die Verſtändi
gung mit England zu ſeinem poli-
ne Glaubensbekenntnis erhoben

atte.
Aber Herr Chamberlain hat es nicht

anders gewollt. Aus ſeiner letzten Rede vor
dem engliſchen Parlament, in der er in
einem Gemiſch von Naivität, britiſcher Ueber
heblichkeit und Schulmeiſterei das Angebot
des Führers ablehnte, möchte ich zur Charak
keriſterung der ganzen Unwahrhaftigkeit,
Heuchelei und Dilettantismus der jetzigen
britiſchen Machthaber nur einen einzigenPunkt herausgreifen: das iſt die Behaup
tung, Deutſchland und ſein Führer

hätten ihr Wort gebrochen und esſei daher nicht mehr möglich, einem Wort
Deutſchlands zu vertrauen.

Solche Aeußerungen haben wir in der
letzten Zeit wiederholt aus dem Munde eng
liſcher Schwätzer hören müſſen. Dieſe
Schwätzer ſind unfähig, irgendeine nützliche
Arbeit für die menſchliche Gemeinſchaft zu
leiſten Um ſo krampfhafter ſind ſie daher
bemüht, aus ihrer Froſchperſpektive völker
bewegende Ereigniſſe und Begebenheiten zu
kritiſteren, deren inneres Geſetz und äußere
Geſtaltung ſie in ihren Spatzengehirnen
überhaupt nicht zu faſſen vermögen.
Etwas anderes iſt es allerdings, wenn
der Leiter des britiſchen Jmperiums
ſelbſt mit dreiſter Stirn eine ſolche Be
hauptung aufſtellt, die nicht nur jeglicher
Grundlage entbehrt, ſondern an die er
zweifellos ſelbſt nicht glaubt. Jm Zuſam-
menhang mit den Taten des Führers zur
Konſolidierung der europäiſchen Verhält
niſſe gerade aus dem Munde eines britiſchen
Miniſters den Vorwurf des Wortbruches
zu hören, iſt nicht nur der Gipfel der
Heuchelei, ſondern vielmehr als das, nämlich
eine bodenloſe Dummheit.

Daß die einmalige hiſtoriſche Perſönlich
keit des Führers über ſolche lächerlichen An
griffe eines britiſchen Parlamentariers er
haben iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Jch kann hier
nur die Worte des Führers aus ſeiner
letzten Reichstagsrede wiederholen, daß das
Urteil über ihn in der Geſchichte Gott ſei Dank
einſt nicht von erbärmlichen Skribenten ge
ſchrieben wird, ſondern durch ſein Lebens
werk ſelbſt.

Typiſche britiſche Riederkracht
Aber hinter dieſem britiſchen Vorwurf

eines angeblichen Wortbruches unſeres Füh
rers ſteckt wiederum eine typiſch bri
tiſche Niedertracht und Berechnung.
Man will gewiſſermaßen durch eine Dif
famierung des Führers durch das hochehren
werte britiſche Parlament das brave und
anſtändige deutſche Volk ſeiner Führung
entfremden. Da haben aber nun die eng
liſchen Herren Parlamentarier wiederum
einen kapitalen Fehler gemacht. Denn:

iſtDas deutſche Volk
heute Adolf Hitler, und
Adolf Hitleriſt das deut
ſche Volk. Der Vorwurf des
Wortbruches des Herrn Chamber-
lain trifft daher jeden einzelnen
dieſer 80 Millionen Deutſchen.

Jhr Danziger gehört zu dieſen 80 Mil
lionen Deutſchen, und ich frage euch: Fühlt
ihr euch wortbrüchig? Nein! Dann möchte
ich mich heute abend zu eurem Sprecher wie
auch zum Sprecher der ganzen 80
Millionen Deutſchen machen und
Herrn Chamberlain erklären:
„Dieſes deutſche Volk hat jeden Schritt und
jede Tat des Führers zur Befreiung
aus den Feſſeln des Verſailler Vertrages
nicht nur gut geheißen, ſondern begeiſtert
begrüßt und verbittet ſich ein für allemal
eine ſolche engliſche Unverſchämtheit. Wir
beſtreiten darüber hinaus Großbritannien

als den Urheber allen Unglücks von Ver
ſailles überhaupt das Recht, über irgendeine
Handlung Deutſchlands und der deutſchen
rung in den letzten Jahren zu ur
eilen.

Den größten Workbruch aller

Zeiten begingen Engländer
Wenn aber von Wortbruch geſprochen

wird, ſo glaube ich, hier als die einmütige
Auffaſſung des deutſchen Volkes feſtſtellen zu
können, daß der größte Wortbruch
aller Zeiten beim Waffenſtillſtand i m
Jahre 1919 dem deutſchen Volk gegen
über verübt wurde! England war der
Anſtifter dieſes Wortbruches, das haben
maßgebendſte Engländer ſelbſt zugeben
müſſen.

Daß aber darüber hinaus ein engliſcher
Staatsmann nicht das Recht hat, ja, wenn
er klug genug wäre, ſich ſchwer hüten würde,
überhaupt den Ausdruck „Wortbruch“ in den
Mund zu nehmen, dafür will ich Ihnen jetzt
nur einige wenige Beiſpiele aus der jüng
n Geſchichte des britiſchen Jmperiums
zitieren.

1. Beiſpiel: mm Londoner Vertrag von
1915 hat England den Jtalienern für
den Fall, daß England und Frankreich nach
Kriegsende ihren Beſitz in der Türkei, in
Aſien oder in Afrika erweitern ſollten, ent
ſprechende Kompenſation in Vorderaſien und
Afrika zugeſagt. Was aber tat Groß

britannien England hat ſein Wort Italien
gegenüber auf das ſchmählichſte gebrochen
und es mit einigen Dorngebüſchen und
Wüſtengebiet vom Jubaland nachträglich
abzufinden verſucht. Erſt die Genialität des
Düce und auch dies wieder im ſchärfſten
Kampf gegen England hat es dann fertig
gebracht, im Jahr 1936 aus eigener Kraft
dieſe Kompenſationen für Italien zu ſchaffen.
Dies iſt ein eklatanter Wortbruch Groß
britanniens!

2. Beiſpiel Jm Jahre 1915 ſicherte die
britiſche Regierung durch den Mund des
britiſchen Oberkommiſſars in Aegypten den
Arabern die Schaffung eines alle arabiſchen
Gebiete umfaſſenden arabiſchen Staates ein
ſchließlich Paläſtina zu. Was aber hat Groß
britannien getan? Der unabhängige arabiſche
Staat wurde nicht gegründet und der be
kann?e engliſche Oberſt Lawrence, der die
Araber während des Krieges für England
gewann und ihnen im Auftrage der eng
liſchen Regierung ſein Wort verpfändet
hatte, quittierte wegen dieſes Treu- und
Wortbruches ſeiner eigenen Regierung
ſeinen Dienſt. Jn dieſem Falle war der
Betrug der engliſchen Regierung aber noch
ein doppelter, denn: Trotz des den Arabern
gegebenen Verſprechens wurde noch während
des Krieges durch die Balfour-Deklaration
das arabiſche Paläſtina den Juden zugeſagt.
Mit dieſem Verſprechen an die Juden beab
ſichtigten England, einflußreiche Juden für
den Eintritt Amerikas in den Krieg gegen
Deutſchland zu gewinnen. Dies war
ein doppelter Wortbruch der britiſchen
Regierung!

3. Beiſpiel: Während des Weltkrieges hat
die britiſche Regierung am 20. Auguſt 1917
den Jndern volle Selbſtverwaltung und den
Status der anderen britiſchen Dominivns
zugeſichert. Was tat Großbritannien? Auch
dieſes Wort wurde ſchmählich gebrochen und
Indien iſt heute, 20 Jahre nach dem Kriege,
unter einem dünnen Mantel nichtsſagender
Scheinkonzeſſionen nichts anderes, als was
es immer war: nämlich eine britiſche
Kolonie. Dies war ein weiterer engliſcher
Wortbruch! Vor einigen Tagen hat nun
England, wie wir in der Preſſe leſen, Jndien
erneut das Verſprechen der Selbſtverwaltung
gemacht. Wir können getroſt den Bruch auch
dieſes Wortes bereits im voraus regiſtrieren.

4. Beiſpiel: Das britiſche Reich iſt in
Amerika während des Weltkrieges freiwillig
ungeheuere Schulden für Kriegslieferungen
eingegangen mit ganz klaren und präziſen
Rückzahlungsverſprechungen. Was tat Groß
britannien? England hat dieſen Schulden-
vertrag einfach gebrochen und nicht bezahlt.
Es denkt auch in Zukunft nicht daran, dieſen
Betrag von 10 Milliarden jemals zu be
zahlen, aber bereits jetzt ruft es ſchon wieder
in Amerika nach Krediten und Unterſtützung,
und zwar wiederum zur Lieferung von
Kriegsmaterial gegen Deutſchland.

Gewiſſenloſe Elemente möchten wie im
Weltkriege auch heute wieder an ſolchen
Krediten ihr Blutgeld verdienen. Inter
eſſant wird aber ſein, zu ſehen, vb das ameri
kaniſche Volk, das die engliſche Kriegsſchuls
von damals auf ſich nehmen mußte, auch
heute wieder gewillt iſt, zugunſten einiger
Paraſiten neue und völlig ſinnloſe Opfer
auf ſich zu nehmen und ſeinen Lebens-
ſtandart einzuſchränken.

5. Beiſpiel: Am 30. September 1988 ſchloß
Herr Chamberlain in München auf ſein
Drängen mit dem Führer eine Verein-
barung ab, in der der Wunſch der beiden
Völker ausgedrückt iſt, niemals wieder
Krieg gegeneinander zu führen. Was aber
tat Herr Chamberlain Herr Chamberlain
hat dieſes Abkommen gebrochen. Denn: Er
öuldete in London bereits wenige Tage nach
Abſchluß dieſer Vereinbarung die wüſteſte
Kriegshetze gegen Deutſchland, er predigte
die Aufrüſtung mit allen Mitteln, beteiligte
ſich ſelbſt an der Hetze und erklärte unter
Bruch des Münchener Abkommens am
3. September 1939 Deutſchland den Krieg

VPon Workbrüchen begleitek
Dieſe Beiſpiele britiſcher Wortbrüche

ſtammen aus der letzten Zeit. Jn Wahrheit
ſtehen an jeder Etappe des Aufbaues des
britiſchen Jmperiums in den letzten Jahr-
hunderten unzählige Wortbrüche,
Es iſt nicht umſonſt, daß der Volksmund,
und zwar gleichermaßen in der ganzen Welt
das Wort geprägt hat „perfides
Albion!“ Schon vor bald 200 Jahren hat
Friedrich der Große, als er im Siebenjähri-
gen Kriege von den Engländern treulos
verlaſſen wurde, folgendes geſagt:

„Einem Verbündeten die Treue zu
brechen, Komplotte ſchmieden, wie ſie keiner
ſeiner Feinde erringen könnte, mit Eifer
auf ſeinen Untergang hinarbeiten, ihn ver
raten und verkaufen, ihn ſozuſagen mencheln,
welche Freveltaten, ſo ſchwarze und ver
h Handlungen das iſt Engan

Folgenſchwerer aber als dieſe Beſchuldk
gung des deutſchen Volkes, die aus dem
Munde des britiſchen Miniſters kindiſch be
rührt, iſt die politiſche Bedeutung der
Chamberlainrede. Jedes Wort, das Herr
Chamberlain vor dem engliſchen Parlament
am 12. Oktober geſagt hat, beweiſt, daß
zwiſchen der großzügigen und ſäkularen
Einſtellung des Führers und dem materia
liſtiſchen Starrſinn des Herrn Chamberlain
eben ein Abgrund klafft. Herr Chamber
lain ſpricht zwar auch vom Frieden, aber
dieſer Friede heißt: „Zurück zu Verſailles,
Vernichtung des Nativnalſozialismus!“ Die
ſer Friede würde heißen: Verewigung von
Zwietracht, Unfrieden und Unordnung in
Europa und Vernichtung des deutſchen Vol
kes. Aber da mag Herr Chamberlain ſich
noch ſo viel Mühe geben, dieſe Zeiten kom
men niemals wieder, und die Jdee, ein 80
MillionenVolk vernichten zu wollen, i
würdig eines Don Quichote.
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Wie kommt die Skiefelwichſe an die Stkubendecke?
ie Barackenlager des männlichen KeichsarbeiksdienſtesDie Arbeitsmaiden unſeres Gaues beziehen d

Fröhliches Stretelputzen im
Mansfeld, nachmittags, wenn der Außendienst
vworbei ist und drinnen schon die warme Düusche

Noch ſind die Muſterungen der Arbeits
maiden in verſchiedenen Teilen unſeres
Gaues nicht beendet, aber die neuen Maiden
kommen doch ſchon Tag für Tag in den
neuen Lagern an. Fünfundvierzig ſind es
jetzt ſtatt ſiebzehn Da braucht keine
Angſt zu haben, ſie kämen etwa nicht unter.
Ganz abgeſehen davon, daß der Bedarf an
Arbeitsmaiden ſehr groß iſt: ſie könnten
in doppelter Zahl kommen und würden doch
die Barackenlager der „FJungens“, wie ſie
ziemlich reſpektlos ſagen, nicht ausfüllen,
denn in ſolch einem Barackendorf waren
jeweils zweihundert Arbeitsmänner bei-
ſammen, während die Maidenlager höchſtens
achtzig Maiden faſſen ſollen.

Eßqeschirre riesig groß
Und dieſe achtzig, von denen bisher aller

dings nur ein Teil den Dienſt angetreten
hat, ſollen ſich nun in den „weiten Hallen“
eines ſolchen männlichen RAD. Lagers
heimiſch fühlen. Von weitem und von
außen, wenn man ſich mit „Ach, wie nied
lichl“ „Wirklich, wie aus der Spielzeug
ſchachtel genommen der fröhlich in rotem
Anſtrich prangenden Baracken Siedlung
nähert, glaubt man es gar nicht daß eine
Baracke ſolchen Saal enthalten kann, in dem
die zweihundert Arbeitsmänner alle zu
ſammen geſeſſen und gegeſſen haben. Dieſe
Rieſenräume werden nun verkleinert, damit
die Maiden ſich nicht drin verlieren. An
Rieſenmaße zwar werden ſie ſich ge
wöhnen müſſen, denn Mobiliar, Geſchirr,
Decken und was ſie ſo brauchen, haben ſie
mit Dank „geerbt“, und ſo ſchwingen ſie bei
ihren Mahlzeiten mit Lachen und Kraft
aufwand die ungeheuren PorzellanHumpen,
die es hier an Stelle von Taſſen gibt, und
gehen vorläufig vorſichtig um die gewaltigen
Keſſel in der Küche herum: Sie brauchen
ja immer nur für die Gruppe zu-kochen, die
gerade Hausdienſt hat alle anderen
Maiden eſſen draußen auf ihren Arbeits
ſtellen zu Mittag, und für die warme Abend
mahlzeit reicht ein Keſſel vollauf.
Hoher Sfrohsack sfoft niedriger Mafrafze

„Sieh nur zu, daß du ein unteres
Bett bekommſt ſonſt fällſt du im Schlaf
ſo hoch herunter!“ hat die Mutter der zier
lichen Liſelotte nachgerufen, als ſie vor
einigen Tagen mit Sack und Pack einrückte
in den Arbeitsdienſt. Schon am erſten Tage
kann Liſelotte nach Hauſe berichten: „Wir
ſchlafen gar nicht in zwei Etagen. Jedes
Bett ſteht ſchön auf ſeinen vier Füßen wie
zu Hauſe auch und Jhr glaubt gar nicht,
wie herrlich es ſich auf dem Strohſack
ſchläft!“

„Menſch, was ſind die hoch!“
haben in den erſten Tagen ſogar die er
fahrenen Arbeitsmaiden gerufen, die mit der
Führerin zum Einrichten gekommen waren,
als ſie die Strohſäcke ſahen. Und ſie haben
dann mit Anerkennung für dieſe männliche
Leiſtung nicht gekargt Mehr Erſtaunen
(und zwar faſſungsloſes) als Anerkennung
hat in dem Ausruf gelegen, der dann folgte:
„Nun ſeht doch mal die Wände und die
Spinde an woher ſind denn die ſo ſchwarz?“.

Und: „Wie haben die Jungs bloß die
Stiefelwichſe an die Schlafzimmerdecke ge
kriegt?!“
Zunächst scheuern und schrubben

„Viel wichtiger“, lacht. die Lagerführerin,
„iſt, daß wir ſie da wieder runter kriegen.
Alſo Kinder ran!“ Zehn Tage lang haben
die Maijden in Sangerhauſen und in

lockt. Daß Dreschen mit der Dreschmaschine
verhältnismäßig so einfach ist, haben die
Stadtmadchen bisher auch noch nicht gewußt

Mansfeld, die wir beſuchten, geſcheuert
und geſchrubbt, und in den anderen Lagern
wird es nicht anders geweſen ſein, denn ein
gerichtet iſt eines wie das andere, und die
Wichſe für die großen Stiefel iſt nun mal
ſchwarz, die Maiden merken das ſelber, wenn
ſie, ſtatt wie in ihren bisherigen Lagern die
braunen Halbſchuhe, allabendlich die ſchwar
zen Schnürſtiefel putzen, die ihnen die
„Jungs“ netterweiſe überlaſſen haben. Die
können ſie auf den herbſtnaſſen Rübenfeldern
und bei den Kartoffeln ebenſo gut brauchen
wie die ebenfalls geliehenen Trainings

v Kleider Gebühren nach beſtimmten
Sätzen.

Da braucht ſich die Mutter alſo keine
Sorge zu machen. Liſelotte ſelber wird ja,
wenn ſie vom Außendienſt heimkommt, von
oben bis unten in eine Schicht Dreſchſtaub
gehüllt, auch wieder ſauber. Mehrere Stun
den vorher iſt die warme Duſchanlage
geheizt worden, und auch im Waſchraum,
in den eine jede ihr eigenes blitzendes
Waſchbecken unter die fließenden Hähne
mitnimmt, iſt es wunderſchön warm. Für
die Heizanlage und alles, was mit Elek-
trizität zuſammenhängt, gibt es in jedem
Lager einen Fachmann, der alles aufs beſte
beſorgt.

Die Oefen in den einzelnen Baracken
heizt der Hausdienſt. Wo ſich dieMaiden an und ausziehen, iſt es mollig
warm, und im Winter werden auch die
Schlafräume jeden Tag ein paar Stunden
geheizt. Wer ſich trotzdem mal eine ſo tüch
kige Erkältung holt, daß eine Jſolierung von
den anderen geboten erſcheint, der kommt
in die Heilſtube, wo eine erfahreneHeilgehilfin ihres Amtes waltet. Gegen
über iſt das Jſolierzimmer, und in der
gleichen Baracke finden wir einen Unter
ſuchungsraum, in dem für den Lagerarzt
eine ganze Reihe von Medikamenten und
modernſte Jnſtrumente bereitſtehen. Zwei
mal in der Woche kommt er ins Lager,
außerdem noch auf jeden Anruf der Füh
rerin, die ſorgſam den Geſundheitszuſtand
ihrer Maiden überwacht.

Kein Wunder, daß die Maiden, für die
ſo gut geſorgt wird, mit blanken Augen
und fröhlichen Herzen hinausfahren auf die
Bauernhöfe. Die Bäuerin, deren Mann
eingezogen iſt, der Bauer, der kaum noch
Hilfskräſte hat ſie alle brauchen die
Maiden notwendiger als je, und
das Bewußtſein, Arbeit zu leiſten, die ſonſt
liegen bleiben müßte, alſo wirklich Hilfe
zu ſein, gibt den Maiden mit den roten
Kopftüchern feden Tag neuen Auftrieb. Die
dienſt und ſchulungsfreien Stunden benutzen
ſie, um die Lager, die vorläufig noch ſtark
männlichen Charakter tragen, etwas wohn
licher zu geſtalten wie es halt nur
Frauenhände können. ir

Sie ſchleppen mit Begeisterung Stroh, und
sind alle guter Laune.

Aufn.: MNgZevBilderdienſt (Zenker)

anzüge, deren Hoſe man unter das blaue
Arbeitskleid zieht. Erſtens einmal wegen der
Wärme auf dem naſſen Boden, und zweitens,
weil es ſich in Hoſen viel beſſer fährt auf
den Herrenrädern, nämlich, die vorläufig
genommen werden müſſen.

Bis das alles beſchafft iſt, Kleider und
Räder, Uniformen und Stiefel, kann die
Bäuerin nicht warten. Die Arbeit drängt
ſehr, und an Kleidern muß recht ſein, was da
iſt. Weil natürlich auch etwas dabei ver
dorben wird, bekommen die Maiden für die

Familienheimfahrten für Bauarbeiter
Neue Tarifordnung hinſichtlich der öffentlichen Bauvorhaben

Da auch die Kriegswirtſchaft das Bau
gewerbe ſtärkſtens in Anſpruch nimmt und
viele Zehntauſende von Bauarbeitern von
auswärts herangezogen werden müſſen, war
es trotz der Verkehrseinſchränkungen not
wendig, die Verbindung dieſer Arbeiter mit
ihren Angehörigen ſicherzuſtellen. Deshalb
hat der Reichsarbeitsminiſter den Sonder-
treuhänder für das Baugewerbe beauftragt,
die Beſtimmungen über die Wochenend
heimfahrten für die Bauvor-haben der öffentlichen Hand in
einer den Kriegsverhältniſſen angepaßten
Form wieder in Kraft zu ſetzen.

Die neue Tarifordnung, die am
25. Oktober in Kraft tritt, gibt den bis
herigen Begriff der Wochenendheimfahrt
zugunſten der Familienheimfahrt
auf. Die Tarifordnung erfaßt im ganzen
Reich alle Betriebe des Baugewerbes, ſoweit
ſie auf Bauſtellen der öffentlichen
Hand Arbeiten ausführen. Sehr weſent
lich iſt. die Erweiterung des perſönlichen
Geltungsbereiches durch Erſtreckung auf alle

Wer kennt die wildernden Hunde

In der Nacht zum 23. Oktober ſind in der
Gartenanlage des ReichseiſenbahnKleingar-
tenvereins in der Nähe des Bahnhofes
Trotha etwa 20 Kaninchen durch wilArbeiter, die ſo weit von der Bauſtelle ent

fernt wohnen, daß ſie nicht täglich an ihren
Wohnort zurückkehren können. Damit wer
den jetzt auch die vom Betrieb auf die
Bauſtelle entſandten Arbeiter und die
Stammarbeiter von der Vergünſtigung be
troffen. Bei dem Umfang der Heimfahrte
anſprüche mußte auf die Belaſtung der
Reichsbahn Rückſicht genommen werden.
Aber auch jetzt noch wird dem Verheirateten
alle Vierteljahre der Beſuch ſeiner Familie
ermöglicht, und der ledige Arbeiter kann
im Halbjahr einmal an ſeinen letzten
Wohnort oder den Wohnort von Ange
hörigen auf Koſten des Betriebes
fahren. Die für die Familienheimfahrt
vorgeſehenen Tage werden der Entfernung
vom Wohnort angepaßt. Bei einer Ent
fernung bis zu 200 Kilometer werden zwei
Kalendertage, bei mehr als 400 Kilometer
vier Kalendertage ohne Lohnzablung ge
währt, und bei beſonders ungünſtiger Ver
hrSlage können es bis zu ſechs Tagen
ein.

Bordſteinanſtrich erneuern

Vielfach wird beobachtet, daß der weiße
Anſtrich der Bordſteine an verkehrswichtigen
Stellen nicht mehr genügend ſichtbar iſt. Die
Polizeibehörden werden dieſer für eine
ſichere und ungehinderte Abwicklung des
Straßenverkehrs bei Verdunkelung bedeut
ſamen Maßnahme fortgeſetzt ihre beſondere
Aufmerkſamkeit zuwenden. Der weiße An
ſtrich auch von vorſpringenden Faſſadeteilen,
Abſätzen und auf den Bürgerſteig vorragen
den Treppenſtufen muß ſtändig erneuert
werden, wenn er ſeinen Zweck erfüllen ſoll.

Neue Kurſe in der Mülkerſchule

Die Mütterſchule in Halle führt neue
Kurſe durch: Säuglingspflege: Montag, den
30. Oktober, 15 und 19.30 Uhr, Dienstag, den
31. Oktober, 10 Uhr vormittags; Häusliche
Geſundheits- und allgemeine Krankenpflege:
Montag, den 30. Oktober, 15 Uhr; Er
ziehungsfragen mit Anleitung zum Baſteln:
Montag, den 30. Oktober, 19.30 Uhr und
Kochen und Haushaltführung, l. Teil:
Dienstag, den 2. November, 15 Uhr.

Ernennungen bei der Keichsbahndirekkion

Ernannt wurden zum Reichsbahn-Ober
inſpektor Reichsbahn Inſpektor Beck zum
Reichsbahn-Oberſekretär: die Reichsbahn
Sekretäre Fritz Winter und Hecht zum
ReichsbahnSekretär: die ReichsbahnAſſi

ſtenten Bührig, Graupner, ErichHädicke, Heideck und Erich Lemke,
ſämtlich in Halle.

Lebensrelter öffenklich velobigt

Der Zimmermann Hermann Jehſer
aus Zörbig, Kreis Bitterfeld, hatte im April
dieſes Jahres am Wörmlitzer Wehr in Halle
unter eigener Lebensgefahr einen 26jährigen
Kohlenarbeiter vor dem Ertrinken gerettet.
Der Regierungspräſident hat dem Lebens
retter im Namen des Führers eine
öffentliche Belobigung ausgeſprochen.

Ernennungen im Arbeitsamt Halle. Der
Reichsarbeitsminiſter hat die Angeſtellten
Rudolf Prinz und Werner Zſchuckelt,
Abteilungsleiter und Sachbearbeiter im
Arbeitsamt Halle, unter Berufung in das
Beamtenverhältnis auf Lebenszeit zu Regie
rungsinſpektoren ernannt.

Das letzte diesjährige halliſche Straßen
radrennen über 55 Kilometer gewann Heinz
Unbeſcheid (Wanderfalke Halle) vor
Mähnert und Herzau (beide Staub-
wolke Halle).

Freitod! Am 22. Oktober wurde der 36-
jährige Fritz N. in ſeiner in der Linden
ſtraße gelegenen Wohnung erhängt aufge
funden. Nach den kriminalpolizeilichen Feſt
ſtellungen liegt einwandfrei Selbſtmord vor.

dernde Hunde aus ihren Stallungen heraus
geholt und abgewürgt worden. Wer hat in

der fraglichen Zeit in jener Gegend wil
dernde Hunde beobachtet? Um ſachdien
liche Angaben bittet die Kriminalpolizet
nach Zimmer 18 und 14 des Polizei
präſidiums: 2 J et e

Ein Kraftradfahrer fuhr in der Mans-
felder Straße auf einen haltenden Liefer
kraftwagen auf, da in dieſem durch die her
untergelaſſene Ladeklappe das Schlußlicht
verdeckt war. Der Lieferwagen wurde er
heblich beſchädigt, der Kraftradfahrer am
Knie leicht verletzt.

Auf dem Radfahrweg an der Vogelweide
ſtießen ein Radfahrer und eine Radfahrerin
zuſammen. Dabei wurde ein Fahrrad ſtark
beſchädigt. Die Radfahrerin klagte über
Schmerzen am rechten Knie.

In der Ausstellung von klans Thomas
Radierungen, die das Städtische Moritzburg-
museum in Halle gegenwärtig veranstaltet,
und über die wir ausführlich berichteten, ündet
sich auch das hier abgebildete Blatt „Der

Wanderer“ (entstanden 1903)
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Helft durch Bücherſpenden Front und Lazarettbüchereien aufbauen! munen
PLegt Buchſpenden für unſere Soldaten bereit!

Die Arbeit des Saale Konkors
geht auch im Kriege weiter

Wie uns das von unſerem Gauleiter
Etaatsrat Eggeling geleitete Sagle- Kontor
der Nordiſchen Geſellſchaft mitteilt, ſoll die
verditenſtliche und wertvolle Arbeit der Nor
diſchen Geſellſchaft auch in den nächſten Mo
naten unter möglichſt wenigen Einſchrän-
kungen weitergeführt werden. Außer den
bereits geplanten Veranſtaltungen, ſo heißt

Bernsteln Sehmueh

es in der Mitteilung, wurde die Nordiſche
Geſellſchaft mit beſonderen Aufgaben beauf-
tragt, die vom Reichskontor unmittelbar
wahrgenommen werden. Jm Mittelpunkt
des Winterprogramms im Gau Halle
Merſeburg wird, wie wir ſchon kürz mit
teilten, der für Ende November in Ausſicht
genommene Vortrag des finniſchen General
ſtabschefs General Wallenius über ſeine
„Erlebniſſe an den deutſchen Fronten“ ſtehen.
General Wallenius weilte während des ge
ſamten deutſch polniſchen Feldzuges an der
Oſtfront. Der Vortrag wird in Gemein-
ſchaft mit dem Städtiſchen Amt für Vor
tragsweſen im Kulturamt der Stadt Halle
veranſtaltet. In dieſem Zuſammenhang
ſei darauf hingewieſen, daß die wichtigſten
Reden, die bei der Sechſten Reichstagung
der Nordiſchen Geſellſchaft im vergangenen
Juni in Lübeck gehalten wurden, jetzt unter
dem Titel „Nordiſches Schickſal Europas“
in Buchform erſchienen ſind.

Verdunklungepapſer Sommer

Das alte Lied der Alkoholwirkung
In der erſten Morgenſtunde des 21. Ok

tober hatte der 27jährige Gerhard Grü-
ſch o w, der zuletzt in Seeben wohnte, in
ſtark angetrunkenem Zuſtande einen Ver
kehrsunfall dadurch herbeigeführt, daß er
mit ſeinem an der Hand geführten Fahrrade
den Fahrdamm benutzte und keinerlei Rück
ſicht auf den Verkehr nahm. Er wurde in
folgedeſſen von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und leicht verletzt. Auch Grü-
ſchow wurde auf vier Wochen in polizeiliche
Vorbeugungshaft genommen und hat im
übrigen ſeine gerichtliche Beſtrafung zu ge
wärtigen.

Embtl Her
Ob. Leipziger Str. 67
(Nähe Riebeckplatz)

Leipziger
Straße 82

Den vielfach geäußerten Wünſchen unſerer
Leſer entſprechend, haben wir eine

Sezugſchein-
Mappe

herausgebracht, Sie iſt ab heute zum Preis
von 10 Pf. zu haben in den Geſchüäftsſtellen

Große Ulrichſtraße 57
Am Riebeckplatz

Es gibt Leute, die einen Menſchen erſt
dann beachtlich finden, wenn er einen von
Autorität, Vermögen vder Gelehrſamkeit
zeugenden Titel trägt. Leider gehört auch
mein ſonſt ganz umgänglicher Freund
Heinrich zu ihnen. Neulich kam er von
einer Geſchäftsreiſe hetm. Er berichtete fünf
Minuten lang von den Kunden, die er ge
wonnen, und eine halbe Stunde lang von
ſeiner neueſten Reiſebekanntſchaft.

„Es iſt ein Direktor“, ſagte er ſtolz, „ein
gewiſſer Direktor Patzke. Sicher haſt du
den Namen ſchon gehört.

Es tat mir leid, ich kannte niemand, der
Patzke hieß.

„Natürlich, wie ſollteſt du auch!“ meinte
Heinrich, ſich erinnernd, daß ich keine Ver
bindung mit derartigen Perſönlichkeiten be
ſaß. „Ein äußerſt ſeriöſer Herr, wahr
ſcheinlich Direktor eines großen Forſchungs
inſtituts.“

„Woraus ſchließt du das fragte ich.
„Jch traf ihn erſt in München, da ſtieg

er nämlich in mein Abteil. Und der Mann,
der ihn zum Zug gebracht hatte, reichte ihm
einen kleinen Kaſten und ſagte: Hier, Jhre
Tiere, Herr Direktor Jch wollte ihn nicht
danach fragen, aber es waren ſicherlich
Käfer oder Mikroben oder irgend ſo etwas.
en brauchen ſie heute in ſolchen Jnſti

unten

Und dann erzählte Heinrich ausführ-
lich, wie der Herr Direktor ein Geſpräch
angeknüpft habe, wie die Stunden über

intereſſanten Plauderei vergangen
eien.

„Worüber ſpracht ihr denn?
„Oh, es war ſehr feſſelnd, der Direktor

ſcheint ein bedeutender Tierpſychologe zu
ſein, er erzählte von der Seele der Tiere,
die ſelbſt in den kleinſten Lebeweſen leben
dig ſei. Ich konnte ihm oft gar nicht folgen,
r er wird mir noch alles ausführlich er

ären.“
„So wir du ihn wiederſehen2“

Der Herr Direktor

Koſita Serrano noch charmanker
„Der Hallenſer iſt der 5panier Deutſchlands bitte!

Ja, wenn Roſita kommt mit ihren kapri
ziöſen Koloraturen, dann ſind wir alleſamt
weg, dann taut der Hallenſer auf, d. h. ſo
weit er das noch nötig hat. Denn nach Max
Wendeler, dem goldigen Anſager des
feſtlichen Varietes im ausverkauften großen
Stadtſchützenhaus-Saal, iſt Halle „die Wiege
der Lebensluſt“ und der Hallenſer „der
Spanier Deutſchlands“! Was wollen wir
mehr? Wer unſere, hm, etwas reſervierten
Herzen auf ſo graziöſe Weiſe zu gewinnen
weiß, wer uns Pointen erzählt von der
Nordſee bis zur Donau, wer Gewagtheiten
taktvoll andeutend verſchluckt und dabei
ſprüht von Geiſt und Witz und guter Laune

der iſt unſer Mann, und wen der anfſagt,
der hat von vornherein bei uns gewonnen.

Nun wollen wir uns gleich darüber klar
werden, daß es aber auch etwas anzuſagen
gab. „Das ſieht man in Berlin nicht beſſer,“
mürmelte der vielgereiſte Herr im Publikum,
der es wiſſen muß, und er hat recht. Roſita
Serrano ſang uns ſchon einmal von
dieſer Bühne die „Lieder aus meiner
Heimat“ und „in deutſch“; aber gerade bei
den Sachen, die wir ſchon kannten, ließ ſich
eine noch verfeinerte Ausarbeitung feſtſtellen,
und der „Onkel Jonathan“ mit ſeiner keſſen,
charmanten Geſtik war ein durchſchlagender
Erfolg. Den muſikaliſchen Hintergrund für
das entzückende Mädchen aus der Fremde
bildete Kurt Hohenberger mit ſeinen
Rhythmikern alle in muſizierfroher
Laune.

Den Rhythmus, allerdings, den haben
auch die gänzlich unmuſikaliſch ſich produ
zierenden Los Toledos in allen Gliedern:
Sie treten maskiert auf, und ſo wie die jong
lieren, mit Flaſchen und Ringen, ſo haben
wir beſtimmt noch niemanden jonglieren

ſehen. Dieſe unerhörte Präziſion, das
Tempo, das allein die Zuſchauer außer Atem
ſetzt, das iſt ebenſo einmalig wie erſtklaſſig.

Und da wir gerade bei Raritäten ſind,
wollen wir hier das Wunderpferd
nennen, das uns Edith in ganzer Originga-
lität ſo vorführt, daß wir gar nicht wiſſen,
wohin vor Vergnügen. So eine einfache
Jdee, zwei Mann in eine Pferdehaut zu
ſtecken! Aber was man dann herausholt aus
der Pferdehaut, aus den Menſchenbeinen,
den ſchamhaften Augendeckeln und den aus
drucksvollen Wippohren des edlen Kleppers

darauf kommt es an.
Auf einem Drahtſeil ſpazierengehen,

ſieht auch aus wie nichts, aber drauf knien
und mit dem Munde ein Taſchentuch heben,
einen vollendeten Spagat aufs Draht-
ſeil ſetzen, wie man das macht, das hat
uns Kita vorzüglich vorgemacht. Für ſie
und ihre Arbeitskameraden ſpielte Rolf
Schickle mit der ihm eigenen rhythmiſchen
Gewandtheit. Die Mexicanga La
dies, zwar, die brauchten ihn nicht. Deren
temperamentvolle Accordeon- Nummer war
auf große Fingerfertigkeit und Krach ab
geſtellt, und ſie merkten nicht, wie wenig
geſchmackvoll die Hallenſer die Bezeichnung
Marſch unſerer ſiegreichen Soldaten in
Polen für den Tansſchlager „Erika“fanden.

Den glanzvollen Abſchluß des Abends
bildeten die vier Phillips mit ihrem
ſenſationellen Perche-Balance-Akt. Die
Zuſchauer hielten den Atem an, als nach
und nach 450 Pfund auf den am Boden
liegenden Phillips getürmt wurden, und
die frohe Spannung des ganzen Abends
löſte ſich in brauſendem Beifall.

Ingeborg KRitter.

Anwärker

für den Polizei-Berwaltungsdienſt
Durch den Krieg ſind der Polizei eine

Reihe neuer Aufgaben erwachſen, vor allem
in den befreiten Oſtgebieten. Um den
eingetretenen Bedarf an Polizeiverwal
tungsbeamten zu decken, können bei den
ſtaatlichen Polizeiverwaltungen im geſamten
Reichsgebiet ſofort Anwärter für die Lauf
bahnen des gehobenen und des
mittleren ſtaatlichen Polizeiverwal
tungsdienſtes eingeſtellt werden. Behörden
angeſtellte und Perſonen mit praktiſchen
Erfahrungen im Bürodienſt ſowie alte
Kämpfer der Bewegung werden bevorzugt.

Für die Laufbahn des gehobenen Dien
ſtes, die die Aufrückungsmöglichkeit zum
Polizeioberinſpektor und Poltzeirat vorſieht,
iſt mindeſtens Primareife und ein Höchſt
alter von 30 Jahren vorgeſchrieben. Die
Vorbereitungszeit auf dieſe Laufbahn um
faßt 2/2 Jahre. Während dieſer Zeit wird
ein Unterhaltszuſchuß gewährt.

Für die Laufbahn des mittleren Dien
ſtes, die Polizei-AſſiſtentenLaufbahn, iſt
Volksſchulbildung und ein Höchſtalter von
40 Jahren vorgeſehen. Die Vorbereitungs
zeit umfaßt 1 Jahr. Während dieſer Zeit
Duet ein Unterhaltszuſchuß ge
währt.

Von
Georg Bertram

„Ja, denk dir!“ rief Heinrich eifrig, „er
hat mich zu ſich eingeladen und will mich
ſeiner Gattin vorſtellen! Ich bin ſehr glück
lich darüber, man ſehnt ſich doch nach einem
herzlichen Verkehr mit einer gebildeten
Familie. Uebrigens wenn du willſt,
kann ich dich dort einführen! Der Herr
Direktor führt anſcheinend ein großes Haus,
er bat mich ſogar, meine Freunde mitzu
bringen. Natürlich mußt du deinen Smo
king anziehen und vor allem dein Haar
ſchneiden laſſen. Morgen abend um acht
hole ich dich ab!“

Und ſchon eilte er ſehr geſchäftig davon.
Am nächſten Tage ſtanden wir beide ein

wenig verwundert vor dem Hauſe Wilm

Bewerbungsgeſuche ſind an den Polizei
präſidenten in Potsdam Vormerkungs
ſtelle für den Polizeidienſt zu richten.

Laukerer Wettbewerb iſt Pflicht
Die Fachgruppe Nahrungs- und Genuß-

mittel der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel,
die Wirtſchaftsgruppe ambulantes Gewerbe
und die Reichsinnungsverbände des Flei
ſcher und Bäckerhandwerkes haben in einem
Aufruf alle Mitgliedsbetriebe zu einem
lauteren Wettbewerb von Geſchäft
zu Geſchäft verpflichtet, um alle Schwierig
keiten zu überwinden, die ſich aus der Be
zugſcheinpflicht in der erſten Zeit ergeben
können.

Jm einzelnen wird gefordert, daß jede
Beeinfluſſung des Kunden zur Abgabe von
Beſtellſheinen und Teilabſchnitten zu unter
bleiben hat. Zu unrecht abgeſchnittene Be
ſtellſcheine ſind dem Verbraucher unverzüg-
lich wieder zurückzugeben Es dürfen jeweils
nur die Felder der Teilabſchnitte entwertet
werden, für die der Kunde die Ware emp
fangen hat. Ferner wird erwartet, daß der
Geſchäftsinhaber die Warenmenge, die dem
Verbraucher auf Grund der Beſtellſcheine
zuſteht, nicht auf einmal oder in größeren
Mengen aushändigt, ſondern ſie den bis
herigen Gewohnheiten des Verbrauchers
entſprechend abgibt.

ReichsRönkgenſtelle

errichtet Zweigſtelle in Halle

Auf Einladung der Mitteldeutſchen
Schweißlehr und Verſuchsanſtalt trafen ſich
kürzlich die an einer zerſtörungsfreien Prü-
fung intereſſierten Fachleute Mitteldeutſch
lands zu einem Vortrag des Leiters der
ReichsRöntgenſtelle Berlin, Dr. Berthold,
über die Anwendung und Auswertung der
zerſtörungsfreien Prüfverfahren. Die Aus
führungen und Vorführungen zeigten, wie
vielſeitig heute die zerſtörungsfreie Werk
ſtoffprüfung, die ſich die Röntgen- und
Gammaſtrahlen, die magnetiſchen Kraftlinien
und die elektriſchen Ströme zunutze macht,
angewendet werden können. Gleichzeitig
konnte ein Röntgenwagen der Reichs
Röntgenſtelle, der im Werk und auf der
werden eingeſetzt werden kann, beſichtigt
werden.

Das ſtarke Jntereſſe, das die Mittel
deutſche Jnduſtrie, und zwar Herſteller und
Verbraucher, dieſen Prüfverfahren entgegen
brachten, führte dazu, daß die Reichs
Röntgenſtelle eine Zweigſtelle in Halle
errichtet. Die Zweigſtelle Halle wird in
beſonderen Räumen der Mitteldeutſchen
Schweißlehr- und Verſuchsanſtalt unter
gebracht. Bis zur hauptamtlichen Beſetzung
durch die ReichsRöntgenſtelle am 1. De
zember 1939 wird die Zweigſtelle Halle durch
die Mitteldeutſche Schweißlehr- und Ver
ſuchsanſtalt, Halle-Trotha, Bahnhofſtraße 8,
vertreten.

Die Bekreuung der Heldengräber

Der „Volksbund Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge e. V.“ gibt nicht nur den An
gehörigen der im Weltkrieg gefallenen
deutſchen Soldaten Auskunft über ihre
Gräber im fernen Lande, ſondern unter
ſtützt jetzt auch die Hinterbliebenen der im
gegenwärtigen Feldzuge Gefallenen mit
Rat und Tat. Die Hilfe des Volksbundes
erſtreckt ſich auf das Einholen von Aus
künften über Lage und Zuſtand der Gräber,
Beratung über Reiſen zu den Gräbern,
Vermittlung etwaigen Schriftwechſels mit
den amtlichen Stellen, ſowie auch Beſchaf
fung von Lichtbildern, Niederlegen von
Kränzen. Aufträge von Kranzniederlegun-
gen und Anfertigen von Lichtbildern können
in etwa 2 bis 4 Wochen entgegengenommen
werden. Wann es möglich ſein wird, den
Angehörigen der Gefallenen Gelegenheit zu
geben, die Gräber zu beſuchen, kann heute
noch nicht geſagt werden. Die Verhand
lungen, daß den nächſten Angehörigen eine
50prozentige Fahrpreisermäßigung erteilt
wird, ſind im Gange. Durch eine Zuſam
menarbeit des Volksbundes mit dem Ober
kommando der Wehrmacht iſt dafür geſorgt,
daß die Ruheſtätten der Gefallenen für
alle Zeit würdig vetreut und in kür
zeſter Friſt zu bleibenden deutſchen Helden
malen ausgebaut werden. Alle Geſuche ſind
zu richten an den Bezirksverband Sachſen
des Volksbundes Deutſche Kriegsgräber
Pr. e. V., Magdeburg, Kaiſer-Wilhelm-

atz 8.

In der Hübnerſtraße wurde geſtern nach
mittag eine Straßenlaterne von einem Laſt
kraftwagen umgefahren. Perſonen kamen
nicht zu Schaden.

ſtraße 43, einem grauen, hohen Mietshauſe
im Norden

„Sicher wohnt er hier nur vorüber
gehend!“ meinte Heinrich, und wir gingen
hinauf. Jm dritten Stock hing über einem
unſauberen Porzellanſchild mit dem Namen
„Patzke“ ein Zettel mit den Worten: „Bin
bis 10 Uhr, auf dem Finſterwalder Platz.
Dir. Patzke.“

Enttäuſcht ſtolperten wir die drei Trep
pen hinunter. Aber Heinrich winkte ener
giſch eine Taxe heran, und wir fuhren zum
Finſterwalder Platz. Merkwürdigerweiſe
hatte Heinrich ſein Portemonnaie in die
Smokinghoſe zu ſtecken vergeſſen, und ſo
mußte ich den Fahrpreis in Höhe von 4,80
Reichsmark bezahlen.
Der Finſterwalder Platz war groß. Wir

gingen an den Häuſern entlang und wußten
nicht, wie wir den Herrn Direktor finden

Theaterwelt
Zum Auswendiglernen haben die Schau

ſpieler die verſchiedenſten Methoden ſich
zurechtgelegt: vor dem Schlafengehen, am
frühen Mörgen, während des Spazierens
im Freien lernen ſie auswendig; andere
ſchrieben den Text ab, einmal, zweimal,
dreimal, ſo oft, bis er eben im Gedächtnis
ſaß. Dagegen iſt ein außerordentliches
Gedächtnisphänomen ein Münchener Schau
ſpieler, der eine darzuſtellende Partie nur
einmal durchzuleſen braucht, um ſie dann
faſt ganz herzuſagen. Von Mittag bis zum
Abend hat er oft große Rollen in dringen
den Fällen übernehmen können.

Zur Darſtellung brauchten die „Komö
dienſpieler“ die merkwürdigſten Mittel.
Der Schauſpieler Bergobzoom bediente ſich
ſchon 1771 großartiger Effekte: Hatte er
einen blutgierigen Wüterich zu ſpielen, ſo
nahm er Seife in den Mund, um in richtiger
Ekſtaſe zu ſchäumen, war er „Richard III.“,
ſo hinkte er durch Erbſen in den Stiefeln,
Wachskugeln in den Backen oder Naſen
Le machten ihm ein gewünſchtes Aus
ehen.

Jm Beginn des achtzehnten Jahr-
hunderts mußte noch Jago unter ſeinem
Barett eine Blaſe voll Theaterblut haben,
die, wenn Othello ihn über den Kopf hieb,
zerplatzte, ſo daß bei den Worten „ich blute,
doch ich lebe“, die rote Flüſſigkeit wirklich
über das Geſicht floß. Charlotte Ackermann,
Schröders berühmte Stiefſchweſter, raufte
ſich wirklich in Strähnen die Haare, wenn
es vom Dichter vorgeſchrieben wurde, und
hätte ſich wirklich erſtochen, wenn ihr nicht
ein ſehr ſtumpfer hölzerner Theaterdolch
zum Spiel gegeben worden wäre.

Wie im altchineſiſchen und altjapaniſchen
Theater, ſo mußten notgedrungen im
Fronttheater des Weltkrieges die weiblichen
Perſonen von Männern geſpielt werden.

Dagegen hatte Paris ſchon 1664 ein
Theater, in dem alle Rollen ausſchließlich
von Frauen gegeben wurden. Am Wiener
Carl Theater ſah man in Neſtroys „Lum-
pazivagabundus“ die Gallmeyer als den
Schuſter Knieriem, und auch die beiden an
deren Handwerker, den Tiſchler Leim, den
Schneider Zwirn, hatte man mit weiblichen
Komikern beſetzt.

Professor Emil Pirchan,

ſollten. Plötzlich blieb Heinrich ſtehen und
ſtieß einen Triumphſchreit aus.

„Hier iſt es!“ ſagte er und wies auf ein
ſchönes Gebäude, über deſſen Portal die
Jnſchrift ſtand: „Verſuchslaboratorium für
Pelztierzucht“.

„Aber ich denke, der Herr Direktor ſprach
von kleinen Lebeweſen!“ zweifelte ich.
„Pelztiere ſind doch immerhin größer als
Käfer

„Unſinn!“ rief er, „es gibt natürlich auch
ganz kleine Pelztierel“

Und ſchon ſtanden wir drin und fragten
den Portier nach dem Direktor Patzke.
Aber hier gab es niemand, der Patzke hieß,
der Direktor führte vielmehr den ſehr gut
W ſeinem Arbeitskreis paſſenden Namen

är.
Betrübt und ſchweigend gingen wir über

den Platz. Am anderen Ende des Platzes
war eine Straßenbahnhalteſtelle. Unmittel
bar daneben vergnügten ſich Kinder und
junge Mädchen auf einem Karuſſell. Eine
große Schaubude mit bunten Plakaten ſtand
daneben, und an der Kaſſe ſchrie ein Mann
mit großem Stimmaufwand die Vorüber
gehenden an, die nächſte Vorſtellung ſeines
Weltunternehmens zu veſuchen,

Jch ging verärgert vorbeti, aber plötzlich
fehlte Heinrich. Als ich mich nach ihm um
ſah, ſtand er reglos vor der Schaubude und
ſtarrte wie vom Donner gerührt den
ſchreienden Mann an.

„Was iſt mit dir los?“ fragke ich be
ſorgt. „Willſt du etwa da hineingehen?“

Er ſchwieg noch immer, aber als ich dem
ſtarrenden Blick ſeiner Augen folgte, ſah ich
den Beſitzer der Bude, der noch immer die
Senſationen ſeiner Vorführung pries. Es
war ein ſtattlicher Mann in Frack, weißer
Binde und mit einem mächtigen Schnurr
bart. Und über ihm ſtand in rieſigen
Lettern auf der Budenwand:

„Weltſenſation! Noch nie dageweſen!
Tiere von unglaublicher Intelligenz Wun
der über Wunder im Flohzirkus von Direk
tor Patzkel“
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Fronkſoldaten befehlen
Kompanieführer des Welkkrieges, Feldherren gegen Polen

Als das Oberkommando der Wehrmacht
unter der Ueberſchrift „Der Feldzug in
Polen iſt beendet“ in lapidaren Sätzen der
ganzen Erde Kunde gab von dem wahrhaft
beiſpielloſen Sieg über einen Gegner, der
ſich noch weniger als einen Monat zuvor
gebrüſtet hatte, er würde die deutſche Armee
zu Paaren treiben da wurde für die
große Oeffentlichkeit zum erſten Male der
Schleier gelüftet, der die Führer die
ſes Feldzuges vor den Augen der Welt
verbarg. Wir fanden Namen wieder, die
ſeit langem in aller Munde waren, und
laſen andere, die außerhalb ihres engſten
Mitarbeiterkreiſes noch Wochen zuvor nahe
zu unbekannt waren. Ein Merkmal aber
zeichnet ſte ſo gut wie ausnahmslos aus:
ſie ſind Frontkämpfer des Großen
Krieges.

Die Heeresgruppe Nord
Zwei Heeresgruppen traten am 1. Sep

rember 1939 auf deutſcher Seite an. Nord
mit den Armeen Kluge und Küchler unter
Generaloberſt von Bock und ſeinem General
ſtabschef von Salmuth. Fedor v. Bock
erlebte den Kriegsausbruch 1914 als
Hauptmann der u. a. im Oſten an den
ſchweren Kämpfen in den Waldkarpaten 1915
teilnahm, im gleichen Jahre zum Major be
fördert wurde und 1918 den Pour le mérite
erhielt. Generalleutnant v. Salmuth
rückte vor 25 Jahren als Oberleutnant
und Bataillonsadjutant ins Feld,
wurde 1916 Hauptmann und war am Ende
des Weltkrieges im Generalſtab des Ober
beſehlshabers Oſt tätig.
Die Armee, die von Pommern aus den
Korridor durchſtieß und in raſchem Angriff
die Weichſel erreichte und überſchritt, be
fehligte General der Artillerie v. Kluge;
u Beginn des Großen Krieges unter BePrderang zum Hauptmann in den Ge

neralſtab verſetzt, wurde er 1918 bei den
Kämpfen im Abſchnitt von Verdun verwun
det 20 Jahre ſpäter wurde der damalige
Hauptmann zum Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe VI in Hannover ernannt.
Chef der in Oſtpreußen aufgeſtellten Armee,

die nach Südweſten und Süden vorging und
dem ſtarken polniſchen Gegner wuchtige
Schläge verſetzte, war der Kommandierende
General des J. Armeekorps Georg von
Küchler, der als Oberleutnant inden Weltkrieg eintrat und während ſeiner
Dauer in verſchiedenen Stellungen Ver
wendung fand.

In der Heeresgruppe Süd
Die Heeresgruppe Süd unterſtand Gene

raloberſt v. Rundſtedt mit Generalſtabschef
v. Manſtein und umfaßte die Armeen Liſt,
v. Reichenau und Blaskowitz. Jhr Chef
Gerd v. Rundſtedt war bei Kriegs-
ausbruch 1914 Kompaniechef im Jn
fanterieregiment 171 in Colmar im Elſaß,
bei Ende des Krieges Major im General-
ſtab, und ſein jetziger Chef des General
ſtabes, der Generalleutnant v. Manſtein,
zog damals als Oberleutnant im

Garderegiment zu Fuß aus, wurde im
Juli 1915 Hauptmann und tat zuletzt als
Generalſtabschef der 213. Jnfanteriediviſion
Dienſt.

Generalſtabsoffizier, und zwar Haupt
mann, war von 1914 bis 1918 der heutige
Generaloberſt Liſt, während der nach dem
Siege in Polen zum Generalbberſten beför-
derte General der Infanterie Blasko
witz ſeit 1912 in den badiſchen Infanterie
regimentern 170 in Offenburg und 111 in
Raſtatt ſtand und von hier aus an die Front
kam; General der Artillerie v. Reichenau
hat noch Jahre nach Kriegsende die
Maſchinengewehrkompanie einesReichswehrinfanterieregiments geführt und
wurde erſt 1923 Major.

Keitel: 1914 Arkillerieoberleuinant
Ganz ähnlich der heutige Chef des Ober

kommandos der Wehrmacht, Generaloberſt
Wilhelm Keitel, der am 1. Auguſt 1914
noch Artillerieoberleutnant war;als Batterieführer ging er ins Feld und
war bis 1923 Chef der 7. Batterie des Ar
tillerieregiments 6 mit dem Standort
Wolfenbüttel.

Göring und ſeine Generale
Daß Generalfeldmarſchall Hermann

Göring als Leutnant an die Front
rückte, von 1915 ab Flieger war und im Som-
mer 1918 die Führung des Jagdgeſchwaders
Richthofen übernahm, iſt allgemein bekännt,
ebenſo, daß er von 1933 an die beſte und
ſtärkſte Luftflotte aller Mächte aufbaute.
Wenige aber werden wiſſen, daß der jetzige
Generalſtabschef der Luftwaffe, General
major Jeſchonnek, 1915 als ſechzehn-
jähriger Kriegsfreiwilliger des
Jnfanterieregiments 50 ausrückte und ein
Jahr ſpäter Offizier wurde, um als Jagd
flieger zu kämpfen; 1925 Oberleutnant, 1932
Rittmeiſter, Ende 1938 Oberſt und Chef des
Führungsſtabes im Generalſtab der Luft
waffe, den er ſeit dem 1. Februar 1939 leitet

das ſind die wichtigſten äußeren Daten
eines Lebens, das der Wehrmacht gehört.

General der Flieger Keſſelring iſt
Metzer Fußartilleriſt geweſen und auch erſt
1915 Hauptmann geworden, während
der Chef der zweiten, gegen Polen ein
geſetzten Luftflotte, General der Flieger
Löhr, als Leutnant und Hauptmann
der öſterreichiſchen Armee in Serbien, Ruß-
Iand und Italien kämpfte und viermal ver
wundet wurde.
Im Weltkrieg Torpedobootsführer

Generaladmiral Conrad Albrecht.
der die deutſchen Seeſtreitkräfte in der
Danziger Bucht gegen Polen befehligte,
war im Weltkriege einer der bekann-
teſten Torpedobootsführer der
Marine.

Wir ſehen an dieſen ſkizzenhaften Um
riſſen, daß die Behauptung zutrifft: der

2

7

Kompanieführer des Weltkrie-
ges, der Leutnant oder Hauptmann der
Jahre 1914 1918 war der Führer desFeldeuges, den das Dritte Reich gegen
Polen führte und führen mußte. Die harte
Schule des Friedensſoldaten, das ungus
löſchliche Erlebnis der Front und die Be
währung in der Aufbauarbeit für die neue
deutſche Wehrmacht haben die Heerführer
dieſes kürzeſten, aber wohl eindrucksvollſten
Krieges der Geſchichte geformt, in dem beſtes
deutſches Soldatentum unter dem Befehl
kriegserfahrener Feldherren kämpfte und
unvergeßlichen Lorbeer an die Fahnen des

Führers heftete. W.

Wie ers macht, ist es verkehrt!
Sieht er nach unten, kommt es von oben

Groth, Zander (M.)

sieht er nach oben, kommt es von unten!

Mit 15 Jahren Ordensritter
Der jüngſte Träger des Eiſernen Kreuzes im Weltkrieg

Der jüngſte Ritter des Eiſernen
Kreuzes, der jemals dieſen Tapferkeits-
orden verliehen bekam, war der aus
Offenburg in Baden ſtammende Soldat
Emil Huber, der ſich während des
Weltkrieges als 14jähriger freiwillig
meldete.

Mobilmachung 1914. Wie überall in deut
ſchen Landen, ſo hallen auch die engen
Straßen des badiſchen Städtchens Offenburg
von dem Gleichſchritt der marſchierenden
Truppen wider. Der Realſchüler Emil
Huber begleitet ſeinen älteſten Bruder
zum Bahnhof. Herrgott, denkt er bei ſich,
trotz meiner 14 Jahre bin ich doch kein
Knabe mehr! Mit einem Gardemaß von
1,78 Meter ſtellt man ſchon einen ſtrammen
Burſchen dar, den man nicht geringſchätzig
über die Schulter ſehen kann. Und was die
Kräfte anbelangt, davon wiſſen der Turn
lehrer und die Mitſchüler manch Liedlein
zu ſingen. Aber freilich, die kurzen Hoſen
ſtehen einem angehenden Rekruten, der ſich
freiwillig melden will, ſchlecht an. Doch
dem wäre abzuhelfen. Man zieht einfach
lange Aewic ne Sonntagshoſen
etwa, die ſowieſo unnütz im Schrank hängen

Mit dieſem väterlichen Kleidungsſtück
angetan, trappt er am nächſten Tag ins
Rathaus. Er hat Glück ein eben erſt
eingeſtellter Hilfsbeamter fertigt ihn ab.
„Jch möchte mich als Freiwilliger
melden und brauche einen Geburtsſchein!“

„Die Daten bitte!“ Emil ſchlägt das
Herz bis zum Hals hinauf, aber ſoviel weiß
er, daß man in kritiſchen Augenblicken ſeine

Italien und der Balkan
Rom erklärk: „Jtalien hört nicht auf ſirenenklänge

Rom, 24. Oktober. Unter der Ueberſchrift
„Jtalien und der Balkan“ erklärt die
halbamtliche Zeitung „Giornale d'gtalia“,
daß ſeit Abſchluß des engliſch- türkiſchen
Paktes die Haltung Italiens beſonderem
Intereſſe begegne. Das Abkommen gehöre in
den Rahmen der engliſch franzöſiſchen Ein
kreiſungspolitik und die „Times“ habe erſt
geſtern in einer Meldung aus Jſtanbul daran
erinnern wollen, daß ſein urſprüngliches Ziel
die Verhinderung der italieniſchen Expanſion
auf dem Balkan war. Es ſei nötig, nochmals
Jtaliens Haltung in dieſer Hinſicht zu
präſizieren: Wenn die Türkei heute zu einem
kleinen Teile eine Balkanmacht iſt, ſo hat
auch Jtalien und in weit größerem Ausmaß
lebenswichtige Intereſſen auf dem Balkan,
die nicht nur wirtſchaftlicher Art ſind und ſein
können. Nach der Vereinigung Albaniens mit
Jtalien reichten die Poſitionen und die
Politik Jtaliens in das Herz des Balkans

hinein. Dies ſei ein Hauptpunkt. Gewiſſe
Zeitungen wollten die Tatſachen durch impro
viſierte Darſtellungen vager und nicht näher
geklärter Vorgänge verwirren. „Jtalien
hört nicht auf Sirenenklänge,
ſondern wird den Gang der Ereigniſſe weiter
mit ſehr wachſamen Augen verfolgen.“

Appell in Bozen
Rom, 24. Oktober. (Eig. Meld.) Jm An

ſchluß an die am 21. Oktober unterzeichneten
deutſch italieniſchen Abkommen über die
Umſiedlung der deutſchblütigen Süd
tiroler hielt der Präfekt von Bozen, Maeſtro
Mattät, einen Rapport vor dem faſchiſtiſchen
Führerkorps der Provinz, in dem er Einzel
heiten des Abkommens bekanntgab und zur
ſofortigen Aufnahme der Arbeit
aufforderte.

äußere Ruhe bewahren muß. Und ſo ſtürmt
er dann wenige Minuten ſpäter jubelnd auf
die Straße. Ein paar Federſtriche haben ihn
um rei Jahre älter und damit kriegs
tauglich gemacht.

Bei der Vereidigung kommt freilich die
ganze Geſchichte heraus. Aber der Haupt
mann drückt ein Auge zu. Jnsgeheim freut
er ſich über den Schneid dieſes kindlichen Re
kruten. Am 18. November 1914, dem Tag
des Ausmarſches, tritt er zum letztenmal
vor die Eltern. Die Mutter hat gerbtete
Augen. Der Vater kann kaum ein Wort
aus der Kehle bringen.

Der Krieg läßt dem Jungen zu trüb-
ſeligen Gedanken keine Zeit; in den
Schlammgräben von Ypern wird er ſcharf
angepackt. Emil kämpft wie der Teufel,
keiner ſollte daran einen Zweifel haben, daß
der jüngſte deutſche Frontſoldat auch einer
der tüchtigſten iſt. Januar 1915 ſtreckt ihn
ein ſchwerer Lopfſchuß nieder. Nachdem
er in verſchiedenen Lazaretten gelegen hat,
kommt er im März in eine Geneſungs-
kompanie nach Offenburg.
m Februar 1916 zieht. Emil Huber

neuerdings an die Front. Er erlebt die
furchtbaren Tage von Verdun und Douau
mont. Sein Lopf hämmert, die Nerven
laſſen ihn im Stich. Es iſt die alte Kopf
wunde, die ihm in dieſer Hölle wieder zu
ſchaffen macht. Als ſich im Auguſt die
Nervenanfälle ſteigern, wird der tapfere
Kämpfer, deſſen Bruſt bereits das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe ſchmückt, auf ausdrückliches
Verlangen ſeines Vaters in die Heimat ent
laſſen. Er tritt in die kaufmänniſche Lehre
ein, die im September 1918 eine Unter
brechung erfährt, weil Emil Huber mit
ſeinem normalen Jahrgang neuerdings ein
gezogen wird. Er kommt zum Fußartillerie
regiment 28 nach Straßburg, wo ihn bald
darauf die Demobilmachung erreicht. Vor
einiger Zeit iſt Emil Huber im Alter von
38 Jahren ſeinem heimtückiſchen Leiden er
legen, das er ſich vor bald 25 Jahren ge
holt hatte.
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Schluß der Ribbenkrop- Rede
Das hiſtoriſche Friedensangebot des

Führers vor dem Reichstag hat Herr Cham-
berlain nicht nur nicht verſtanden, ſondern er
hat in ſeltener Konſequenz ſeiner bisherigen
falſchen Politik gegenüber Deutſchland nun
wieder gerade den Fehler gemacht, den man
nicht machen durfte und vor dem der Führer
noch dazu in ſeiner Rede ausdrücklich ge
warnt hat. Er hat nämlich tatſächlich das
Angebot des Führers als Schwäche
zeichen Deutſchlands ausgelegt. Jn gänz-
Iicher Verkennung des hohen ethiſchen Wer
tes und der hohen Warte, von der aus der
Führer dieſes Friedensangebot an England
machte, um ein völlig ſinnloſes Blutver-
gießen der Völker zu verhindern, hat Herr
Chamberlain nunmehr die deutſche Friedens
hand endgültig zurückgeſtoßen. Der engliſche
Premierminiſter hat damit vor der Welt
eine ſchwere Verantwortung auf ſich genom
men und gleichzeitig erneut bewieſen, daß,
ganz gleich was Deutſchland immer tun
würde, England dieſen Krieg gegen Deutſch
land eben führen will.

Deutſchland nimmt dieſe britiſche
Kampfanſage auf. Das deutſche
Volk iſt nunmehr entſchloſſen, dieſen
ihm von den britiſchen Kriegs
hetzern aufgezwungenen Krieg zu
führen und nicht eher die Waffen
niederzulegen, bis die Sicherheit des
Deutſchen Reiches in Europa ge
währleiſtet iſt und die Garantien
dafür geſchaffen ſind, daß ein ſolcher
Angriff auf das deutſche Volk für
alle Zeiten ausgeſchloſſen iſt.
Der engliſche Premierminiſter prokla

miert die Beſeitigung der deutſchen Regie
rung. Jch ſehe davon ab, die Beſeitigung
der britiſchen Regierung und ihrer Hinter
männer zu proklamieren, denn ich bin der
felſenfeſten Ueberzengung, daß im weiteren
Verlauf der Ereigniſſe das engliſche Volk,
das wider ſeinen Willen von den engliſchen
Kriegshetzern in dieſen Krieg gegen Deutſch
land gezwungen wurde, dieſes ſelbſt beſorgen
wird. Das polniſche Beiſpiel hat
gezeigt, daß es nicht gut iſt,
Deutſchland herauszufordern.

Herrn Chamberlain und ſeinen Mitſchul

digen an dieſem Kriege werden dann noch
die Augen aufgehen. Sie werden dann
vielleicht eines Tages Zeit und Muße haben,
darüber nachzudenken, ob ſie gut beraten
waren, als ſie das deutſche Friedensangebot
als ein Zeichen der Schwäche auslegten und
ablehnten und ſtatt deſſen Deutſchland her
ausforderten!

Das deutſche Volk, durch den
Nationalſozialismus zu einem ſtäh
lernen Block zuſammengeſchweißt,
ſteht geſchloſſen hinter ſeiner Füh
rung, und vor dem Reich ſteht heute
eine ruhmreiche Armee und Luft
waffe und eine mit jungem Ruhm

bedeckte Marine. Jn vollem Be
wußtſein, daß das Recht auf ſeiner
Seite iſt und daß es bis zuletzt alles
getan hat, um dieſen völlig ſinnloſen,
ihm aufgezwungenen Krieg zu ver
meiden, wird Deutſchland mit der
gewaltigen Wucht ſeiner ganzen
Volkskraft dieſen Krieg zu Ende
führen. Daß dieſes Ende in dem
Entſcheidungskampf des deutſchen
Volkes aber nur ein großer
deutſcher Sieg ſein wird, da
für bürgt uns Deutſchen unſere
eigene Volkskraft, unſer Glaube an
den Mann, der für uns das Höchſte
auf der Welt iſt:

Unſer Führer!
Die Dardanellen

Wo D. S. s Ha

PUMAMIEN S
Ceuaut

gar S Se

Zum britisch-französisch-türkischen Pakt

Belgien verwahrk ſich
gegen britiſche Anmaßung
mü. Brüſſel, 24. Oktober. Der engliſche

Kriegswirtſchaftsminiſter Croß hat, wie
bereits berichtet, einem belgiſchen Jonur
naliſten gegenüber Ausführungen gemacht, in
denen er erklärte, England ſehe die Opfer
und Unbequemlichkeiten, die die Blockade den
Nentralen auferlege, als „minimalen
Beitrag zu der Sache der Demo
kratien an“. Dieſe Erklärung hat in
Brüſſel einen höchſt peinlichen Eindruck her
vorgerufen und die Zeitung „Nation Belge“
veranlaßt, Herrn Croß eine ſcharfe Ab
fuhr zu erteilen.

Belgien ſei eine ſouveräne Nation und
lehne es ab, ſich Vorſchriften machen zu laſſen,
ſo heißt es in dieſer Zeitung. Herr Croß
habe ferner angedeutet, daß die Londoner
Regierung ſich vielleicht veranlaßt ſehen
könne, eine Preſſion auf Belgien
auszuüben, um es daran zu hindern, einen
Teil ſeiner Bodenprodukte an Deutſchland zu
verkaufen. Er habe weiter angekündigt, daß
England der belgiſchen Jnduſtrie nur ſoviel
Rohſtoffe zugeſtehen werde, wie dieſe für den
innerbelgiſchen Verbrauch benötige, falls ſie
es nicht vorziehe, für Englands Rechnung zu
arbeiten. Einen ſolchen Standpunkt müſſe
Belgien als unabhängige Nation jedoch gleich
falls energiſch ablehnen.

ScherlBilderdienſt, Berlin, Fr. OKW.
Kapitänleutnant Schuchart, der Kommandant
des deutschen U-Bootes, das den englischen

Flugzeugträger „Courageous“ versenkte

„Wo ſind die Engländer?“
b. Genf, 24. Oktober. (Eig. Meld.) Das

Eintreffen der engliſchen Truppen an der
franzöſiſchen Front iſt zwar amtlich be
hauptet worden, jedoch werden in der fran
zöſiſchen Oeffentlichkeit auch jetzt noch
Zweifel laut. „Wo ſind die Eng
länder ſo wird in den Cafés gefragt,
wobei die ganze Umgebung lächelt, ſtellt der
„Petit Dauphinois“ feſt und meint: wenn
jemand es wüßte, dürfe er es nicht verraten
Zum Beweis, daß die Engländer tatſächlich
an der Front eingetroffen ſeien, beruft ſich
das Blatt ſchließlich auf die Erzählung eines
engliſchen Journaliſten, der behauptet habe,
ein franzöſiſcher General habe ihm ſeine
Bewunderung über die Frontausrüſtung
der Engländer ausgeſprochen. Die Eng
länder hätten auch Sandwichs an die fran
zöſiſchen Soldaten verteilt. Ob dieſer „Be
weis“ die franzöſiſchen Leſer befriedigt, er
ſcheint ziemlich fragwürdig.
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Stabschef Lutze beſuchte den
ſlowakiſchen Miniſterpräſidenten

Berlin, 24. Oktober. Stabschef Lutz e
ſtattete am Montag dem deutſchen Geſandten
in Preßburg, Hans Bernhard, dem Miniſter
präſidenten Dr. Tiſo, dem Außenminiſter
Dr. Durchanſki, dem Innenminiſter Dr.
Tuko und dem Oberkommando der Hlinka
Garde Beſuche ab.

Bei einem Amtswalterappell der Deut-
ſchen Partei überbrachte Stabschef Lutze den
Vorkämpfern des Deutſchtums in der Slo-
wakei den Gruß des Führers Nach
dem Beſuch einer deutſchen Vorſtellung im
ſlowakiſchen Nativnaltheater gab der deutſche
Geſandte in Preßburg zu Ehren des Gaſtes
einen Empfang.

Der 96W.-Bericht: Keine
beſonderen Kampfhandlungen
Berlin, 24. Oktober. Das Oberkom

ndo der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Front keine beſonderen

Kampfhandlungen.
Deutſches U Book

verſenkt britiſchen Handelsdampfer

London, 24. Oktober. Wie der eng
liſche Rundfunk mitteilt, iſt am Montag
ein britiſches Schiff verſenkt wor
den. Der Londoner 1375 Tonnen große
Dampfer „Seaventure“ wurde in der
Nordſee von einem U-Boot tropediert. Die
aus 25 Mann beſtehende Beſatzung wurde
gerettet.

Das ſeinerzeit geſunkene engliſche UBoot
„Thetis“ iſt nunmehr gehoben worden.
Es befindet ſich in ſchwimmendem Zuſtande
eine Meile von der Küſte entfernt. Das Deck
iſt ſichtbar, ebenſo das verbogene Periſkop.

Der engliſche Außenminiſter Halifax
ſoll dem chineſiſchen Botſchafter bei ſeinem
letzten Beſuch im engliſchen Außenamt er
klärt haben, England könne Tſchiangkaiſchek
jetzt weder direkt noch indirekt Hilfe zuteil
werden laſſen.

der Orden des Kriegsverdienſtkreuzes
Für Verdienſte, die keine Würdigung durch das Eiſerne Kreuz finden Die Verordnung des Führers

Berlin, 24. Oktober. Die Verordnung
des Führers, durch die der Orden des
Kriegsverdienſtkreuz es geſtiftet
wird, hat folgenden Wortlaut:

Als Zeichen der Anerkennung für Ver
dienſte in dem uns aufgezwungenen Krieg,
die keine Würdigung durch das Eiſerne
Kreuz finden können, ſtifte ich den Orden
des Kriegsverdienſtkreuzes.

Artikel 1.

Das Kriegsverdienſtkreuz wird in folgen
der Abſtufung verliehen: Kriegsverdienſt-
kreuz II. Klaſſe, Kriegsverdienſtkreuz I. Klaſſe.
Die Verleihung erfolgt entweder mit
Schwertern oder ohne Schwerter.

Artikel 2.
1. Das Ordenszeichen iſt ein acht

ſpitziges Kreu z, das ein rundes Mittel
ſchild mit dem Hakenkreuz und einer Eichen-
laubumrandung trägt. 2. Die Rückſeite des
Mittelſchildes der Klaſſe trägt die
Jahreszahl 1939. 3. die II. Klaſſe des Kriegs
verdienſtkreuzes iſt bronzen, die I. Klaſſe
ſilbern.

Artikel 3.
Das Kriegsverdienſtkreuz wird verliehen

a) mit Schwertern für beſondere Ver

dienſte beim Einſatz unter feindlicher Waffen
wirkung oder für beſondere Verdienſte in
der militäriſchen Kriegsführung, b) ohne
Schwerter für beſondere Verdienſte bei
Durchführung von ſonſtigen Kriegsauf
gaben, bei denen ein Einſatz unter feind
licher Waffenwirkung nicht vorlag.

Artikel 4.
Die Verleihung des Eiſernen Kreuzes

(1939) oder der Spange zum Eiſernen Kreuz
des Weltkrieges ſchließt die Verleihung der
entſprechenden Klaſſe des Kriegsverdienſt
kreuzes aus. Wird das Eiſerne Kreuz oder
die Spange zum Eiſernen Kreuz des Welt
krieges nach erfolgter Verleihung des
Kriegsverdienſtkreuzes verliehen, ſo iſt die
entſprechende Klaſſe des KLiegsverdienſt
kreuzes abzulegen.

Artikel 5.
1. Die II. Klaſſe des Kriegsverdienſt

kreuzes wird am Bande an der Ordens-
ſchnalle vder im zweiten Knopfloch ves
Waffenrockes getragen. Das Band hat einen
ſchwarzen Mittelſtreifen und auf
jeder Seite anſchließend je einen
weißen und einen roten Streifen.

2. Die I. Klaſſe des Kriegsverdienſt-
kreuzes wird ohne Band auf der linken
Bruſtſeite getragen.

Artikel 6.
Der Beliehene erhält eine Beſitzurkunde,

Artikel 7.
Das Kriegsverdienſtkreuz verbleibt nach

Ableben des Beliehenen als Erinnerungs-
ſtück den Hinterbliebenen.

Artikel 8.
Mit der Durchführung der Verordnung

beauftrage ich den Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht und den Reichsminiſter des
Jnnern für ihren Bereich in Verbindung
mit dem Staatsminiſter und Chef der
Präſidialkanzlei des Führers und Reichs
kanzlers.

Berlin, den 18. Oktober 1939.
Der Führer.

gez. Adolf Hitler.
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht.

gez. Keitel.
Der Reichsminiſter des Jnnern.

gez. Frick.
Der Staatsminiſter und Chef der Präſidia

kanzlei des Führers und Reichskanzlers.
gez. Dr. Meißner.

Deutſchlands Jugend krittk an!
Die vormilitäriſche Ausbildung der Hitler-Jugend im Kriege Bekannkgabe des Reichsjugendführers

Berlin, 24. Oktober. Die Dienſtſtelle
des Jugendführers des Deutſchen Reiches
gibt bekannt: Für die Leibeserziehung der
Hitler- Jugend in der Kriegszeit iſt in dieſen
Tagen von der Reichsjugendführung, Be
fehlsſtelle II, eine Ausbildungsvorſchrift er
laſſen worden. Dang wird die Leibes-
erziehung der Jugend auch im Krieg unter
Berückſichtigung beſonderer Aufgaben mit
allen Mitteln fortgeführt. Ziel iſt die Ge

Enkbindung zwiſchen den Fronken
Aus den Kriegserlebniſſen eines deutſchen Arzkes

Berlin, 24. Oktober. (Fr. O.) Ueber
ein Kriegserlebnis beſonderer
Art berichtet Oberarzt d. R. Dr. Erich Neu
mann im Aerzteblatt für Berlin, nämlich
über eine Enkbindung zwiſchen den
Fronten.

Die Truppe hatte am Abend vorher das
Städtchen C. beſetzt und den Widerſtand der
polniſchen Heckenſchützen niedergekämpft.
Am nächſten Morgen, ſo ſchreibt der Be
richterſtatter, wird ein Mann in Zivil zu
mir geführt, ein Bauer aus M., einem
Dorfe fünf Kilometer nordwärts von Cz.
Er erzählt, daß ſeine Frau ſeit drei Tagen
in Wehen läge, und daß kein Arzt zu er
reichen wäre, da alle Zivilärzte geflohen
ſeien. Guter Rat war teuer. So ausgezeich
net unſere Sanitätsausrüſtung ſonſt auch iſt,
Inſtrumente zur künſtlichen Entbindung
führen wir nicht bei uns. Mit Genehmigung
meines Abteilungsführers entſchloß ich mich,
die Frau zunächſt einmal zu beſuchen

Auf dem Gehöft finde ich eine Frau in
ſchwerſter Lage. Raſcheſte Entſchlüſſe ſind
notwendig. Wo iſt der nächſte polniſche Arzt?

24. Fortſetzung
„Zhren

Er vermochte den Satz nicht zu vollenden.
Ueberraſchung, jäh aufblitzende Erkenntnis,
Furcht und Hoffnung drangen in wildem
Tumult auf ihn ein, um in Gedankenſchnelle
alle Schranken niederzureißen, die er in
den vergangenen Jahren ſo mühſam vor ſich
ſelbſt und ſeiner Liebe aufgerichtet hatte.

Es bereitete Gertrud keine geringe Ge
nugtuung, ihn ſo zu ſehen, und um ihn
gleichſam noch mehr zu verwirren, wieder
holte ſie den Ruf nach ihrem Sohne:

„Stefan!“
Aber dem Kleinen war die Geſchichte

längſt unheimlich geworden. Mit dem
ſicheren Jnſtinkt des Kindes hatte er ge
ſpürt, daß zwiſchen der Mutter und dem
fremden Manne etwas vorging, demgegen
über ſeine kleine Perſon für den Augenblick
in Vergeſſenheit geriet, und voller Gekränkt
heit hatte er ſich zu ſeiner Aja geflüchtet,
wo er, halb ſchmollend, halb ſpieleriſch, den
Kopf tief in ihren Schoß bohrte. Als Ger
truds Ruf ihn erreichte, kam er gehorſam
wieder zum Vorſchein, ein rundes, von
Eifer und von der Seeluft gerötetes Kinder
geſicht, von luſtig flimmernden goldenen
Löckchen umrahmt, ein Geſicht, das Bur
meeſter jetzt gierig durchforſchte, mit einer
Miſchung von Angſt und Beglückung, die
er vergeblich zu verbergen ſuchte.

„Und warum haben Sie ihn gerade
Stefan genannt?“ fragte er ſchließlich zag-
haft. „Nach nach ſeinem Vater?“

Nun konnte ſich Gertrud eines leichtenAuflachens doch nicht enthalten. 9
„O Burmeeſter“, antwortete ſie, „für einen

Mann begreifen Sie überraſchend ſchnell.“

Zurück nach Cz. Der polniſche Arzt iſt ge
flohen. Ungern gebe ich den Auftrag, ſeine
Wohnung aufzubrechen, um mir die not
wendigſten Jnſtrumente zu beſchaffen. Zwei
verroſtete Zangen in einem Wuüſt von Dreck
das einzig Brauchbare. Sie werden requi
riert. Jn M. wieder angekommen, entrollt
ſich vor den Augen der reichlich dreckigen
polniſchen Hebamme ein ſichtlich un
gewohntes Bild. Jnſtrumente werden
ausgekocht, ein Tiſch mit einem beinahe
weißen Laken gedeckt. Die ſchmutzige He
bamme wird rausgeworfen. Der Sanitäts
unteroffizier und mein Fahrer aſſiſtieren
und bereiten die Narkoſe vor. In dieſem
reichlich eigenartigen Milieu gelang es mir,
neben der Mutter auch das Kind zu retten.

Während wir nach getaner Arbeit in Ge
ſellſchaft des Bauern bei einem Schinkenbrot

und einer Taſſe Tee unſeren Erfolg feierten,
kamen aus den umliegenden Wäldern und
Höfen mehrere volksdeutſche Mädel, die uns
mit Felöblumen als ihre erſten Befreier
feierten und uns erzählten, daß bis vor
wenigen Minuten noch polniſche Truppen
ganz in unſerer Nähe geweſen ſeien.

Doch ihre Jronie prallte wirkungslos an
ihm ab, da er viel zu ſehr mit ſeinen
eigenen Ueberlegungen beſchäftigt war, um
ſie überhaupt zu bemerken.

„Sagen Sie mir eins“, bat er jetzt, wo
bei ſeiner Stimme anzumerken war, wie
ſehr ſeine Bitte ihm am Herzen lag,
„ſagen Sie mir eins: waren Sie wirklich
die ganze Zeit über mit Archibald Kennyon
verlobt?“

Erbſchaft mit

vorſteht bei

Schon der Titel unſeres neuen Romans weiſt darauf hin, daß
wir unſeren Leſern wieder einen ebenſo unterhaltenden wie ſpan
nenden Leſeſtoff ausgeſucht haben. Ernſt Gran iſt der Verfaſſer
dieſer im Berliner Norden ſpielenden Geſchichte und unſere Leſer
werden ſich ſicher noch ſeines abwechſslungsreichen Romans „Der
große Clown“ erinnern, den wir vor längerer Zeit an dieſer Stelle
veröffentlichten. Diesmal ſpielt die Handlung jedoch nicht in der
bunten Welt der Artiſten, ſondern unter Handwerkern, Schiffern,
jungen Mädchen und verliebten Burſchen des Berliner Nordens,
und wer Ernſt Graus Art zu ſchreiben kennt, weiß, daß auch dies
mal die tägliche Romanfortſetzung mit Spannung erwartet werden
wird. Niemand wird den Sprung aus der großen Welt, von der
„Farm am Kilimandſcharo“, in den nicht weniger ereignisreichen
Alltag der Berliner Altſtadt zu bereuen haben. Und wer den, nach
dieſem Roman gedrehten Film „Hochzeit mit Hinderniſſen“ ge
ſehen hat, weiß, welch ergötzliche und feſſelnde Lektüre ihm be

dem neuen MNnz- Roman

ſunderhaltung und Förderung der körper
r Leiſtungsfähigkeit der geſamten Ju
gend.

Für die Hitlerjungen vom 16. bis zum
vollendeten 18. Lebensjahr tritt eine
Spezialausbildung im Gelände-
dienſt und Kleinkaliberſchießenhinzu. Da ſie in der Woche durch ihre Be
rufsarbeit in Anſpruch genommen ſiund,
findet dieſe Sonderausbildung grundſätzlich
nur Sonnabendabend und Sonntag ſtatt. Dafür entfällt die Teilnahme an
den Leibesübungen. Jedoch können die
16 bis 17jährigen an einem Abend in der
Woche und an zwei Sonntagnachmittagen
am freiwilligen Leiſtungsſport teilnehmen.

Mit dieſer vor militäriſchen Aus
bildung, die im Einvernehmen mit dem
Oberkommando der Wehrmacht und des
Heeres erfolgt, bereitet die Hitler- Jugend
ihre drei älteſten Jahrgänge (1923, 1922,
1921) planmäßig auf den Wehrdienſt vor

lände und Schußwaffe bereits vertrauten
Nachwuchs. Dieſe Ausbildung erſtreckt ſich
über einen Zeitraum von ſechs Monaten
und ſchließt mit einer Prüfung; bei Be
ſtehen der Prüfung erhält der Teilnehmer
den K-Ausbildungsſchein verliehen.

Für die 14- bis 15jährigen Hitlerjungen
wird noch kein Schieß- und Geländeditenſt
durchgeführt. Für ſie iſt eine Ausbildung
in der Grundſchule der Leibes-
übungen vorgeſehen. Soweit es ſich um
Schüler handelt, wird der Dienſt an einem
Wochentag in einer Doppelſtunde durchge
führt; berufstätige Hitlerjungen dieſes
Alters ſollen abends keine Sportausbil
dung mehr erhalten, ſondern hier iſt dieſe
Doppelſtunde während der Arbeitszeit vor
geſehen. Darüber hinaus wird an zwei
Sonntagen im Monat für zwei Stunden
von allen Hitlerjungen dieſes Alters ge
meinſam die Grundſchule der Leibes-

„Hatten Sie nach Jhrem Verhalten
etwas anderes erwartet?“

„Nicht ſo“, bat er unwillig, nicht ſo,
Gertrud. Sie verſtehen mich falſch, oder
vielleicht wollen Sie mich nicht verſtehen.

Damals, als Sie und ich ich meine,
waren Sie auch damals ſchon mit Kennyon
verlobt?“

„Sie werden geſchmacklos, Burmeeſter!“
„Zum Teufel mit Jhrer „Geſchmackloſig-

keit. So begreifen Sie mich doch! Wie
konnte Jhr Onkel behaupten, Sie ſeien mit
ſeinem Sohn verlobt?“

„Und das haben Sie geglaubt?“ Ger-
trud war außer ſich, merkwürdigerweiſe
jedoch weniger über die Handlungsweiſe
ihres Onkels, obwohl ſie ſie im Augenblick
durchaus nicht begriff, als über die Mög
lichkeit, daß Burmeeſter ihr ein ſolch leicht

Hinderniſſen
12

übungen durchgeführt. Sie haben ferner
alle Gelegenheit, an dem freiwilligen Sport
teilzunehmen.

Unſere 10- bis 14jährigen Pimpfe ſind
auf Anordnung des Reichsjugendführers
weitgehend für Sammelaktionen einge
ſetzt. Ferner hat der Dienſt des Jungvolkes
bis auf weiteres mit Sonnenuntergang be
endet zu ſein. Aus dieſem Grunde werden
z. B. Fahrten, Geländeſpiele und Luft
gewehrſchießen vielfach ausfallen müſſen.
Durchgeführt wird jedoch als weſentlichſter
Beſtandteil des Jungvolkdienſtes wöchent-
lich eine Doppelſtunde Leibesübungen.
Ferner kann der freiwillige Leiſtungsſport
der Pimpfe an zwei Sonntagvormittagen
im Monat zur Durchführung gelangen.
Dort, wo Sammelaktionen ausfallen, wer
den der Leiſtungsſport und die Grundſchule
der Leibesübungen wieder verſtärkt in den
Dienſtbetrieb aufgenommen.

t Die sAusbildungsvorſchriftügibt zunächſtund ſichert unſerer Armee einen mit Ge b irourgsunr ſchrift rn nicht
den Einſatz in der Zeit vom 15. Oktober

1939 bis 15. April 1940 bekannt und enthält
alle Ausbildungsvorſchriften über den Stoff
des Winterhalbjahres. Als Uebungsleiter
für die vormilitäriſche Ausbildung werden
Angehörige von Parteigliederungen
und von der Wehrmacht die HJ. unter
ſtützen. Für die Sonderformationen der
HitlerJugend ergehen noch zuſätzliche An
vrdnungen.

Raubmörderin zum Tode verurkeill
München, 24. Oktober. Das Sondergericht

verurteilte die 47jährige Cäcilie Koelbl
von München, die am Weihnachtsabend ver
gangenen Jahres die greiſe Rentnerin Jo
ſepha Wolf in deren Wohnung ermordet
und beraubt hatte und die ſpäter die
Leiche der Ermordeten im Jſarkanal ver
ſenkte, wegen Mordes zum Tode und
dauerndem Ehrenrechtsverluſt.

fertiges Spiel hatte zutrauen können. „Und
das haben Sie wirklich geglaubt?“

Beſchämt nickte Burmeeſter.
Gertrud zuckte die Achſeln. „Nun

verſtehe ich überhaupt nichts mehr“, ſagte
ſie mütlos. n

So ſtanden ſie denn einander gegenüber,
unſchlüſſig, voller Hemmungen und ein
jedes heimlich erwägend, ob es nicht doch
beſſer ſei, das Geſpräch überhaupt fallen zu
laſſen. Trotzdem gab es für ſie beide nichts
Dringlicheres als den Wunſch, in dieſem
Labyrinth von Jrrtümern, halben Geſtänd-
niſſen und zurückgedrängten Gefühlen, einen
gemeinſamen Weg zu ſuchen. Da ſie ſich aber
hier mitten auf dem Promenadendeck allen
Blicken ausgeſetzt fühlten, raffte Burmeeſter
ſich endlich auf und ſchlug vor, man möge
hinauf aufs Sonnendeck gehen, wo ſich hinter
einem Windfang gewiß ein Platz zu unge
ſtörter Ausſprache finden laſſen werde.

Wie er gehofft hatte, war um dieſe Zeit
das Bootsdeck nur wenig beſucht. Trotz der
als Sonnenſegel ausgeſpannten Perſenning
glühte die Luft hier oben wie flüſſiges Blet,
ein von der ſchwerfällig trägen Meeresfläche
aufſteigender Brodem, mit ſcharfen, gleißen
den Lichtreflexen durchſetzt, die ſchmerzhaft
in die Augen ſtachen, wenn der Blick über
die Reling hinweg ſich in die helle Weite
verirrte.

„Das kann gut werden“, ſeufzte Bur
meeſter, während er zwei Deckſtühle nach
Luv hinüberbugſierte, um, wenn möglich,
auch noch die leiſeſte Andeutung einer Briſe
aufzufangen. „Jch wollte, wir hätten das
Rote Meer ſchon hinter uns.“

„Haben Sie mich in dieſe Gluthitze her
aufgeſchleppt, um mir das zu erzählen
Sich mit einem leichten Aufatmen in einem
der beiden Stühle niederlaſſend, ſah Ger
trud zu ihm auf. Jhr Geſicht, wenngleich
etwas abgeſpannt, wie Burmeeſter in dieſem
Augenblick feſtſtellte, hatte noch nichts von
ſeiner mädchenhaften Herbheit verloren. Es
war ein ihm ſo vertrautes Geſicht, ein in
Träumen und Erinnerungen oft und oft
wieder heraufbeſchworenes Antlitz, daß er
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Lohnopfer
nicht für den Betrieb

Die Kriegswirtſchaftsverordnung vom A. September enthält u. a. den wichtigen Ab
ſchnitt IV über die Kriegspreiſe. Zu dieſem Abſchnitt iſt die vor einigen Tagen
von uns mitgeteilte Durchführungsverordn ung des Reichskommiſſars für die Preis
bildung erſchienen. Dieſe Verordnung ſtellt nunmehr im einzelnen klar, wie die allge
meinen Grundſätze der Kriegswirtſchaftsverordnung über die Preisbildung in der kriegs
verpflichteten Wirtſchaft zu verſtehen ſind. Die erſte Entſcheidung geht dahin, daß die
bereits ſeit Mitte September fortgefallenen
tags und Nachtarbeit vom Unternehmer an

Zuſchläge für Mehrarbeit, Sountags-, Feier
das Reich abzuführen ſind. Die zweite Ent

m r verpflichtet den Unternehmer, diejenigen Lohnbeträge an das Reich abzuführen,
ie er ſeit Inkrafttreten der Kriegswirtſchaftsverordnung dadurch erſpart hat, daß die

Reichstreuhänder Löhne nen feſtgeſetzt haben.

Während aber die Abführung der einge
ſparten Zuſchläge für Mehrarbeit uſw. als
Dauermaßnahme gedacht iſt, ſollen die in
folge Senkung von Lohnſätzen eingeſparten Beträge dann nicht mehr abge
führt werden, wenn der Preiskommiſſar
ſtatt deſſen die Senkung der Preiſe anordnet.
Damit iſt zunächſt ausgeſprochen, daß der
Fortfall der Mehrarbeits, Sonn und Feier
tagszuſchläge ſich auf die Dauer des
Krieges beſchränken ſoll. Damit die Zu
ſchläge nach Kriegsſchluß ohne Schwierig
keiten wieder gezahlt werden können, ſoll
der Unternehmer auch während des Krieges
ſo kalkulieren, als ob die Zuſchläge noch in
Friedenshöhe gezahlt würden. Der Unter
ſchied iſt nur der, daß er den Zuſchlag nicht
an den Arbeiter, ſondern an den Staat
zahlt. Jnſofern ändern ſich alſo auch die
Preiſe nicht. Sie werden jetzt nicht um den
Zuſchlagsbetrag geſenkt und brauchen ſpäter
nicht um dieſen Betrag erhöht zu werden.

Anders bei den Erſparniſſen anläßlich
der Neufeſtſetzung von Löhnen durch die
Reichstreuhänder. Hier handelt es ſich
durchweg um die Angleichung überhöhter
Konjunkturlöhne an das übrige Lohnniveau.
Die Notwendigkeit dazu hätte auch beſtan
den, wenn der Krieg nicht ausgebrochen
wäre. Dieſe neu feſtgeſetzten Löhne werden
alſo nach Kriegsende nicht wieder erhöht.
Hier handelt es ſich alſo auch um eine dau
ernde Koſtenſenkung. Deshalb iſt es
natürlicher, daß die eingeſparten Beträge
nicht dauernd noch in der Preiskalkulation
und in den Lohnliſten mitgeſchleppt werden,
um jedesmal an das Reich abgeführt zu
werden, ſondern daß die Preiſe um dieſe
Beträge geſenkt werden. Ab wann an Stelle
der Abführung an das Reich die Preis

ſenkung zu treten hat, beſtimmt der Preis
kommiſſar.

In einigen Treuhänderbezirken, ſo z. B.
in Eſſen, hatten die Reichstreuhänder be
reits vorſorglich Beſtimmungen erlaſſen, die
im weſentlichen darauf hinausliefen, die von
den Unternehmungen eingeſparten Lohn-
beträge ſicherzuſtellen. Dieſe Anordnungen
treten jetzt außer Kraft, die Gelder werden
zur Entlaſtung der betreffenden Unter
nehmen an die Finanzämter gezahlt. Es
kann vorkommen, daß die eingeſparten
Lohnbeträge ſo gering ſind, daß ſie ſich im
Preis der Ware nicht gusdrücken laſſen.
Man denke z. B. an Maſſenerzeugniſſe mit
niedrigem Stückpreis, wie Schreibfedern,
Bleiſtifte uſw. In dieſem Fall, der ſonſt
der Erfaſſung für die Allgemeinheit gewiſſe
Schwierigkeiten geboten hätte, kann der
Preiskommiſſar jetzt entſcheiden, daß die
Lohnerſparniſſe weiter an das Reich abge
führt werden. Man erinnert ſich bei dieſer
Gelegenheit daran, daß der Preiskommiſſar
ſchon einmal eine ähnlich geſchickte Löſung
gefunden hat. Als im Frühjahr die den
Zigarrenfabriken zugeteilte Tabakmenge ge
kürzt wurde, wurden beſtimmte Zigarren
ſorten entſprechend verkleinert. Sie wurden
aber weiter zum gleichen Preis verkauft.
Dafür mußten die Fabriken 1 v. H. des
Preiſes an das Reich abführen.

Der Grundgedanke, der der neuen Ver
ordnung des Preiskommiſſars zugrunde
liegt, trägt wieder die typiſchen ſozialen
Merkmale, die alle ſeine Verordnungen aus
zeichnen. Keiner darf ſich an demLohnopfer bereichern. Die Er
ſparniſſe bekommt nicht der Be
triev, ſondern entweder die Allgemeinheit,
ſoweit die Preiſe geſenkt werden, oder das
Reich, ſoweit die Preiſe die alten bleiben.

Kurze Wirtschaftsumschau
Preiſe für Kachelerzengniſſe geſenkt

Auf Anregung des Reichskommiſſars für die
Preisbildung hat der Ver nd Deutſcher Kachel
fabrikanten e. V., Berlin, auf Grund der Kriegs
wirtſchaftsverordnung ſeine Preiſe für ſämt
Tiche Kachelerzeugniſſe mit Ausnahme
der nichtgeformten bzw. nichtbegoſſenen Schamotte
ware mit Wirkung vom 1. Oktober 1939 um 3 v. H

geſenkt.
Exporterfolg der Leipziger Herbſtmeſſe 1989

Wie erſt jetzt nach einer ſorgfältigen Prüfung
aller auf der Leipziger Herbſtmeſſe 1939
getätigten Geſchäfte mit Rum änien bekannt
wird, beläuft ſich der Wert der in Leipzig erteilten
Aufträge auf 3 Mill. RM. Dieſes eine Zahlenbeiſpiel aus dem umfangreichen Auslandsgeſchäft
zeigt deutlich die Bedeutung der Leipziger Meſſe
für den Export auch in kritiſchen Zeiten.

Concordia Maſchinenban, Halle (Saale)
Die Concordia Maſchinenbau-AG.

i. Liqu., Halle (Saale), bringt vom 15. Oktober
1939 ab die LiquidationsSchlußquote in Höhe von
7,2 v. H. an die Aktionäre zur Auszahlung, die bei
der Mitteldeutſchen Landesbank Filiale
Halle, erhoben werden kann. Bisher ſind, ſoweit

ſich am liebſten zu ihm herabgebeugt und
es geküßt hätte.

„Warum machen Sie ſich über mich
luſtig?“ bat er verwirrt. „Das war früher
nicht Jhre Art.“

Welch bemerkenswertes Gedächtnis Sie
n Das muß manchmal ein wenig läſtig
ein, oder nicht?“

Sie machen es mir wirklich recht ſchwer,
Gertrud. Das Gedächtnis, wie Sie es zu
nennen belieben, oder vielmehr die Er
innerung, die es bewahrte, war in den letzten
Jahren das einzige, was mich überhaupt
noch am Leben erhielt.“„Wie intereſſantl Wollen Sie mir nicht
ein wenig mehr davon erzählen? Jch höre
ſo gerne Märchen. Das war ſchon als Kind
meine Leidenſchaft.“

Mit kleinen ironiſchen Zwiſchenbemer-
kungen einen Mann wie Bürmeeſter aus
der Faſſung bringen zu wollen, war, wie
Gertrud ſehr wohl wußte, ein vergebliches
Unterfangen, zumal er ſie gut genug kannte,
Um zu vegreifen, daß dieſe Haltung nur eine
Ausflucht war, eine Faſſade, hinter der ihr
Stolz ſich verſchanzte, Sie wollte ihm nicht
zeigen, wie ſehr er ſie einſt verletzt hatte.
Davon abgeſehen aber war ſie, bei allem
Vorbehalt, nur allzu bereit, ſich überzeugen
zu laſſen. So unkerbrach ſie ihn auch nicht
mehr, als er all ihren Sticheleien zum Trotz
in der ihm eigenen, nüchtern verſtändigen
Art ſeinen Bericht begann, und zwar von
dem Punkt an, wo alles Uebel ſeinen An
fang genommen hatte, bei ſeiner Unter
redung mit Charles Kennyon.

Burmeeſter ſprach lange und ausführ-
lich zuweilen von ſich aus eine Frage ein
flechtend, die Gerkrud gehorſam beant-
wortete. Längſt war das Gongzeichen, das
die Paſſagiere zum Lunch rief über die
Decks verhallt, und aucs der letzte Liegeſtuhl
ſtand verwaiſt. Die beiden bemerkten es
nicht. Voll tiefſter Verſunkenheit, in Rede und
Gegenrede entwirrten ſie die Fäden, die ſich
auf ſo ſeltſame Art zu einem unlösbar er
ſcheinenden Knoten verſchlungen hatten. Es
war ein aufregendes Spiel, bei dem ihre
Köpfe ſich unwillkürlich immer näher zu

10 v. H. zu verzinſen.

vekannt, drei Teilquoten von zuſammen 55 v. H.
ausgeſchüttet worden.

Halleſcher Bankverein
n der kürzlich abgehnktenen Aufſichtsratsſitzung

der Halleſcher Bankverein von Kuliſch. J
Kaempf Co. K. g. a. A., Halle (S), wurde
der Abſchluß für das erſte Semeſter 1939 vorgelegt,
Das Ergebnis iſt ebenſo wie der Verlauf der in
zwiſchen vergangenen Monate durchaus befriedigend.

Bubiag ſtark beanſprucht
Die oHV. der Braunkohlen und BrikettJndu

ſtrie AG. (Bubiag), Berlin, nahm den Abſchluß
zum 30. Juni 1939 zuſtimmend zur Kenntnis. Jm
Geſchäftsjahr 1938/39 betrug die Brikettbeſchäftigung
des Unternehmens im Oſtelbiſchen Braunkohlen
ſyndikat im Verhältnis zur Beteiligung 87,9 v. H.
gegenüber 77,3 v. H. im Vorjahr. Die Tochter
geſellſchaft Gewerkſchaft Frielendorf war ſowohl in
Rohkohlen als auch in Briketts entſprechend ihrer
Leiſtungsfähigkeit voll beſchäftigt. Die Brikett
fabriken der Bubiag wurden dem erhöhten Abſatz
entſprechend betrieben. Es ergibt ſich einſchl. 0,29
(0,26) Mill. RM. Vortrag ein verfügbarer Ueber
ſchuß von 2 299 906 (2 289 473) RM. Der HV.
wurde vorgeſchlagen, die Stammaktien mit wieder

einander beugten, bis ihre geſenkten Stir
nen ſich faſt berührten.

„Jch weiß ſelbſt nicht“, berichtete Bur
meeſter, „wie ich aus Kennyons Zimmer
wieder herausgekommen bin. Jch war wie
vor den Kopf geſchlagen. Mein einziger Ge
danke war: Fort von hier, nichts als fort,
und ſo raſch wie möglich.“„Und an mich dachteſt du gar nicht
unterbrach Gertrud ihn mit ſanftem Vor
wurf und ohne zu bemerken, daß ſie unver
ſehens wieder in das vertraute Du ver
fallen war. „Ein Wort, eine Frage, und alles
hätte ſich aufgeklärt.“

„Wußte ich s?“ verteidigte er ſich be
ſchämt. „Jch dachte, du hätkeſt mit mir ge
ſpielt. Und daraufhin dir noch einmal ins
Geſicht ſehen verzeih, aber das konnte
ich nicht.“

Gertrud ſeuzte, doch ſie widerſprach nicht.
„Und was weiter?“ erkundigte ſie ſich.

„Jch hatte ja noch die Empfehlung deines
Onkels. Aber es widerſtrebte mir, davon
Gebrauch zu machen. Ich wollte ihm nichts
mehr verdanken. So wandte ich mich über
die Grenze hinüber nach Nairobi. Dort
kannte ich einen Hotelmanager, der ſtets auf
der Suche nach tüchtigen Fremdenführern iſt,
denn ein Abſtecher in die Wiloöſteppen der
Serengeti gehört heute ins Vergnügungs
programm eines jeden Afrikatouriſten.“

„Jm ſightſeeingcar mit garantiert echtem
Monoſchein und Löwengebrüll“, ergänzte
Gertrud.„Ganz ſo ſchlimm war es nicht. Es wurde
vielmehr eine ſchlichte Safari mit Trägern
und Zeltlagern, die wohlausgerüſtete Jagd
expedition eines noch ſehr jungen Mannes
aus Mancheſter, der nichts Beſſeres zu tun
hatte, als mit Kamera und Fernobjektiv den
Großwildjäger zu ſpielen und dabei ſeines
Vaters Geld durchzubringen. Es ging auch
alles ganz programmäßig bis zu der Nacht,
als die Löwen kamen.“

„Sprich nicht weiter, ich bitte dich“, unker
brach Gertrud ihn angſtvoll. „Jch ich
ertrage es nicht. Nicht einmal in der Er
innerung.“ Sich vorbeugend taſtete ſie nach
ſeiner Schulter, die ſie faſt mechaniſch zu

Turnen Sport Spiel
n

Der Spork vom Tage
I. Vor einigen Tagen veröffentlichten wir an

anderer Stelle, daß Generaloberſt von Reichenau
als Armeeführer vor den Augen der Truppe auf
dem deutſchen Vormarſch die Weichſel durch
ſchwommen hat. Dieſe Leiſtung beweiſt, daß der
ſiegreiche Feldherr den Namen Sportgeneral wie
er in Sportkreiſen genannt wird zu recht trägt.
Schon immer hat Generaloberſt von Reichenau ſich
ſportlich rege betätigt. Als das erſte deutſche
HffiziersSportfeſt am 1. Juni 1913 in Berlin
durchgeführt wurde, ſiegte im Kugelſtoßen und
Diskuswerfen Oberleutnant von Reichenau mit
9,17 Meter und 29,10 Meter. Dieſer Sportoffizier
von 1913 iſt der heutige Generaloberſt von Reichenau,
der als Heerführer in Polen zu Welt
ruhm gelangt iſt.
Da flog der Grade g'rade nicht

Wenn heute unſere Flugzeuge mit einer Ge
ſchwindigkeit durch die Luft brauſen, mit einer
Geſchwindigkeit, die man ſchlechthin als phantaſtiſch
bezeichnen muß, ſo nehmen wir dies als eine Selbſt
verſtändlichkeit zur Kenntnis. Wir haben uns an
dieſen Motorendonner gewöhnt. Wir machen uns
kaum noch Gedanken über dieſes Wunder der
Technik, ja unſere Jugend könnte ſich die Welt
ohne Flugzeuge wohl kaum noch vorſtellen. Da
lohnt es ſich ſchon einmal, das Rad des Zeit
geſchehens eine Speiche zurückzudrehen; denn die
Flugzeuge haben wirklich nicht ſooo'n Bart, ja
vor etwas mehr als dreißig Jahren wurden ihre
erſten Flugverſuche ſogar noch als Weltwunder
beſtaunt.

Einer der erſten erfolgreichen deutſchen Flug
zeugpioniere, der im November 1909 alſo vor
gerade dreißig Jahren auf einem ſelbſt
konſtruierten Apparat in Bremen einen Flug
von einer Stunde durchführte, war Hans Grad e.
Es war zu jener Zeit eine Senſation erſten
Ranges. Ein deutſcher Motorflieger, eindeutſcher Pilot, erzielte mit einem deutſchen Flug
zeug dieſe gewaltige Leiſtung. Man muß hierbeierinnern, daß noch kurze Zeit vorher Doch
rufen wir einmal das Ereignis ins Gedächtnis

urück.
Tauſende von Menſchen ich glaube, es war

im Jahre 1906 umſäumten die Elbufer bei
Dresden. Wir ſollten den erſten fliegendenMenſchen ſehen, das erſte Flugzeug in der Luft.
Wir wurden enttäuſcht mühſam hüpfte die
Maſchine wie ein kranke Storch einige Meter durch
die Luft und ſackte dann wieder zu Boden. Ein
zweiter, ein dritter Verſuch endete mit demſelben
Mißerfolg, und auf Hans Grade er war der
Pilot der Maſchine reimte ein Scherzbold einen
Vers, deſſen Refrain in aller Munde war. Er hieß:
„Da flog der Grade g'rade nicht.“

Zwei Jahre ſpäter war Hans Grade einer der
erfolgreichſten deutſchen Flieger und damit einer
der Pioniere für Deutſchlands Geltung in der Luft.
Genau faſt auf den Tag ſind ſeither dreißig
Jahre verfloſſen, und heute ſieht man es faſt als
Selbſtverſtändlichkeit an, was man damals als
Weltwunder beſtaunte.
Der Olympiſche AmateurParagraph

Die einzige Kritik, die in irgendwie beachtlicher
Form an den Olympiſchen Späelen geübt
wird, vetrifft den Nmateurparagraphen, und es
erheben ſich dann mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit
Vorwürfe gegen das Internationale Olympiſche
Komitee etwa in dem Sinne, dieſes ſei ſo ſportfremd
und weltfremd, daß es die Ueberalterung der olym
piſchen Amateurbeſtimmungen nicht merke und
immer noch an Geſetzen feſthalte, die in der Wirk
lichkeit nicht beachtet würden. Allen Ernſtes wird
ſogar die Aufhebung der Amateurgeſetze gefordert,
weil ihre Verletzung mit Sicherheit vermutet, aber
rechtlich nicht feſtgeſetzt werden könne. Demgegenüber
ſei einmal die Tatſache hervorgehoben, daß die olym
piſchen Amateurbeſtimmungen wie ſie heute gelten

nicht ſolche des Jnternationalen Olympiſchen
Komitees ſind, ſondern Beſchlüſſe des Olympiſchen
Kongreſſes Berlin 1930. Die heute noch geltenden
Amateurbeſtimmungen wurden damals vom Briti
chen Olympiſchen Komitee vorgeſchlagen und mit
überwältigender Mehrheit angenommen.

Die Dinge liegen alſo ſo: Die heute bei den
Olympiſchen Spielen geltenden Amateurbeſtimmungen
ſind Gemeinſchaftsbeſchluß des JOK.
mit den Mitträgern der Olympiſchen Spiele, den
internationalen Sportverbänden und den nationalen

Olympiſchen Komitees der Länder. Sie können nur
auf einem neuen Olympiſchen Kongreß geändert
werden. Die Ueberwachung ihrer Jnnehaltung ruht
bei den vollziehenden Gewalten, nicht beim JOK.
Das letztere iſt ſachlich außerſtande, feſtzuſtellen, ob
in den Einzelfällen die Geſetze beachtet ſind. Dies
iſt in erſter Linie Aufgabe der internationalen
Sportverbände, für welche die olympiſchen Amateur
regeln nur Mindeſtregeln darſtellen. Jn zweiter
Linie wachen in bezug auf den olympiſchen Einzel
fall die nationalen Olympiſchen Komitees, denn dieſe
müſſen die Meldungen bei den Olympiſchen Spielen
gegenzeichnen und haben die Bedenken nachzuprüfen.

Die Mitglieder des JOK. wiſſen ebenſo wie alle
anderen Sportführer, daß es auf dem Gebiet des
Amateurismus Grenzfälle gibt. Entſcheidend iſt die
rechtliche Geſinnung, und ſie zu ſtützen, iſt Pflicht
eines jeden Sportſührers. Dieſe rechtliche Geſinnung
wird auch verhindern, daß die Meinung der Welt
mit unbewieſenen Behauptungen vergiftet wird.
Wollte man wirklich angeſichts von Grenzfällen und
der Schwierigkeit, ſie mit Beſtimmungen zu faſſen,
das ganze Amateurgeſetz aufheben, was wäre dann
der Fall? Es kämen ausſchließlich ſolche Wett
tämpfer zu den Olympiſchen Spielen, die den Sport
berufsmäßig treiben.Alle Bande frommer Scheu fielen, und noch viel
mehr als bisher würden junge Leute verlockt, in der
Blüte ihrer Jahre aus der Lehre ihres Berufes
auszuſcheiden und ſtatt deſſen nach einem lockenden
Gelderwerb zu greifen, deſſen Quelle nur zu bald
verſiegt. Die Olympiſchen Spiele aber verlören ihre
geheime Kraft. ihre eigentliche Würde. Sobald auf
ihnen bezahlte Berufskämpfer um ſtärkere Ein
nahmen kämpfen, werden ſie eine ſchale Schau und
ſchnell für die Welt unintereſſant; denn es iſt gleich
gültig, wie ſchnell nun junge Leute laufen können,
die dies und nichts Beſſeres zu einem Broterwerb
machen wollen. Aufgabe des Amateur-
paragraphen bedeutet den Tod derOlympiſchen Spiele, Feſthalten am Amateur
paragraphen trotz mancher Unvollkommenheit iſt alſo
Erziehungsarbeit für ein hohes menſchliches Jdeal.

gpiele für den 29. Oktober
Spielbezirk Merſeburg Gruppe

Neumark Preußen, Mücheln Dürren
berg, Reichsbahn Kayna, Beung gegen
Braunsdorf; Gruppe B. Neumark 2. gegen
Preußen 2., Beuna 2. Spergau 1, Schaf
ſtädt Preußen 3., Mücheln 2. Schot
kerey 1; Gruppe C: Dürrenberg 1b gegen
Tollwitz, Wallendorf Schladebach, Alt
ranſtädt Großlehna, Lützen Zöſchen.

Keine Umſtellung für Gera. Wie das Gauamt
mitteilt werden die beiden Mannſchaften beim
GauFußballſpiel in Gera am 5. November doch in
unveränderter Aufſtellung antreten. An Stelle von
Arlt tritt alſo wiederum Schönborn (1. SV Jena)
als Rechtsaußen der Gaumannſchaft und Wittmann
(Steinach 08) als Rechtsaußen der Nachwuchself an.

Eine Sitzung hielt der Vollzugs Ausſchuß des
FußballWeltverbandes über das Olympiſche Fuß
ballturnier und die Weltmeiſterſchaft 1942 ab. Der
nächſte Kongreß zur Klärung dieſer Fragen wurde
für den 9. Dezember nach Genf angeſetzt

Die Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen findet
vorbehaltlich der Zuſtimmung der beteiligten Ver
eine am 11. oder 12. November in Köln ſtatt.
AC KölnMülheim und der Reichsbahn TSV Neu
aubing ſtehen zum erſten Male in der Schluß runde

Hall. Turn und Sportverein, e. V., 1861.
ünfer Kamerad Baumeiſter Herm. Pfeiffer
iſt geſtorben. Die Beerdigung findet am
Mittwoch, dem 25. Oktober, um 13 Uhr
auf dem Laurentiusfriedhof am Kirchtor
ſtatt. Ich erwarte eine zahlreiche Beteili
gung der Vereinsmitglieder.

Der Vereinsführer.
Boruſſia 02. Am Donnerstagabend, 7.30 Uhr, findet

beim Kam. Kloppe eine wichtige Zuſammenkunft ſämt
licher Jugendlichen ſtatt. Reichsbundpäſſe und HJ.Aus
weiſe ſind mitzubringen. Keiner darf fehlen. Die
Reſerve fährt am Sonntag, 12 Uhr ab Riebeckplatz, nach
Leung. Die 1. Fußballelf, Mitglieder und Freunde treffen
ſich pünktlich 13 Uhr am Riebeckplatz. Auf dem Sport
brüderplatz, Kroſigkſtraße, ſpielen um 14 Uhr die Hand
baller gegen Siebel/Wacker.

c a ren
ſtreicheln begann. „Hat es ſehr weh getan
fragte ſie zaghaft.

Nun mußte er doch lachen „Es war ein
gang hübſcher Aderlaß. Zwei Löwen ſind
ein bißchen viel für einen einzelnen Mann,
beſonders dann, wenn die andern ausreißen.
Als ich ein paar Stunden ſpäter aus meiner
Ohnmacht erwachte, war alles verduftet,
einſchließlich des Jünglings aus Mancheſter.
Zum Glück hatten ſie in der Eile vergeſſen,
Zelte und Proviant mitzunehmen, ſonſt
wär ich ſtatt zu verbluten verhungert.“

Aufatmend hielt er einen Augenblick
inne. Gertrud rührte ſich nicht. „Merkwür-
dig“, fuhr er nun ein wenig zögernd fort,
je grauenhafter und faſt möchte ich ſagen,
je unauslöſchlicher ein Erlebnis geweſen iſt,
um ſo wirklicher erſcheint es in der Er
innerung. Trotzdem möchte ich das nicht noch
einmal durchmachen müſſen. Es war eine
ſcheußliche Situgtion, und ich wurde dabei
nicht ſchlecht zugerichtet. Die zweite Beſtie
hatte ſchon zum Sprung angeſetzt, bevor ich
zum Schuß kam. Sie landete auf meiner
Schulter und riß mir im Todeskampf das
Fleiſch von den Knochen. Kein Wunder, daß
ich umfiel und die Beſinnung verlor, ſo daß
die andern mich für tot hielten. Da brachten
ſie ſich ſelbſt eben in Sicherheit.“

„Jetzt verſtehe ich“, unterbrach Gertrud,
„daher alſo der Bericht in den Zeitungen
und die Meldung von deinem Tod.“

Burmeeſter nickte. „Es fehlte nicht viel,
und ſie hätten ſogar zu Recht beſtanden. Jch
war wirklich mehr tot als lebendig Wenn
Pardington nicht geweſen wäre

„Wer?“ fragte Gertrud verblüfft, als
traue ſie ihren Ohren nicht. „Pardington

„Er trieb ſich damals in der Gegend um
her und ſtieß zufällig auf mich.

„Nein“, erklärte Gertrud jetzt plötzlich
energiſch. „Das geht zu weit. Das glaube
ich nicht. Dergleichen Zufälle gibt es nicht.
Oder erzählſt du mir am Ende doch nur ein
Märchen

„Es iſt die reine Wahrheit.“
„Ausgerechnet Pardington!“
ch ſehe, du haſt von ihm gehört und

wohl nicht eben das Beſte. Die Rolle, die er

in Lal Singhs Auftrag geſpielt hat, war
ſicher nichtoſchön, aber verſtändlich, vor allem
wenn man weiß, daß er in Wirklichkeit nicht
Pardington heißt

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel:

7

2

franzöſiſcheKalifenname, 4.
indiſche Münze, 8. Vorfahrin, 10. ErfinderWaagerecht: 1.

ſchön, 6.(Funktechnik), 12. ſiehe Anmerkung, 14. Jnſel der Jriſchen
See, 15. Menſch von höherer Denkart, 18. Wort für mit
Vorliebe“, 19. Donauzufluß (alte Schreibweiſe), 21. Stadt
und Fluß in Nordrußland, 22, Schickſal, 23. ſiehe An
merkung.

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Wolga, 2. italieni
ſcher Fluß, 3. ſiehe Anmerkung, 4. europäiſche Hauptſtadt
5. ſiehe Anmerkung, 7. ſiehe Anmerkung, 9. ſiehe An
merkung, 11. Stadt in Spaniſch Marokko gegenüber
Gibraltar, 13. Fiſch, 15. Jnſektenfreſſer, 16. griechiſcher
Gott, 17, keimendes Getreide, 20. Unterhaltungsſtätte.

j, ü ue). Anmerkung: 3., 5. und 7. ſind
drei beliebte deutſche Filmſchauſpieler; 9. iſt der Vor
name der Filmſchauſpielerin Körber 12. nennt den Vor
namen des Filmhelden Riemann; 23. iſt die Bezeichnung
eines Hauptdarſtellers.

Auflöſung des vorigen Rätſels:
Waagerecht: 1. Tula, 4. Gala, 7. Alter, 9. Gum

vinnen, 12. Arm, 13. Probe, 15 Beere, 18. Alp,
20. Allenſtein, 22, Bazar, 23. Kiel, 24. Banu. Senk
recht: 1. Toga, 2. Lamm, 3, Alb, 4. Genre, 5. Arne,

Ahne, 8. Tip, 10. Urſel, 11. Eboli, 14. Areal, 15. Bark,
ſs. Elbe, 17. Enz, 18. Aera, 19. Pneu, 21. Stab,
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75, Okfober 1939

Statt beſonderer Angeigen

Die glückliche Geburt ihres dritten
Kindes zeigen hocherfreut an

Dr. Knipfer und Frau Giſela

Merſeburg, den 24, Oktober 1939.

Am 22. Oktober ſtarb nach kurzem, aber ſchwerem
Leiden unſer langjähriger Packmeiſter

Kurt Schmidt
Wir verlieren in ihm einen treuen, immer hilfs
bereiten Arbeitskameraden und betrauern ſeinen
Heimgang aufrichtig. Wir werden ſeiner immer
ehren gedenken.

Bekriebsführer und Gefolgſchaft
der Firma Zillmann 8 Lorenz K.G.

z. Z. Privattlinik Dr. Wiegand, Poſtſtraße 7.C

Die Verlobung unſerer Wir haben uns e

ded emg verlobt Serrn Dr med. Friedr
Sium gen wirhiermit Roſelolte Hart

ekannDr. med. Hans Hartz Dr. med.
u. Frau Charlotte Friedrich Blum

geb. Sonntag

Neumark Geiſeltal Bielefeld, Fröbelſtr. 77
(Gez. Halle) z. Z. im Felde

Oktober 1939C

c Jhre Vermählung geben bekannt

Ajjs. Heinz Rügner
Ruth Rügner

geb. Hausherr

friedhofes

Unſere liebe gute Mutter, meine gute Oma,
unſere liebe Schweſter und Tante

Frau verw. Emma döring
geb. Arburg

Weg 89

aus ſtatt.

iſt am 28. Oktober 1939 nach kurzer, ſchwerer
Krankheit ſanft verſchieden.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Rechtsanwalt Dr. Werner Döring und Franu,

Elli Döring

Halle (S
Rockendorfer
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 26. Oktober
1939, 11*/2 Uhr vormittags, von der Kapelle des Süd

den 24. Oktober 19309.

Erdeborn, den 23. Oktober 1939 n
in die M

Nach kurzem, ſchwerem Leiden ſtarb am
28. Oktober mein herzensguter, lieber Mann,
unſer lieber, treuſorgender, unvergeßlicher
Vater, Groß, Urgroß- und Schwiegervater, der
Rentner

Franz Glöckner
im Alter von 74 Jahren.

In tiefem Weh
Die trauernden Hinterbliebenen.

alle (S.), den 28. Oktober 1939.
uguſtaſtr. 2

Die Trauerfeier findet Freitag den 27. Oktober 1939,
um 15 Uhr, in der großen Kapelle des Gertrauden
friedhofes ſlatt.

Arbeit, Fleiß und Streben
war ſein ganzes Leben.

Heute morgen um 8.15 Uhr verſchied nach
langem, ſchwerem Leiden meine liebe Frau

Eliſabeth Boeck
Der tieftrauernde Gatte

gahme beim Heimgange meiner

Ehre
Dem
wahren.

Halle (S.), den 24.

emacht hat.
erſtorbenen wer

Nachruf!
Wir erhielten heute die Trauernachricht, daß unſer lang
jähriges Jnnungsmitglied, Herr

Baumeiſter Hermann Pfeiffer
Halle (Saale)

am 22. dieſes Monats nach längerer Krankheit in die Ewig
keit abberufen worden iſt.
Ueber 80 Jahre gehörte der Verſtorbene unſerer Jnnung
an und hat lange Jahre hindurch als Vorſtandsmitglied in
der früheren Jnnung und den Fachverbänden in uneigen
nütziger und ſelbſtloſer Weiſe ſeinen Dienſt und ſeine Er
fahrungen dem Allgemeinintereſſe freudig zur Verfügung

eſtellt.Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen treuen Kollegen
und Förderer unſeres Berufes, der ſeinem Handwerk ſtets

Oktober 1939.

die Bangewerks Innung zu Halle g. 9.
W. Knoch, Obermeiſter.

den wir ein treues Gedenken be

Annemarkchen

Kirchner
geb. 15. 9. 1923

geſt. 24. 10. 1939

Friedrich Kirhner u. Frau
Halle (Saale ohenweidener
5 Weg 59.

Beerdigung findet am Freitag,
dem 27. Oktober,
auf dem Südfriedhof ſtatt.

Für die überaus große Anteil
berzensguten Frau, meiner lieben

Mutti iſt es uns leider nur auf

Zeeweolier

Altes Gols, zerbrochenen Schmuch,

Zahngol, higehauſtAltes Silber Voririegsſilbergetd,
zerbrochene Löffel Schalen u. Körbe
Alten DoubleSchmuück, getten,
zerbrochene DoubléBrillen.

Tittel
A C 32810 Halle (S.), Schmeerſtr. 12

Dauerwellen Vowpl, nur Bl 95

Hinter unseren 14 Bedienungsplätzen
etehen neueste Apparate!

Spezialisten bedienen Sie!
Dauerwellen-Salon Spezial

nur Gelsfstrahe 22

13.4 uhr

Schmiedeinnung Saalkreis
Ait 2 e
ütes dühergeie

Am 22. Oktober
unſer lieber Berufskamerad, der
SchmiedemeiſterErnſt

Morl
Wir betrauern einen lieben Be

rufskameraden und werden ſein

Drauerhauſe aus.

kauft laufend
Juwelier Walter
Ecke Hauptpost

Gen. C 29780

1989 entſchlief

Ehle
Privat-Unterrieht

Andenken in Ehren halten. Maschinen,
Wilh. Veidt, ſchreiben
e Kurzschrift, Buchf,Beerdigung am Donnerstag, dem g z t26. Oktober, 14.30 Uhr, vom Beginn jederzeit.

Walter Benner
8 Str. 1, IFernsprecher 30724

wenHugo Boeck S e Wege möglich, allen uferen beſten Dank Szu ler Som,Peißen Rabatz, den 24. Oktober 1939. ſprechen. e e
Die Beſtattung findet Freitagnachmittag Kurt Brömme e
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. n und Tochter Roſemarie

ZSeeburg (Seebad), über Eisleben, Leiperger Strshe 56

en 24. Ottober o. er e Iest aie zIch kaufe Vom 23. bis 28. OktoberWVERBETAGE Altsilher
Slibermünzen a
Georg Dunker, Juweler
Haſie, Leipziger Strahe 16

Gen. Obwst. A 29772

r e
e

R

zalkokolarm
die guio

7 Alleinherſteller
Z Hackerbräu Münchene u

n

lein neigen e e
9

Rentner
ſucht Beſchäfti

ng (evtl. Kaſ
erer), Kaution

vorhanden. An
gebote u. Gr. U.

Wir suchen für sofort

leichtere Maschinen-
arbeit (Gewindeschneidma-
schinen) zum Anlernen als
Hütsschweißerin und kür
unser Fertigwarenlager.
Vorzustellen zwischen 7 bis
16 Uhr, Sonnabends 7 bis

Hallerche Röhrenwerke I B.

Halle (S.), Böllberger Weg 85.

156 99 an MNZ,
HalleS., Große

Irichſtraße 57.

Mädchen
17 Jahr (1. 11.
Pflichtjahr been
det) ſucht Stellung
als Stenotypiſtin
(Anfängerin). An
gebote u. Gr. U.
157 02 an MNZ,
HalleS., Große
Ülrichſtraße 57.

Angeſtellter
19 Jahre, ſucht

BOHRER
evtl. auch zum Anlernen,
wird sofort oder später
eingestellt

Maschinenfahrik FRANZ RoHI,

AUSSERE Delitzscher Str. 13

III
aus Lebensmittelgroß-

handel mit besten
Empfehlungen, selb-
ständig, 2zuverlässig,
sofort gesucht.
Angebote unt. E37380
an die MNZ., Halle (S.),

Gr. Ulrichstraße 57.

Suche Oſtern 1940

Lehrlim smit guter Schulbildung.
Fritz Leberl

Hrogen. Farbenhandlung
Merſeburg.

nicht unter 20 J.
für Berl. Bäckerei
geſücht. Bäckerei

S BerlinN. 65, Borne
mannſtraße 2.
Jntelligentes

unges
ädchen

evtl. Pflichtjahr
mädel, das auch
Luſt zum Nähen
hat, tagsüber ge
ſucht. Angebote
u, E. 373 81 an
MNZ. HalleSGr. Ulrichſtr. 57.

Stellen
6eſuche

Stellung z. 1. 11.

Gr. U. 157 03 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Kraftfahrer

Wirtſchafts

stellen Angebote mee Arbelterte rhelterinnen
ilienanſchl.zunj ſ ſie Kreis türMocherwitz überJannee leute

J t männliche und weibliche mit gufer z

Schulbildung zum April 1940 werden 13 Uhr beigesucht von geſellen
t ſofort rſier, alleS.,G. Assmann Auwneie

De Haus der terrenmoden und Verwalter Schneiderin
Uniformwerkstsften. evtl. Vertretung zuverläſſig u. ge

für ſofort geſucht. übt, geſucht. An
Hempel, Teicha, gebote u. Gr. U.

les mändig die R ten Seitſch e Lunte
Ulrichſtraße 57.

Fräulein Führerſchein I, II
und ſucht Leeres
Stellung. Angeb.
u. Gr. U. 157 01

albe

Gr. Ulrich

III,

an MNZ,
(S.),
ſtraße 57.

Aelteres
erfahrenes
Mädchen

ſucht Stellun

Landwirtſchaft
od. Gutshaushalt.

erteilt
Bieder

mann, Eisleben,

Auskunft
Marie

Hahnegaſſe 5.

als
Stütze in größerer

Mietgeſuche

Zimmer
oder einfach möb
biert, Nähe Pfän
nerhöhe, v. Herrn
geſucht. Angebote
u. R. 15 700 an
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

Freundlich
möbliert. Zimmer
mit Zentralheiz.,
evtl. fließ. Waſſer.
Angebote unter
Gr. U. 157 05. an
MN3Z, HalleS.
Gr. Ulrichſtr. 57

Wir suchen l

s o wie
möhblierte Zimmer

saub. Schlafstellen
Angebote mit Preisangabe an
Siehbel Flugzeugwerke Halle

Kommanditgesellschatft

a u ken d

Suche
Wohnung

ſofort od. ſpaäter,
40 qm Einfahrt, gr.
mieten Rud, -Haym- Str. 30, Fernr. 213 76

n ethgtatt. Üntorsteſraum
Hof, sofort zu ver

3 Zimmer bis 80
RM. oder 4 b.5 Zimmer mit
Bad u. Zubehör
bis 100 RM. in

dem Hauſe. 5

Küutomarht

Küchenbüfett
130 breit, laſiert,

Preis
gut erhalten, ver yverie
kauft HalleS.Nickel Hoffmann Möbel

in großerStraße 7, I. r. e
Umzugs- SBitzmann

Halle, Mauerstr.
halber neb. küvah.-hrankh

weißer, gut er Beearfsdeckungsscheine
Lieferung ireihaltener Gasherd e

m. Kohlenheizungbillig zu verkauf. lam er
Beutel, Leuna, Halle- Trotha
Goetheſtraße 1. lRichthofenſtr. 87,

Kaufgeſuche
im. Tauſchwoh

nung (Sophien
ſtraße), Preis 78
RM., vorhanden.

unter

a HalleHalleS.,Gr. Nimrihan 57.

IKW)- Anhänger
o

neu oder gebraucht, zu kaufen
gesucht. Angebote unter E 37295
an die MNZ., Halle (S.), Große
Ulrichstraße 57.

Permiletüngen

Hanſa 1100
gut erhalten, ſo
fort zu verkaufen.
Neumann, San
gerhauſen, Lud
wigſtraße 4.

OpelKadett
Limouſine

Modell 37, ſehr
gut erhalt., preis
wert zu verkauf.
a HalleS.,

teinweg 45.

Möbliertes
Zimmer mit Kü
chenbenutzung an

ältere od. berufs
tätige Dame ab
1. November 1939
abzugeben. Zu er

fragen in Halle
(S.), Deſſauer
Straße 60, 1 Tr.
links, zwiſchen 19
und 20 Uhr.

Laufbursche
oder jüngeren Hausdiener
stellen ein Freund 4 Muller, Inb-
Fritz Müller, Leipziger Straße 54.

auf. lehrinn
mit guter Schulbildung für
Fabrikbetrieb zum 1. April
1940 gesucht.
Angebote und I. ebenslauf
unfer E 37377 an die MNZ.,
Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 57.

2 kaufmänniseche

Lehrlinge
mit guter Schulbildung zum 1. 4. 1940
gesucht. Bewerbungen und Zeugnis-
abschriften sind einzureichen an
Friedricn Reckmann. Fabrik für
Bannbedart, Halle (Saale) 2, Schließ-
iach 39.

Habensieſchon gemerkk,

daß man Sie und Ihr Geſchäft vergißt,

weil Sie nicht inſerieren

Jung. Mann
19 Jahre

ſucht nettes bld.
Mädel im Alter
bis 19 J., 168 en
groß, ſchlank, das
Intereſſe f. elter
iches Geſchäft
zeigt, zw. ſpäterer
Heirat. Eilige
Bildzuſchrift. erb.
unt. E. 373 06 an
MN3Z, HalleS.Gr. Ulrichſtr. 57.

e

Tiermarßt

Junger Hund
w. in gute Hände
gegeben. Lorenz
HalleS., Harz 28

1 freistehenden Waschkessel
1 eiserne Wendetereppe

zu kaufen ges. Angeb. unt. E 37355
a. d. MNZ., Halle (8.). Gr. Ulrichstr. 57

Stabiler, eiſerner

Kassenschrunk
gegen Barkaſſe ſofort
zu kaufen geſucht. Angeb.
erb. unt. E 37358 an die
MNZ, Gr. Ulrichſtr. 57.

vetrſchledenes
Abrichte

Dicktenhobel
maſchine u. Kreis
ſäge verkauft Karl
Riedel, Wolfer
ſtedt (Eisleben)
Nr. 50.

rn
uach leibhwaise

Rabka- Vertrieb

e Str. 70/71

Delmag roh
z vermieten. Umgehende

ngebote unter B 101 35
an die MNZ. Bitterfeld,
Halleſche Straße 1.

25 Zir. prima
Roggenkloie

zu verkaufen.
Schulze, Zwint

Die Anzeigenwerbung
iat as keine Jahreszeit gebunden,

ale ist immer alctuelll
ſchöna (Mühle)

e
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Amnlebeckvlatz

Gr. Ulrichstr. 51
Der Welt -Ertoſg!

In veilen Theatern gleichrel v

Emil Janninegs
in seinem größten Film als

Der bekämpferdes Todes

Ein Fiim von Weitgeltung!
Wir vitten, unter allen VUm-
ständen nachsteh. Anfangs-

Zeiten genau zu beachten

325 555 820 Uhr
Kassenöffnung l St. v. Beginn
Mährend des Hauptfilms

keln Einlafz!
Jugendiiche zugelassen!

ſschauvure
welterkeits Erfole

Marguenite:

feeeeeDer erste Film, den Theo Lingen
selbst inszenierte und in dem er
zugleich eine Hauptnolle spielt, Es
ist unbeschreiblich, wie er das

Publikum in die lustigste Laune
versetzt

Mit der Bombenbeseteune:

J ousſ huder, Theo ingen,
ärele Welser

Hermann Tuimig,
eher omanocty

J kür Jugenol. pleht zugelassen

Hamburger

Familien Konzert Gasistäfte
jeden Tag, außer Sonntegs, ab
nachmittags 3 Uhr gesfinet

Vormittags bleibt das Ham-
burger Büfett geschlossen.

Jeden Sonntag 11 Uhr
Frühschoppen Konzert

ausgeführt von der in Helle
besfens bekannten Kapelle

Ludwig Lohmüller
Sie hören täglich ab 16.30 Uhr

die in vielen Grohstädten
Deufschlands mit grohem
Erfolg aufgeftetene Kapelle

Hans Kleinmit ihren oberbayrischen
Heimaiklängen

Sonntags sowie Mhwochs
nechmiftags das beliebte

famillen-Kafſee-Kränzenen

Pobert Koch

2 Jeden Mittwoch nachmittag 19.30 Vhr:

T 79 ne
S brstenwaren

Oskar Seifert
Haiie (Saale)
Schülershof 4, Ruf 22229

S Reparaturen

Stadttheater halle
Heute, Mittwoch, 20 bis gegen 23 Uhr

Sensatſon im Trocadero
Operette von W. W. Goetze

Donnerstag, 20 bis gegen 223/2 Uhr
in neuer Inszenierung l

Minna von Barnhelm
Lustspiel von G. E. Lessing

Theater-Sonderwagen der Straßenbahn
nach Schluß jeder Vorstellüung
wie bisher.

Ein UVfa-Film mit
Geraldine Katt. Ursula
Herking. Rene Deltgen,
Carl Raddatz, Rudolf

h Platte, Paul Henckel
Die spannende

Kriminalkomödie

Täglich: 4.00 6.30 8.10

Für Jugendliche über
14 Jahre zugelassen.

e
S Uodoenstr. 70. Haitestolio Linie 6

2 im neuhergerichteten Saal

Konzertfür die:
Hausfrauen

ab 19 Uhr

Tanzabend
0 Es laden ein Alols Eder und 9
S Max Böröndy, Serviermeister s
Die neus Tanzgelegenneit

2 im sügen von haſſel
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n

Mauio Cebotomt
Lucie Englisch Paul Kemp

Fosco Glachefti

Spielleitung: Carmine Sollone.

in dem Baveria Film

Mit
Slegfried Schürenberg

Alfred Neugebauer Heinrich Fuchs
Die bezaubernde Stimme Maria Cebotarls

die überlegene Eleganz Fosco Giachettis
der schelmische Liebreiz Lucie Englischs

und der erfrischende Humor von Paul Kemp er-
ganzen sich. in diesem Film.

&rköht wird die Wirkung dieses wundervollen
Films, bei dem es sich nicht um eine Der
fmung der Oper handelt, noch durch das
reizvolle Milieu italienischer Pandschaft, die

den interessanten Schauplatz bildet.

Ka ewrflim Wochen seh a e
MWerktags: 3.45 5.45 8.30 Sonntags 3.45 5.45 8.30

Für Jugendliche nicht zugelass en

Jetzt
Ubiversitätsriug!

am Stadttheater

e
Neue ne gebrauchte

Pfanos

tosen-
träger

sehr große Auswah
H. Schnese Nacht.
Halle. Gr. Steinstr. 84 getgt

Ter
ü trieben wurde.Sonntag früh ſo, daß der Wille

braunen Fauſt Werbungstreibenden,
handſchuh in Am
mendorf Weſt ver

loven. Abzugeben,
iftli braucherr orien außerordentlich ſtark

Benachrichtigung,
Zeitungsträgerin
Heier, Ammen
dorf, Heimſtätten
weg 87. gewiſſermaßen

Deutſcher
Schäferhund

zugelaufen, abzu
holen bei Otto
Thieme, Höhnſtedt

Schlüſſelbund
am Sonntagvor
mittag Ecke Beeſe

Aus GUTEM GRUND

Werbung iſt Kundendienſt. Die Erfolge großer
Werbungstreibender ſind undenkbar ohne den
umfangreichen Kundendienſt, der von ihnen be

artikelfabrikant, der Einzelhändler, der Hand
werker uſw., ausging.
Unter den heutigen Verhältniſſen hat ſich das
Blatt gewendet.

das Bedürfnis

der Verordnungen hinſichtlich der Verbrauchs
regelung, ſowie die geſunde Rationaliſierung
der Bedürfniſſe zwingt den Werbungstreibenden
zu einer Werbung in neuer Form.
Daß jetzt erſt recht geworben werden muß, iſt

beſondere der erfahrene Einzelhändler der Be
völkerung gegenüber übernimmt.
Die Kundendienſt Abteilung der Mitteldeutſchen
NationalZeitung“ ſteht gerade jetzt dem Einzel
handel mit präziſen Vorſchlägen koſtenlos und
unverbindlich zur Verfügung.

Kundendiensſ-Ab teilung Ruf 27631

WERBENI

Damals lagen die Verhältniſſe
zum Kundendienſt vom
das ſind der Marken

Jetzt iſt von ſeiten der Ver
nach Kundendienſt

geworden. Die Vielzahl

eine Verpflichtung, die ins

ner und Guſtav
HertzbergStr. ge

ner ver Ausrüstungen für die NSDAP
ar ine Kauft jeder gut bei Fa. Schnee

Das deale
Verdunklungs-Rollo

in Länge u. Breite Verstelibar!

Verdunkelungspaplere
Verdunklungskörper

für Lampen
kaufen Sle blliig bel

Paul Lange
Thielenstr. 4, Ruf 234 77
gegenüber Bahnhofsdurchgang

Thielensfrahe

ſſente wen en
Fröhliche

Kaffeestuncde
Vanrſ ete

Neues Programm und Stimmung
mit Kari Richard Witt,

Burgterrasse
Jeden Mlitwoch, Sonnsbend, Sonntag

TANZ
Sonnfegs nachmitfaqs Kaffeesfunde

in dem neu hergerichteten Saal.

Norden am 29.

dem charmanten und geistreichen
Plauderer.

Saal gut gehelzt!
Haltestelle der linſe 7 am Hause

Autoruf 32289
Hochzelt-, Stadt- und Fernfahrten

Hamann, Halle (S.), Königstraße 71

nachmittag „Berlin ſpielt

Im Kaffee allabendlich

Tann mit Kabarett-
Heute gen ittwoch

ab 4 Uhr Frauen-

Kaffeestunde
dazu die grohe
Kanone Hauensteln

Denn
Möbel Myzyh

nur Böllberger Weg a u. 12
Annahme yon Ehestandsdarlehen

Große Auswahl in

(ouchönPobtervesseln

KdF.-Sammlergruppe.

regen Beſuch.

m ſchiedenem Programm.

„Wir rufen die Freude“,
auf“,

Haus an der Moritzburg zwei
Karten in den bekannten Vor

Kreis HalleStadt
Hienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

de r froh
i i aſtſpiel der Berliner

Lachbühne mit Liſa Faßbender und das gute Kabarett
Programm, am 5. November, 15 Uhr, im Thalia- Theater.
Eintrittskarten zum Preiſe von 6,50 bis 1,00 RM. in den tritt frei!
bekannten Vorverkaufsſtellen erhältlich. Wehrmachtsangehörige
bis zum Feldwebel zahlen an der Tageskaſſe halbe Preiſe.

Heute Tauſchzuſammenkunft ab
19.30 Uhr im Gildenhaus „St. Nikolaus“.

Theaterring. Das weltberühmte Salzburger Marionetten
Theater gibt am Montag, 30. Oktober, 16 und 20 Uhr im

i WVerken.L kannten
Sonntag Muſikſchule.

Wir bitten um

Oktober.
Waſſerturm; Rückkehr gegen 13 Uhr (Führer Brückner).

volhsbildungsſtätte
Der Dichter Ludwig Finckh lieſt morgen, 20 Uhr, in

der Aula der Martin-Luther- Univerſität aus eigenen
Karten zu

Vorverkaufsſtellen und bei
Betriebswarten erhältlich.

Sonntag, 29. Oktober, vorm. 11.30 Uhr,
im Saale der Volksbildungsſtätte erſte Morgenveranſtaltung
der Muſikſchule unter dem Motto „Volk muſiziert“,

VormittagsWanderung durch die Berge des halliſchen
Dreffpunkt 9 Uhr Roßplatz am

in den be0,50 und 1,00 RM.
Orts undallen

Ein

Morgen, Donnerstag:
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für Frauen: 8.30 bis

9.30 Uhr Moritzburg (Großmann) und 20.00 bis 21.00 Uhr
Vorſtellungen mit ver Moritzburg (Eſpey). Schwimmſtunde für Nichtſchwimmer:

20.00 bis 21.00 Uhr Stadtbad. Sportfechten für Anfänger:
19.00 bis 21.00 Uhr Henriettenſtraßesowie verkaufsſtellen.Spelsezimmer- Büfetts

Wonnzimmer- Schränke
Einzelschränke

24660 000

wird plan mäßig durchgeführt,

de 878

Köppen, Leipziger Str. 3

200 000

30 000

300 do

9900 21

Ludwig Wucherer-Str. 58

Das Wirischaftslehen muß weitergehenl Auch die

2. Deutsche BReichslotterie
Beutimm Z. Nwvennber,

Wegen des Kriegszustandes allein sollte niemand die Beteiligung ablehnen

Fast 103 000 000 RM
gelangen wieder zur Ausspielung,

e 500 000
Aus dem Gewinnplan:

18 100 990

39 20009
5000 480 4000 1020 3000 Bül usw.

losprefs Je Klasse: R 3 R 6.-- 7. R 12.- usw.
Je größer der Ahschnitt, desto höher der Gewinn

Lose halten bereit Kummel, Leipziger Str. 16; Frenkel, Gr. Steinstr. I
3; Schulze, Brüderstr. 35 Dre Kessenhagen,

S

dem 3. November 1939,

Gimritz, ſtatt.

dem 28. Oktober 1939,

Vorführungsliſte
haus, Zimmer 31,
mündlich anzuzeigen.

Die Eigentümer

vorzuführen oder
vorführen zu laſſen.

Bekanntmachung über Vor
muſterung von Pferden und

Beſpannfahrzengen.
Zur Feſtſtellung der Tauglichkeit der

vorhandenen Pferde, Maultiere, Maul
eſel (nachſtehend der Kürze halber als
Pferde bezeichnet) und der Beſpann
fahrzeuge für Wehrzwecke findet

im Stadtkreis Halle (S.) am Freitag,
um 9 Uhr,

eine Vormuſterung in der Saarland
ſtraße, Reitſchule Gimritz, ehem. Schäferei

Zu dieſem Zweck haben die Eigen
tümer und Beſitzer von Pferden und
Beſpannfahrzeugen bis zum Sonnabend,

13 Uhr,
Pferde mit Angabe der Namen,
Farbe und der Abzeichen und die Be
ſpannfahrzeuge zur Aufnahme in die

im Hauptamt,
ſchriftlich

alle
der

Rat
oder

Zur Vormuſterung vorzuführen ſind
alle zur Zeit noch vorhandenen truppen
tauglichen jährigen und älteren Pferde
bis zum Alter von 16 Jahren und
alle brauchbaren Beſpannfahrzeuge.

Verpflichtung zur Vorführung.
und Beſitzer von

Pferden und Beſpannfahrzeugen ſind
auf Grund des s 3 Abſ. 2 und F 15
Nr. 1 und 2 des Reichsleiſtungsgeſetzes
vom 1. 9. 1939 (RGBl. I S. 1645) ver
pflichtet, dieſe ſelbſt zur Vormuſterung

Die Pferde müſſen Stunde vor
Beginn der Muſterung auf dem Platze
vor der Gimritzer Reitſchule eintreffen,
damit ſie nach den Liſten numeriert
und vorgeführt werden können. Sie
ſind friſch geputzt ohne Geſchirr und
ohne Decke, mit Zaumzeug oder Halfter
mit Gebiß vorzuführen. Die Hufe ſollen
ſauber, aber nicht gefettet oder ge
teert ſein.

Koſtentragung und etwaige
Entſchädigungen.

Koſten und Auslagen ſowie Verluſte
infolge Arbeitsausfalls, die den Vor
führungspflichtigen erwachſen, ſind von
dieſen zu tragen und werden nicht
erſtattet.

Für Verluſte anderer Art, Beſchädi
gungen, außergewöhnliche Abnutzung
und Haftpflichtſchäden, die infolge oder
gelegentlich der Vormuſterung ohne
grobes Verſchulden des Vorführungs
pflichtigen oder ſeiner Beauftragten
entſtehen, und für die ein Erſatz von
einem Dritten nicht zu erlangen iſt,
gewährt die Wehrmacht eine angemeſſene
Entſchädigung (F 26 Abſ. 2 des Reichs
leiſtungsgeſetzes). Etwaige Entſchädi
gungsanſprüche ſind mit genguer Be
gründung und mit Belegen ſofort nach
Eintritt des Schadensfalls bei mir an
zumelden.

Strafbeſtimmungen
und Zwangsmaßnahmen.

Zuwiderhandlungen können nach 8 34
des Reichsleiſtungsgeſetzes beſtraft wer
den. Im Falle der Nichterfüllung der
Vorführungspflicht kann zwangsweiſe
Vorführung auf Koſten des Pflichtigen
angeordnet werden.

durch Beauftragte Halle (Saale), den 24. Oktober 1939
Der Oberbürgermeiſter

Jm Handelsregiſter A. Nr. 91 iſt
heute bei der Firma Zorn S Egert
in Könnern (Saale) folgendes ein
getragen: Das Geſchäft und das Recht
zur Fortführung der Firma iſt durch
Erbgang und Erbauseinanderſetzung auf
den Kaufmann Willy Hufenreuter in
Könnern (Saale) übergegangen.

Könnern (Saale), 20. Oktober 1939.
Das Amtsgericht.

J7en lüehtraumil

ein guter Tropfen
Fl. 1.20 o. Gl.

F. H. Arause

e
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